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(ieschicbte und Geographie des Bitterfelder Kreises. 



Für «lio ältestt'ii Zcitt'ii wird, wns wir über <lio (lescliiclite des Delitzsoher 
Kreises go-^agt luibeii, auch für den Bitterlelder Kreis gelten können, «laiw 
er vm Wenden bewohnt gewesen isL^) Im 12. Jahrhandert fanden an 
der Mulde, so besonders in BittediBid (siebe unter Btttnfeld) Andedlungen von 
Nledwlftndem statt, die wohl deswegen gesdiehen konnten, wäl diese Landstriche, 
sei es durch dieSrl^ge g^n die Wenden, sei es durch denlfissmutb aber die gedrücirte 
Stellung, die das Wondenvolk nach seiner Unterjochung einnahm, sich von Bewohnern 
enthlösst hatten. Die Gegend tritt erst in die (Heschichte ein, wenn wir nicht die 
an^'f'bliflir Amvoseulioit Kails li. Gr. in Zürbii,' >MY> berücksichtigen wollen (siehe 
unter Zörbig), als der Sohn (l(>s iiH2 gestorbenen I)i(!tri('h 1 de tribu Buziei, Namens 
Dedu, das Burgward zu Zörbig inne hatte, und 1UU9 daselbst ermordet wurde. ^) 
Sein Besitz ging auf seine Nachkommen, die Grafen von Brehna bea. die Hark> 
israfen ron Landsbeiig tlber. Zu diesem Besitse gehörte Bitterföld allerdings nicht, 
sondern es war anhaltisch; erst 1276 kam es infolge von Strätigkeiten sswischen 
Friedrieh, dem T.iindgrafen in Thdringen und Markgrafen von Meissen und d^ 
Erzbisc'hofe Erich von Magdeburg unter die Botmässigkeit der Markgrafen von 
Meissen. Die (rrafscbaft Brehna soll nach einigen 12^9 an das Pir/.bisthuni Magde- 
burg' geivoinnien sein, iiacli anderen soll sie der Kaiser als Heielislehn eingezogen 
hal»en: andere wiederum geben vor, dass sie durch Selienkung der Mutter des 
letzten Graten von Brehna (siehe unter Brehna) an den Herzug liudolph von Sachsen 
gebracht wäre, und endlich soll sie auch der Kaiser Budolph annem Sohwieger- ' 
söhne Albert als H^ralhsgut gegeben haben. Bie Besitzer dieser Gegend sind 
mithin für das 14 Jahrhundert nicht sicher anzugeben. JedenfiiUs ward die Graf» 
Schaft Brehna, als sie unter Friedrich dem Streitbaren, Landgrafen von Thüringen 
und Markgrafen von Meissen an die sächsische Kurlinie gekommen war, ICifMiein 
Pertinenzstück des Besitzes tler Herzoglich 8achsen-Mersebur<:i.schen Linie und fiel 
mit deren Aussterben 173s an Kursachsen zurück. Letzteres, löUti von Napoleon 
zum Königreiche gemacht, kam Iblä an Freussen. 

Der Kreis Bitterfeld wurde nun gelnidet aus 1) dem grösseren Theile dee 
Amtes Bitterfeld, 2) dem Amte Grfifenhainchen , '6) dem Amte Zörbig, 4) dem 
Amte Düben, 5) einem Theile des Amtes Eilenbuig, 6) einem Theile des Amtes 
Delitzsch, 7) einem Theile des Amtes lauchstSdt und 8) einem Theile des Saal- 

ij Vostn' -. Die Markgrafen vuu Mdiwea giebt die Urenzeu der (jaue an. 

-) S'u'Ih> l'uMiie. 

Kr. Bitterfeld. 1 
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2 Getidiichte uuil Gi'o^rapbie den Bitturfelder Krebes. 



kH'ises. ') S<'in»» Form ist vuii Osten luuli Westt n luelir als das Doppelt»* länpfer 
als vou NonlcMi nui-li Süden. Ktwa in der Mitte verengt er sieb uameutlieii von 
Nonlt>n her derartig» dass »ch gleichsam swei Theile, ein westlidier in der Kich- 
tung von Osten nach Westen gestreckt und ein ösüicber in deit Richtung von 
Südosten gen Nordwesten geetreclKt bilden. Nördlich von dem «estlidien Theile 
liegt in) Aiilialtisdien Gebiete die Knelave Pusik und nocli eine zweite, Ri'pau, 
ferner lief;t in dem Winkel, wciclien beide Haupttheiie da, wo .sie ziisiinunenliiiiiiren, 
bilden, eine dritte Knclave mit l'riorau, Seliierau und Miist. Der Kn'is »-i-streekt 
sii h nun von 2*t" lif)' bis HO«' 21'/./ der iJinge nnd vmi öl" :5'2* bis bV 41^1^' 
der iiivite nnd hat einen Fliieheninbalt von 12^j.3 Q Meilen mit ;")4,4<)i' Kinwoliuern. 
Bereust wird sein Gebiet nördlieh Ton Anhalt, nordöstlich vom Wittenbeiiger, sfiddst- 
licb vom Totgauer, sfldlich vom Delitsseher Kreise, südwestlich und westlich vom Saal- 
kreise. Oebtigig ist das Gebiet nicht, doch auch nicht völltgeben, besonders nicht 
in dem von aus^inlehnten Fichtenwäldern eingenommenen ganzen Osttlieiic. Die 
Wälder, unterbrochen von guten Wiesen, ^*lien aueh noch weit über die Nordost- 
t^ren/e hinaus und führen zwar je nneh den Ort.s« hatten verschiedene Namen, 
werden aber unter dem Namen der Dübener Haide zusammenf^efasst; ausnehmen 
ktinnte man vielleicht den nördlichen Theil, weleher aus dem Mühlbecker und 
Buigkemnitzer Holze, sowie aus dar Grät'enbainchener Haide bestellt Der ganze 
Westtheil des Kreises hat dage^'n fruchtbares Ackeriand und dielIitle,inwMer 
dßF Hauptort des Kruses, die Stadt Bitterfield, liegt, ist durch eine lebhafte Industrie 
von Thonwaaren und durch Kohlengewinnung au^geseichnet Hier kreuzen sich 
audl zwei der Bahnen, welche den Kreis, die eine von Norden naeb Süden, die 
andei-e von Sü<lwesten ji^en N(»rdosten d urehseh neiden ; eine dritte Bahnlinie geht 
dureil den Westtheil. Der be«leutendst(? Fluss ist die Mulde, etwa von Düben bis 
l'oueh die Südgivn/.e des Kreises bildend um! diesen dann in iler liielitung gegen 
Nordwest au seiner sciuuälsten iSteiie durebs4. hneideud. Sie bildet alsdann noch einmal 
auf eine kurze Strecke die Wesigrenze des östlichen HaupttfaeUes und die ganze 
Ostgronze der Endave Priorau, Schierau, Höst. Ganz östlich im Kreise mit der 
sudgrenze parallel fliesst der bei Düben in die Mulde sich eigiessende schwarze 
Bach. In die Mulde mündet auch der von Burgkenmitz nach Golpa fliessende 
ychwar/bai h. Auf dem linken Muldenufer dagegen ist die Lober zu bemerken, in 
welche sich die Ijcine von Osten, der Hheinbach von Westen ergie.sst und welche 
bald unterhalb Mitterfeld in die Mulde eintÜesst. Bei Zörbig ist es der Strengbach 
und davon westlich noch die Beide, welche den Kreis etwa g^n Nordwesten 
fliessend durchschneiden und in die Fuhne rnttaden; diese Uldet auf dae lüngei« 
Strecke die Nordgrenze dieses westlichen Stflckes. 

>> äiehe äcliumami: bUatM-Fuiit- elc Lexicou uuter BitterfelU 1828. 
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Alt-Jessnitz. 



Ffarrkircbdorf. 8,0 kiu nördlich von Bitterfeld gelegen, mit dem Rittergute 
derer von Ende. Die Dorfanlage zeii^t keine wendifMsbe Form; ae hat fdch aus 
denk um den Gutsbof angebauten H&nsern gebildet Das Schloss ist ein barocker, 
nicht bedeutender Bau des 18. Jalirhunderts auf dem Platae eines älteren, ab- 
gebrannten Gebäudes des 17. Jahrhunderts. 

Die Kirch«' liegt im Lustgarten des Rittergutes, etwa inmitten des Dorfes. 
Sie ist eine entwickelte ronumische Anlage ohne Thurm, jedoch jetzt mit einem 
uditseitigen Dachreiter im Westen. Im I^ufe der letzten Jahrhunderte sind ver* 
scbiedene Kirchstubeu angebaut worden. 

Das Sepulcrum der Altarmensa ist leer. Als Altarauftats dient ein Triptyohon, 
-welches, geöfltaet, diese hobm^bnitsten und bemalten Figuren seigt: 
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In der oberen Abtbeilung des linken Flügels steht die h. Dorothea mit einem Körb- 
chen, in der nntwen Johannes der Tüafer in h&renem Gewände mit dnem iMime 

auf einem Buche; im Mittelstück des Sdireines steht allein Maria mit dem Kinde; 
in der oberen Abtheilung des rechten Flügels sieht man eine Heilige mit Krone ; 
da ihr die Beigjibe jetzt fehlt, ist sie nicht namhaft zu macherr Unter ihr steht 
Jacubus der Aultere, als Pilger mit Tasch** un<l muschelbesetztem (Jewaiide darge- 
stellt und ein Buch haltend Auf «ien» Schreine haben noch folgende beiden ge- 
schnitzten Stücke Aufstellung gefunden: links Maria, welche vor dem in einem 
Korbe liegenden von Engeln umgebenen Christkinde kniet, rechts die Darstellung der 
DreifiUti§^eit, von wdcher sich indessen nur der thronrade Gott-Yater erhalten 
hat, während der Crucifixus mit den Tauben, welchen ersterer hielt, jetzt fehlt 
Wahrscheinlich sind b«de Stftoke, weil ihr Maassstub bedeutend kleiner ist als 
der aller übrigen, in dem nicht mehr vorhandenen Aufbaue des Schreines ange- 
bracht gewesen. Wiewohl dieses Scuipturenwerk nur klein ist, so verdient es doch 
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4 



unsere besondere Benclitunfr, denn der Stil der Arbeit ist vortrefflicli mul <lif Auf- 
fassung eine zart realistische: «las pilt namentlich von der lieblichen (iru|)|)<' der vor 
den) nengeborenen Kinde knienden Mutter. Auf der Kückseito des linkon Fhiirtds 
stellt in Tenipez-afarbeii die Ii. Anna sejbdritt gemalt und unter ilif inscliiiltlicli 
die h. Elisabeth mit Budi, die hier wohl nicht jene Elisabeth von Thüringen, mtu- 
dern jene biblische sein soll, da sie schon alt aussieht. Die beiden Figuren auf der 
Rückseite des anderen ElOgels sind Tullig zerstört Wir glaaben, dass der Schrein 
eine Arbeit der ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts ist 

Die hölzerne, vielseitige Kanzel mit Sfiuldien t^ehtirt dem 17. Jahrhunderte 
an, WiUirächeinlicli auch das Stück des hölzernen Tanfbcji^kenuntersatzes, welches in 
der King:Jin{u:shalle an tler Südseite steht. Das TauflxH-ken ist von Messinj; iiiul 
triij^t in der Mitte seines Hodens die p'wöhnliehe, niittelalterlich abi^^efasste Dar- 
stellung der Verkümiigung Mariae mit der versehnürkeltcn Minuskelschritt II iBlIjCr 
in fünfmaliger Wiederholung und einer zweiten kleineren von zwei Wörtern in 
Hinusicelni die sich aber nicht eatziflSnn husen. 

In das PatronatsstQbchen ist neoerdings ein. Gobelin geh&ngt mit der Dar^ 
Stellung der Oeburt des Heilandes. Hinter der Mutter, welche vor dem strahlen- 
umgebenen Kinde kniet, sieht man eine weibliche Figur, die vielleicht die Hebamme 
vorstellt, und neben dieser Ochs und Esel. Hinter dem Kindlein sieht man zwei 
Kiim l und iLvhts Joseph mit einem Lichte; ein anderer Mann neben diesem ist 
nicht zu erklären. Weiter im Hinterfrrunde jauchzen die Hirten auf dem Felde 
den Engein in den Lüften zu. Zwei Frauen liinter dem ersten Engel sind nicht 
▼erstindlicfa. Die Gesichtszüge der Figuren des Teppichs sind schön und von idealem 
Ausdrucke; der Faltenwurf ist gut geordnet, die Haltung natürlich; als die Eni- 
stehnngszeit müssen die ersten Jahrzehnte des 16. Jahrhunderts angesehen werden. 

Die Olocke von 0,80 ra Durchmesser hat nm den Hals zwischen vier Riemen 
diese in den Mantollehm gut, doch rechtsläufig eingeritzte, also im Unss linksläufig 
em'heinende Majuskel.schrift, demi Buchstaben selbst aber verkehrt — mit Aua- 
nabnie des D — eingeritzt siiul, also auf dei (ilocke richtig stehen: 

Der (Jlockenguss ist demnach in den Beginn des 14. Jahrhunderts zu setzen. 

Die ülocke von ojO ni Durchmesser ist oben von vier kleinen Schnüren (?) 
umgeben, entbehrt al)er jeder Schrift un«l jedes S< hniuekos; die mit der vorigen 
(ilucke ähnliche Furm lüsst auf die gleiche Entstehungszeit .schliessen. 

Authausen. 

Ffimrkircbdorf, 6,5 km östlich von Delitzsch gelegen, hat seine Kirche im Osten 
der Gehöfla Diese hat ihren Thurm, welcher im Erdgeschoese von einem Kreus- 
gewölbe überdeckt wird und mit Apds versehen ist, im Osten. * 

Auch das alsu westlich vomThurme (der denAJtarraum bildet) getane Schiff 

dürfte gleichzeitig mit dem Thurme entstanden sein , nUrnli< li in spätronianischer 
Zeit; es hat an der Südseite noch seinen ehemaligen, Jetzt verniautMten Kintran^^ und 
zeigt dasselbe Bruchsteininaterial wie der Thum). Man bemei kl unter den Steinen 
viel iUseueiseustein und mithin w ie überall, wo dieses Material verwendet worden 
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ist, nur die einfachste Ausbildung der Kunstformen. 1830 ist im Westen nodi 
ein Anbau geschehen. 

Unter den Kunstwerken ist das älteste der obere Theil des Taufsteioes. Der- 
selbe gehört der spätromanischen Zeit an nnd wird mit dem Kirchbau ent- 
standen sein. Wir geben in Nr. I seine Abbildung, aus welcher man sieht, dass 
das Gefiissstück hulbi<ugelf(irniig ist und 
oben mit einem von einigen ülie<lern 
gebildüteu Rande schliefst, unter wel- 
diem ein Bundbogenfries ural&uft. Die 
gedrückten fiogen bilden tastDreiTiertol- 
krdse, eine Form, welche jener Zdt 
und in dieser Gegend an den Tauf- 
steinen mehrfach gefunden wird (z. B. 
in Tiefensee im Delitzscher Kreise). 
Kino me.s.singnnp T;uifschüs,sel zeifft 

r ' ' r 1» V *l» 

die eingravirte Darstellung Arlarns Hmd — + — I — i — i — I 

und Evas am verbotenen Baumu. Die Nr. 1. 

Zeichnung ist sehr sohlecht Das Stttck 
gehört muthmasslich in das 17. Jahrhundert 

' Die Glocke von Q^l m Durchmesser bat oben zwischen vier Schnllien diese 
Minuskelschrift: 

^ Miril l)ilf ^ ( Darstellung eines Crucifixus mit Maria und Johannes) 

i rii ilirU ^ mi ^ tum ^ put 

Die Enlstehungsseit wird die Mitte des 15. Jahrhunderte sein. 

Die (ilöcke von 0^ ra Durchmesser hat oben auch vier Schnüre, aber keine 
Inschrift; ihre Form ist länglich, demnach dürfte sie mit jener ersten Glocke zu 
gleicher Zeit, also erst um die Mitte des 15b Jahrhunderts, gössen sein. 

Beyersdorf. 

Pfarrkirchdurf, .")/> km südi>stlich von Zürbig gelegen, zeigt eine wendische 
Dorfanlage. Im Dorfe liegt die Kirche nördlich. Sie ist eine romanische Anlage 
und in ziemlich rohem Bruchsteinmauerwerk ohne £)ckquaderung ausgeführt Der 
Thurm hat oben je ein einfiM^es Fenster gegen Norden und Süden, und je zwei 

einfache Fenster gegen Osten und Westen. Am Schiff sind die mit Backstein 
ausgeführten kleinen Fenster der romanischen Zeit noch zu sehen. Auch Spuren 
von alter Fugentechnik haben sich daselbst erhalten. Der Altarraiim , welche?- 
schmäler ist als (la.s Schiff, .st'hlies.st östlich gerade; er ist jedenfalls niclit durcliwci; 
lomanisch. Im Inneren ist ein spätgothischer Sacra mentssch rein in der Ostwan«! 
ohne Interesse. Das leere Sepulcrum in der Altarmcnsa ist von ungewöhnlich 
länglicher Form. 

Die Glocke von 0,90 m Durchmesser trägt am Ende dner Bdhe Namen 
folgende Worte: 

Gegossen von Gebr. Ulrich in Laucha a/U. 1893. 
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Kreis BitterftR 



Die Qlocke von 1,15 m Durchmesser hat einerHeits die Schrift: 
Gott s^nc die Kirchfiihrt Beyendorf und Juliushof 
sowie darunter: 

Gegossen von Gebr. Ulrich in Laucha a U. 1883 
andererseits das reliefirte Brustbild Luthers mit der Unteischnft: 

1483 D. M. Luther 1883 

und der Uebersclirift: 

Eine feste Burg ist unser Gott. 



Brehna. 

Stiidtchen von aOUO Einwohnern, Station der Bahn «wischen Halle und Bitler- 
feld, von diesem 11^ km sadwestlich am Rheinbache gelegen, ist in den iiitesten 
Zeiten eine ^um Osterlande gehdrige Grafschaft gewesen, Wir geben hier (nach 
Posse und Zedier) den Stammbaum der Brehnaer Orafißn: 



I>ed<> if» Zörliip cnnorilnt irK>9. 
IHetrich ormord«t 1034. 



Gero, Ormf von Brvhnk, 
K»lMn«n 1020. Als mit Beinen 85hn«n, 

I?) ThiciTi", Omf von Hrchna, metrich, Ornf 7.11 Hrflm«, und Wilholm, 

t nicht vor 1<K)3. Gni zu ( nnihur);, rlioao ältere Lioie aiu- 

I starb I gilit; <lic Grafüchaft tat Minen 

I Bruder I hieoM» tttter. 



Tbiemn, Oraf ron Brahnn and WntUu 
t lOSS nnd vor III». 

Conrad der Orovs« 
t 1157, 5. Fobr , gab, hU or 1 1 56, 30. Nov , 
Mönch wurde, dieee Orafachaft aeiuem 
Solln* 

von Srelina. 

t IIBC« war vormlhlt mit Ilodwif;, Toch- 
ter des Her7i>us Pipold von llolim«n. 

Otto I , Oraf von Brohna, 
1 !SOB (T), Kriindflt mit seiner Matter da» 
Kloster su Brehna ItOO am 15. Auguat 
(CbroD. Mont. seren.) Da or kinderlos 
wnr, ^Dg diu Grat'^tohnft nuf Min«« Bmder 
Friedrich Ii. über. 



Unter seinen Nftcbkommen war Otto IV. 
der letste Gmf von Brehna, nach dessen 

Todo. ! 1289, wir iib^r ilif Hpsitzer dor 
(t^Af^cha('t, wie bereits in der Kinleitnng 
gesagt weiden lat, Hsstimmtee nichtwlaMa. 



Friedrieb Ii., Oraf von Brehna, 
geht in das gelobte Land und tritt knrs 
vor aolnem Tode, t 1821, in den Tempel- 
horrenordoB« 

I 



1) Die Atisd(>hnunß ^iebt Zedier'» UoiverMd-LexiooD (1788) an, ob aber auf GrOode ge> 
stützt^ iit nicht zu enehen. 
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Von dorn Schlosso der Grafen, welches gewiss als ein Biirgward von den 
Sttchsen gegen die besiegten wendischen Bewohner des lAndes gegründet worden 
ist, ISsst noh nur sagen, dsss es östlich von der Kirdie, als etwa dem Mittelpunkte 
des Ortes, auf einer durch Wall und Graben — solcbe lassen sich stellenweise noch 

erkennen umgebenen geringen ElrlKilumg gel^n war. Die Uebäude des »Sehlosees 
sind diiivh solclu! für die Zwecke der Oekonomic sänimtlirh verdrängt und ausser 
v«Mfiill«'n<'n Ki'II*'n>ipti , die gelegentlich aufgotundeii wordeo, deutet nichts mehr 
auf <lie ehomalige Bestiininiing der Orrflichkrit hin. 

Die Ötailt selber bietet als licmerkenswertiiestes ilire Kirche, welclie dem 
b. Jacobns d. Aelteren geweiht gewesen srin soll. Sie ist eine hiofig umgebaute 
romanische Anlage und swar eine für das sttdiich an sie ehemals stossende Nonnen- 
kloster bestimmte Anlage. Ist sie mit diesem, was wohl ausser Zweifel sein dfirfte, 
gleichzeitig gebaut so haben wir es alsr» mit einem Baue um 12(X> XU thun, der ent- 
stand, weil Hedwig, die Frau Friedricirs I., eines liederlichen r>ebenswandels wegen im 
Petersberger Kloster, wo ihr Mann hcstattct war, nicht anttronomnion werden sollte 
und nun auf eigene Hand und \Jtitcr dem Heistande ihres Sohnes, Otto I , ein Kloster 
hier zu gründen beschloss Von letzterem haben sicli, als es zur Retormationszeit 
eingegangen war, nur geringe Spuren erhalten. Die Kirche indessen zeigt aus den 
verscÜedenen 9Mtm die Ziithaten und Veränderungen, wdche durch die Teränderten 
BedQrfhisse erfordert wurden. Und so sehen wir denn einen Bau, dessen Orund- 
riss folgende Theile hat: Westlich einen von Norden gen Süden oblongen Thurm, 
etwas Ober die Sttdwand des mit ihm ursprünglich gleich breiten Schiffes vor- 
springend. Diesem ursprünglichen Schiffe ist, nachdem man seine Nordwand zu 
zwei Pfeilern aufgelöst hat, auf die ganze Ijunge dieser Wand ein äusserlich als 
5 Joch lang sich durstellendes Seitenschiff in spätgothi.scher Zeit angebaut worden. 
Ebenfalls in spätgothischer Zeit ist diesem romanischen Schiffe, nicht aber dem 
östlich gerade schliessenden SeitenschlflBa, ein Chor angebaut worden, dessen Nord- 
wand zwar die Vertingening des romanischen Schiffes bildet, dessen Südwand 
aber etwa um eine Seitenschiffobreite sttdiicher steht als die Sttdwand des roma- 
nischen Schiffes und welche Südwand sich alsdann auch noch eine Strecke lang gegen 
Westen parallel mit der SchifFswand laufend, verlängert, wo sie dann plötzlich mit 
einer geraden Wand ^'c^'n das Schiff endet. Dieser Chor, in Wirklichkeit e^egen 
Süden breiter als das ursprüngliche Schiff, schlicsst östlich durch gerin^^e Ab- 
stumpfung seiner Ecken stumpf dreiseitig, d. h. seine Ostwand ist bei weitem 
Ifingw als die ihr anliegenden Wftnda Im Inneren merkt man von diesmn bfdteren 
Chore kaum etwas, da eine Verlftngerangswand der Sfldseite des Schiffes, die das 
südliche Stück aUrennt, ihn gleichbieit mit dem ursprünglichen Schiff erscheinen 
lÜSSt, nur dass die Südostecke nicht abgestumpft erscheint. 

Dieser wunderliche (irundriss, für welchen auch die Gründe sich thoilwoiso 
erkennen lassen, hat natürlich ein nicht minder auffälliges Aeussere hervorgebracht 
besonders daduivh, da.ss der Thurm einseitig vor einem zweischithgen Ijjinghause 
steht, welches von einem Satteldaclie überdeckt wird und über seinem Chore ein 
anderes Satteldach seigt, dessen First natOrlich gegen Siiden verrOdct ist 

Der Thurm ist romanisch, obf^eich er mit dem Schiffe durch eine Thür ver- 
bunden ist, die ein spätgothisches Qewfinde zeigt und sein Erdgeschoss von swd 
spilgothiscben Kreuzgewölben in Backstein überdeckt wird. Sein Sockelgeeims, 
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dessen Fugenschnitt den constructiven Sinn des Baummsters erkennen lässt, zeigt 
eine einfiiche Schrige der Art, wie in Nr. 2 dargestellt worden ist Das Tbiirm- 

mauerwerk, soweit es romanisch ist, besteht aus Bruchsteinen in '^uicr Verbindung. 
Der Westwand ist in gothischer Zeit ein Stt'in eingt fTi^^t, welcher das sächsische 
Wappen im Verein mit dem Hiolinaor darstellt, Nr. .'i. Die romanische (Jloclton- 
stube macht sich noch durch ihre, wenn auch tlioilw eise vcrniaucrteu Fenster unter 
der jetzijjen achtseitip'ii ketuithch, die in Backsteinen autgehaut ist, spatffothis«he 
Kinzeltonnen verschiedener Art, z.B. die Fenster, hat und erst naich einem Brande, 
der 1713 den Helm (spätgotisch?) zerstörte, in der Barockseit ihre gegenwärtige 
Gestalt eriudten bat Die romanischen Sciiallldcher nun, je swei gegen Westen und 
Osten, je eins an den anderen Seiten, sind durch eine mit der Aussenflucht bündig 
stehende Säule mit zwei Knndbtigen gethdlt* Diese Säule ist aus grauem Granit 




und zeigt meist Falmettenkupiieiie, seltener die Würfiolfurm. Die Basis ist eine 
attische mit Eckblatt Es ist mir nicht gelungen, bestimmt zu ermitteln, wozu die 
Löcher haben dienen können, die in dieser Glockenstube etwa in Manneshöhe 
rings um durch das Mauerwerk hindurchgehen un<] einen Durchmesser von etwa 
10 cm haben; möglicherweise sind es nur Auslu^^sKftnutifjeu ;rewesen. 

Das roiuunische SciiifV hat nur wenige Kunstformen 
aufzuweisen. Das in Nr. 4 dartrestelhe l'rofil ist das des 
Bogen kaniplers zwischen dem eiienialigen 8iinctuariuui und 
dem Schiffe, welches sich an seiner Stelle erhalten hat Die 
Südwand ist von drei romanischen Bogen durohbrodien ge- 
wesen, was nicht auiliillen kann, da ^ch an sie unmittelbar 
das Kloster anschloss. Allerdings ist ihr Zweck damit nicht 
erklärt. Hätte dort, wie zu er^varten, der nördliche Kreuz- 
gangsarni gelegen, so wären sie unbegründet; icli niuthmasse 
daher, dass sie mit (ütterwerk gesrhlossen waren und hinter ihnen die Nonnen 
dem Gottesdienste beiwohnten; wenigstens ist für eine romanische Eunxiro kein 
Platz aufzufinden. 

Das Mauerwerk des nördlichen Soitenschifles besteht ans Bruch- und Back- 
steinen. Die Strebepfeiler sind über einem durchlaufenden Sockelgesimse von 
ebenso verständigem Fugenschnitte, wie ihn das Sockelgesims des Tburmes zeigte, und 
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von der in Nr. 5 daiigestellten Form zweihüftig aufsteigend. Die Bflckspr&nge zeigen 
Abdeckvog duroh gothische Nasen von rothem Sandsteine. Auf dem hohen Dache 
befindet sich ein im 16. Jahrhundert aufgesetzter spitzer, achtsettiger Dachreiter 
in Schieferdeckung oluic jeden Zweck. Die (üohol dos Schilfes gegen Osten und 

Westen sind aus Backsteinen errichtet und zu Foldorn aiifjijjHlöst. 

Den Choranbau, welcher Strebepfeiler nidit hat. halte ich Für später als 
den fies St'ifonscliiflt's ; er ist wahrsohoinlicli in den ersten Jahren des 
IH. .lahriiiinii» ! ts aiis^^'cfiihrt. Di»' Veranlassung wird eine \^»rgn»sserung oder 
»loch ein Umbau «les Klosters gewesen sein. Die Nonnen wünschten einen anderen 
Phitz in der Kirche zn bekommen, einen Platz, von dem aus sie den Priester gut 
sehen und selber weniger gesehen werden konnten. Und zu eben diesem Zwecke 
Heesen sie dem Chore eine solche Form geben , dass von ihm südlich dn Stttck 
abgetrennt werden konnte, gross genug, um die andäelitigen Krauen aufzunehmen. 
Abw sie hatten hier nicht mehr ihit)n Sitz zu ebener Krde. sondern gleichsam auf 
piner P/mpore. indcni sie niinilieh diis Krdgesrhi>ss diesfs südlichen ("horstüfkes 
mit stunipt>pit/.l)ogigen 'ronncngewolben in Mackstein überspannten, die sich auf 
eine rt'rilfin'ihe und je nach der Belastung 
stärkere oder schwächere Gurtbogen setzen; 
den Baum fiber diesen Gewölben liessen 
sie zu einer Kiichstube Anrichten. Dieser 
Baum nun ist das interessanteste Stfick der 
Kirche, so sehr er auch niissaciitet wordtMi 
ist. Ks ist wahrscheinlich, dass die Wand, 
welche ihn \^^x\ dem Kirchenraume trennt 
und (Iii' aut einer massiven stehetul, selbst 
aus ausgestaacktem Fachwerke l)esteht, auch 
sogleich mit hergerichtet worden ist, was in 
Hinsicht darauf, dass sie gegen den Baum 
unverputzt geblieben ist, zweifelhaft erscheint 
Allan wir glauben, dass ae durchweg mit 
Sl(^n behftngt war und dass. wäre sie später 
eingezogen, man keinen Grund gehabt haben 
würde, die in das Kircheninnere gehenden 

Fenster in ihr anzulegen. Dem sei nun, wie ihm wmIIc. die Hetstuhe der 
Nonnen zeigt in ilirer üstwand ni'irdüch einen Siu nimentssi-hreiM mit spatgothischen 
Profilen und mit Gardinonbögen Uberdeckung. Als Bekrönung dient ein Kreuz, in 
welches die Jahreszahl } -| o $ 1506) eingeritzt ist Und dieses Jahr wird fttr die Zeit 
der Erbauung des ganzen Chores von Worth, welche doch nur kurz zuvor geschehen 
sein kann. An der Südwand befand sich ein zweites Sacranientshäiischen oder 
doch ein dem ähnlicher Schrein, der aber jetzt atisgebrochen ist. Neben ihm finden 
w ir die Thür, welche in das Kloster führte, das, wie Mauerreste sehr wohl erkennen 
lassen, dort angebaut war. Aber auch- gegen Westen liat der Kaum noch mit 
einem anderen und /.war wahrscheinlich mit einem ihm ehenbiirtigen in Verbin- 
dung gestanden, denn in seiner Westwand liegt ein weiter, jetzt ausgemauerter 
Bundbogen, der ohne Frage beide Bäume fest als einen erscheinen Hess. Ich ver- 
muthe, dass hier neben diesem Betsaale der Ki^pitelsaal gelegen gewesen ist Jetzt 
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ist diese westliche FortsetKung niodrigcr und nur im Erdgeschosse wie die Ost- 
paitie mit Pfeilern, Onrtbogen und Oewölbeo aufl^^ildet Kommen wir auf den 
Betsaal der Nonnen ztirüdi, so würde sunächst noch seine Erleuchtung durch drei 
einpfostige, den anderen Ghorfenstem ^dch durch spä^othischee Ilaasswerk 

(Rundbogen) oben ausgehildoto Fcnstrr zu erwähnen sein. Alsdann aber auch 
die völlige Auszierung derWiinde mit Kresken lebensgrosser H»'i Ilgen figuren Ein 
blauer wagererhtcr Streif theilt dir WmikI ohfn in zwei Tlieile und in denselben 
sind nun die Bilder iler Heiligen .uiLCi braclit. Die Malerei ist so sehr /.erstörf nder 
verblasst, diujs nur Bruchstücke erkennbar sind. Uestlich über dem .SiK-ranients- 
schreine sieht man eine Heilige mit einem Buche und einem Esel (?). Darüber 
mschen sich xwei Heilige in ritterlicher Tracht bemerkbar. Weiter rechts gewahrt 
man die h. Barbara mit Kelch , an der Westwaod macht sich durch einen Pfeil 
die h. Ursula kenntlich, und der h. Evangelist Lucas durch den Stier. Schoinbar 
waren die Hilder von Werth, doch kann bei ihrem gegenwärtigen Zustande ein 
gildges Urtheil nicht mehr abgegeben werden. Kunstformen finden sich übrigens 

nicht in diesem Theile, nur in st-iiici west- 
lichen Verlängerung sehen wir südlich 
einespitzbügige, vermauerte Thür, welcthe 
den in Nr. 6 cbugesteUten Schlussslain 
hat Die merkwürdigen Zierratbe des- 
selben, ein Stern mit swei Mondsicheln, 
deuten meines Kmchtens auf die Msp 
donna hin. die, wie hieraus zu ent- 
nehmen sein würde, die Patronin des 
Klosters gewesen wäre. 

Die Ausstattung des Kircheninneren 
durch Emporen , Kanzel u. s. w. gehört 
dem 17. und 18. Jahrhunderte an. Ein 
spätgothischer Sacramentsschrein im Chore ist ganz abgem«sselt Die Altarmensa 
4iat ein nicht zug&ngiges Sepulcrum. Der Altaraufbau ist ein Triptychon, wek^es 
zwar durch einen Aufbau des 17. Jahrhunderts verändert worden ist, aber noch 
diese Anordnung von Holzsculptoren darbietet: 




Nr. «. 




Im linken Flügel steht der h. Martin, der dn Stück seines Mantals einem 
Armen zu seinen Füssen abschneidet, und der h. Oeotg, der als fiitter mit Lanse 
auf dem Drachen steht. Im Schreine folgt ein bärtiger Hfiil^;er mit einem Buche, 
der sich nur durch seine Tracht als Apostel kenntlich macht. Die Schieinmitte 
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hat die h. Anna selbdritt inne. Dann folgt wiedenin) ein bärtiger Heiliger, der 
bariiaupt ist, und seinen Hut hält, aber dadurch nicht namentlich bestimmt werden 
kann. Im anderen Fltlgel siebt man den b. Diacon Stephanus mit Steinen und 

die h. Margaretha, auf einem Oiachen stehend. Sic hielt wühl ein Kreuz. 0ie 
Kiickseite den linkpn Flügels l&SSt untW modornom ADstriclio das Bild der h. Anna 
selbdritt, die sich also zwoimHl an diosoni Altnr tiiiido, (liirchschfinen, und dio dos 
linken oino aiul<'n' Ilrilii^c, dif ahor tiicht zu orkcnnon ist. Der Stil der Schnit/.- 
tiguren ist nicht l)fMl(.'utend. Hintor «ioni Altaro hetindot sioli ein .sohr roalistisch 
gehaltener Crucitixus des 16. Jahrhunderte. Bemerken wollen wir auch das runde, 
UJ93m DuiduneBser haltende sinnerneTaufbeckonf welches auf seinem breiten Bande 
acht Buckel und auf diesen die Namen der Bathsherren des 17. (?) Jahrhunderts trägt 

Endlich aber ist das werthTollste, in die Zeit der Klosteigrflndung 2urfick- 
gehende Stück noch zu nennen, eine Stickei-oi auf fi^roben Leinen, die sich 
im Plarrarchive befindet,') vordem auf dem Alt^ire wohl Jahrhunderte lang als 
ne<'ke diente, ursprünglich ahor wohl oin Dorsnlienstück gewesen sein mag, 
wolclios dio kunstsinnigen Nonnen gostickt hahen. Es bostolit aus zwei 
quadratischen Stücken ; auf dem oberen sehen wir Christus tiiit der Siegesfahne, 
zwischen zwei Engeln mit Lichtem und darunter zwei ritterliche Figuren mit 
Wappen unter zwei Flachbogen. Auf dem unteren Stücke and links awoi ge- 
krönte weibliche Figuren , vor denen drei kleinere weibliche (Kinder>?) Figuren 
stehen und zwar alle unter einer Arkade von drrt Bogen auf swei Säulen. Der 
Stil, wenngleich durch Ausziehen der fioldtTidon dio Stiokorei stark gelitten hat, 
lässt .sich mit Sicherheit in den Anfang dos 13. Jahrhunderts setzen, und so bildet 
dieses Stück einen sehr seluitzonswertiien Gegenstand 

Die Glocke von 1.4S m Durchmesser zeigt einerseits das sächsische Kuiiürsten- 
wappen, andcn-rsoit.s liest man: 

DIE. Xli- APRIL -AI - MDCCXlll ■ EX. COMVNI • KVINA- SVAM- SACRA- 
CONCEPERVNT- AKRA- ET- LAPSA- AMISERVNT- PONDERE. 

POND VS . N VNC • KX FLAMIS ■ ET- TRISTI • SILENTIO • REDVCTA- 

SVNT. SVB' REGIMINE- SERENISS- DVCIS- etc., Namen 

QVORVM DE MELIORI- RECORDETVR • DEVS • ANNO • MDCCXIV- 
D- XIV. OCT. GOS. MICH. PETER BECKER IN HALLE- 
Darunter das Brehnaische Wappen. 

Die Ghwke von 1,14 m Durchmesser hat oben ein barockes Ornament; einer» 
seits Hndet sich unter dem Brehnaischen Wappen eine Anzahl Jjanien eingeritzt 
und erhaben gegossen, andererseits diese Schrift: 

DEO EiVSQVE CHKI.STO L- H- G- ANNO MDCC XXXXV 
FRIDERICO AVGVSTO etc. 

sdiliesdich : 

FVSA. HALAE. A- FRIDERICO AVGVSTO- BECKERO HALLELVIAH! 
Die Glocke von 0,59 ro Durchmesser hat «nerseits das Brehnaische Wappen, 
anderersMts Namen und schliesslich: 

VMGEGOSSEN IN HALLE VON C. G. BECKER 1826. 

1) Auf Veninlawung des VerfwMen int das Tlich in das ProvfaisiabnuBmim in Halle 
gebracht worden. 
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Das Ratbhaus, an der Ostseite des Marktplatzes gelegen, ist, m das sichtbare 
Stuck des Portals, nämlich der obere Tliell einer Riindbogenarchivolto mit Eier- 
stab und Ztihnscliiiitt und mit dem Brehnaiscben \VH|);K'n als Scblussstcine, darthub 
im It). .Jahrhundert entstanden. Ein latemenartiger Dachreiter siert den First des 

liebiiiid<'s. 

l iKiwiiliiit wollfii wiiiiiirli (Ich Meilenstfin auf dt'ni Marktplätze nicht lassen, 
der die h'orm «let>j>ea /u Delitzisob hat, aisu einen Obelisken aut einem Postamente 
bildet, welcher mit swei, dielUntm eiDD^meoden Wappen, einem emgumdesdten 
Posthome, der Jahressahl der Entstehung 1730 and den Zahlen der Entfernung 
zahlreicher Ortschaften versehen ist. 

Bitterfeld. 

.Stadt von 7~-K)U0 Einuulmern, iiaupdirt des Kreises, Station der Balinen 
von Leipzig-Dessau und Halle-Beriinf die tkh hier kreuzen, liegt genau untN'DO^ 
der Breite. Ihre Einwohner leben hauptsidilioh von der in neuerer Zdt hier wieder 
so mächtig aufgeblähten Thonwaarenfebrikation. Grosse Plätze an der Bahn sieht 

man besonders mit Ganairöhren voll belegt. Üass mit der Industrie auch der 
Handel im Schwünge ist, versteht sich. Demg^onübor aber werden Ackerbau 
und Vieh/ucht, früher die hauptsächlichsten Erwerbsquellen, nicht haben Schritt 
halten können. 

lieber die (icsciiiciite Hitterfelds ist autfalli;;er\veise sehr wenii; Itekannt. Der 
OitsoU im 12. Jahrhundert von eingewanderten Niederländern gegründet sein, und in 
der That spricht hieifHr nicht nur der deutsdie Namu, welcher bis zum Ausgange 
des Mittelalters (?) Betterfeld» d. L das hochdeutsche „besseres Ifeld^ nämlich als 
das war, welches man sonst auch auf dem FJemming, z. B. bei Beizig fand, sondern 
auch die Wahl einer thonreichen Oegend. wo die Niederländer, erfahren im Ziegel- 
steinhau, ihr heimisches Hacksteinmaterial zur Krrichtun<r ihrer Wohnun<rnn 
vortamieii. l'nd dass sie dieses Material so frühzeiti^^ \ crw rtidct halnii, 
zeigen uns ausser den Tluirmeii der Schlösser au der Muld»' liesinulcrs auch die 
Kirchen, z. B. die zu Mörtitz. 1151) wird der Ausdruck moneta Flamingorutn in 
den Brandenburgisühen und Anhaltischen Urkunden gebraucht. Auch noch jetzt 
giebt es Hämminger Felder und die 90 Flämmingshaufen: fnner gab es eine 
Flämmingilgeeellschaft. die schon 1491 genannt wird, ans AckOTbautreibonden 
bestand und den gemeinsamen Schutz ihrer lündercien gegen die Muldeühor« 
schwemmnngen ztun Zweck hatte. 1587 ist ein tfesetzbtich dieser Gesellschaft, die 
eine nicht unbedeutende Holle ^es:pie!t haben muss, von dem Bürgermeister Uerr- 
mann Burthold bekannt gemacht worden. 

1181 wird-) die Stadt zuerst geiumnt. Lieber iiire Zugehörigkeit zum Anhal- 
tischen und später ^ur Grafschaft lirebna ist bereits in der Einleitung gehandelt 
worden. 1443 am 10. Mai und 1471 brannte der Ort, welcher mehr nöHiich lag 

Der jetzige Hi-ir Bürgernu'isti'r schr*'il»t mir, diifw im liatlüiau&c »ich gar nicliU 
Urkuiidlidie» über die GeMcbiclite füiuU*. Mithin wäre aiicb die handschrUlicbo Chronik da» 
BfliKenneiaten SchunuuiD, die in dein Staatspoet- und Leorlkwi voo ächunuuin genannt wird, 
verloren gegangen. 

^) Scbunuuw: Lenken von Sacheen. 
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als beute, ab, und was nu<>li übrig blieb, ging 15(Jl in Ftammen auf; darauf 
baute innn dio Sta<lt luif ihrer jetzigen Stelle neu auf und der Bfii^cnneister ßene- 
in<-tiis Poida lührt«' seine Bürger in Pmcession in iMeso neue Stjidt t ili. Da ein 
Unglück selten allein kommt, so i^m si liah es, dass nacli dt'in gros.si'u Hraiide des 
Jahres 14T.} eiiie gross»- Was.st rsnntii t-intrat, indem die Muhle am 1;'). August die- 
ses Jahres bei Poucii ihr Ufer überstieg »unl, sieh ein neues Bett suehend. ein 
Stflck des Flfimmin^holzes mit fortrifia, um es ttber die Mulde binttber xu ver- 
aetsen. Dieses Holz ist der Friederadorfer Werder. 

Welche Befestigung bez. Begrenzung die Stadt im Hittehilter gehabt hat, ist 
tbeilwei.<;e noch an einem Graben erkennbar; Hauen) sind nicht vorhanden. 1298 
wini jedoch zuerst dort eines Sehlo.s-sos vor dorn Burgthoj-e Erwähnung gethan, 
auf welcheit» die sächsischen Ht rzr»i^r,. lindolf und Wciiz' I eine Kapelle stif- 

teten. 13H;i wiirde dieses Si-hlo.ss, uth lx-s vcrptunilcf war, wieder eingeMst. Be- 
sondere Bedeutung hatte die Anlage indessen wohl nicht, denn löü4 wird sie mit 
landesheri Hoher Genehmigung von dem Rathe d» Stadt beseitigt Trüainier 
haben sich noch bis in unser Jahrhundert erhalten. 

Was die Anlage der Stadt anbetrifft, so bildet eine Hauptstrasse, die etwa von 
Korden gen Süden geht und an der westlicii der Marktplatz liegt, die Haupt- 
verkehrsader. Ausser einigen Bfiigerh&usem sind interessante Bauwerke alter 
Zeit nicht vorhanden. 

Nur die Kirclie. welche westlich von der llaiiptstrasso und nördlich vom 
Marktplat/e liegt, bietet einiges Interesse. Auch sie wird \itn dem grossen Hiaiide 
1473 zu leiden gehabt haben, lö77 und 1717 ist sie dann durcii Neubau stark 
verändert. Der Bau ist durchaus unr^mftssig, und vielleicht enthält er in friilie 
Zeit zurfid^jebende Theile, doch lassen sich solche nicht erkennen. Er ist ganz In Back> 
steinen errichtet und ehemals, d. h. im 16. Jahrhundert^ wohl auch durchweg geputzt 
gewesen; man bemerkt noch Spuren solchen Putzes in ver^ hieriener Färbung am 
bez. unter dem Hauptgesimse, wo sich sogar Spuren einer Insrlirift südlich über 
dem Portale erkennen lassen. iK'r Stein verband am Schitie ist dieser: 

Was nun die Tlieilo der Kirche iinbelangt, .so ist 
«isaMBWBBsaj o K=ai Laughaus kurz und dreisciiililg. Das Mittel- 

BiEssE)KiE=z22^.L.-55^ schiff verl&Hgert sich gegen Osten und schliesst 

daselbst gerade. Getrennt werden die drei Schilfe 
nur durch zwei riesige auf eiuem Fföler dieses Grundrisses — 

sich stützeruie Rundbögen. Der Pfeiler ist g»'gen das Mittel- 

schitt pilasterartig ausbildet. Die Südwestecke nimmt der 

Thurm ein, der von quadratischem (irundrisse ist. Sein 

Mauenverk zeigt, wenn auch nicht i'^lmässig, diesen Verband und die Steine 

haben dieses Fonnat: 




Von interessanter Silhouette ist der jederseits von einem nicht die ganze Seite 



Dieoe Mutizeu entnehme ich Uhu Lexikuu über ^^achl««iu Vun Scüuuiaiiu. 
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einnehraendeü Oiebelcheu gezierte Helm, unter welchem ilif Fenster der (ilockeii- 
stnbo ein nach innen unri aussen srP;«'hrfi^tes Gewände aufweisen. Diese obere 
Tluiiinpartie kann nur im IC) .Jahrhuntlert und zwar f?e^en dessen Ende ent- 
standen sein. In der Südosteeke des Schittes, also vui dem südlichen Seiteu- 
schitfe, ist eine Kapelle mit dreiseitigem Schlüsse und Strebepfeilern ausgebaut; 
letztere dieneo, dem Schübe des diese Eapelle ttberdeckenden, rippeolosen, ficher- 
förmigen Netsgewölbes entgegenzuwirken. Diesem Ausbaue gegenüber an der 
Nordostecke des ScbifSw liegt die Sacristei, welche, mit drei einfachen Kreuz- 
gewölben zwischen Ourtbogen überdeckt, aber jetzt in zwei Bäume getlieilt ist 
Ausserdem tinden sich noch zahlreiche Stuben weni^ monumentalen 
Charakters an das SchitV aufgebaut. Zu erwähnen ist au< h noch ein zweisftirkii^er 
Anbau, wek-lier. nicht mit der Kirche in Verbindun;.^, sich um den Thurm lierum- 
zieht und als Archiv dient. Auf der Südseite des Schiflies lio^t ein spitzbogiges 
Portal mit Renaissance- (?) Profilirung. Der Thfirflügel zeigt oben ein Wappen 
mit Zirkel und Wiukdroaass, ausserdem diese Buchstabenverbindung « 
und die Jahreszahl 1578. Das diesem Portale gegenüber in der Nord- ^ 
wand gdegene ist Shnlich, doch mndbogig und trägt am Schlussst^ne 
drei Wappen. 

Den Aufbau des Haiuptaltars bildet ein Peiitaptyi lion , dessen äusseres Flüpel- 
paar beiderseitig bemalt ist, allein zur Zeit der Besiciitijjun{^ teststand, .sodass die 
Aussenseite nicht gesehen werden konnte. Der sich nach üeSiiunj; des ersten 
Flugelpaares darbietende Anblick von Gemälden würde dieser sein: 























1" 











Links die h. Barbaia mit einem Thurme, in welcitem ein Kelch steht, dann die 
h. Magdalena mit dem Saibbüchschen, darauf die h. Haigaretha, die mit einem 
Kreuze auf einem Drachen steht, und zuletzt die h. Dorothea mit dnem Blumen- 
körbchen. Nach Oeffnung des zweiten FlQgelpaares haben wir farbige Holzsculpturen, 
von denen die in den Flügel perspecttvisch gehalten sind, weil ihnen die genügende 
Tiefe zur Entfaltung einer völligen Figur fehlte; sie scheinen auch nicht von 
derselben Hand •.'^eschnit/t /u sein, welche die anderen iStatueo beigestellt hat. 
Die Zusammenstellung ist diese: 
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Ijiiiks steht eine ^krönte Heilige, die ehemals wohl einen Pfeil gehalten hat und 
deninach als die Ii. Ursula anzusehen wäre. Ks tollet im Sdireine der h. Moritz, 
der zur }{<Hht»'n dnr Maduima mit tlfui Kind»', die die Mittf inne hat, steht und 
daber wohl als der Titelheilige angesehen werden muss. Zur anderen Seite der 
Maria steht ein bärtiger Heiliger in Mütze und Mantel, allein er ist dureli keine 
Beigabe kenntlich. Im rechten Flügel steht die h. Ckitharina mit offenem fiuohe, 
das Schwert fehlt jetst, aber das Rad macht sie kenntlich. 
Die Predella «eigt diese Halbfiguren in Oel gemalt: 













Biti-hof 
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Links eini'U Ii. Bischof, der sicli durch kein »TkiMuilKtivs Zeu Ihmi nainentlieh an- 
geben lä^st. Dann der h. l^urentius als Diacon mit dem Roste, darauf der 
b. Johannes der Täufer mit dem Lamme auf einem Buche; es folgt der h. NiiH>- 
laas als Bischof mit Broten auf einem Budie und echliesslicfa der b. Stephan als 
Diaoon, der Steine in seinem Gewände hilt Die Mitteltafel ist verschiebbar und 
hinter ihr sieiit man geschnitzt die Ii. Anna seihdritt. Im 17. Jahrhundert hat 
der Schrein seine jetzige Kartuschenbekrönung bekommen und in die nämliche 
Zeit wini der l)ekninende Ciucifixus zu setzen sein. 

Die alte Schnitzen'i ist durchweg neu bemalt, nicht zu ihrem N'urtlieile. Sie 
leidet an ühergrn.ssem Kalt>'nreiclithunie. Sie ist gut, doch nicht hervorragend. 
Die perspectiv isihe in den Klügehi wirkt verfehlt. Die Gemälde dagegen sind 
bedeutend. Sie sind von der Art derer in der Harfctkirche zu Halle, doch 
wollen wir, da wir diese Gemälde nicht deutlich haben sehen können, nicht für 
gewiss hinstellen, dass sie Ton demselben Meister gemalt sind. Sie haben xwar 
nicht die Hrösse und die Pracht, abt^r dieselbe ein gründliches Naturstudium ver-' 
rathende, realistische AutTassung und sichen's Können bekundende Ausführung 
tritt uns an iiinen entgegen. Dass ihre Entstehung in den Anfang des Iti. Jahr- 
hunderts tallt, ist kaum zweifelhaft. 

Auch der Altar der südostlich gelegenen Kapeile hat einen Wandelaltur als 
Aufbau und zwar ein Triptychun, welches in gescUossmiem Zustande die GemiUde 
eines h. Bischöfe mit einem linearartigen G^nstande auf dem linken, und des 
b. Evangelisten Johannes mit dem Kehshe auf dem rechten Flügel triigi Nach 
Oefltanng der FlOgel bietet sich diese Anordnung von geschnitsten Figuren: 
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iJnks stolit fiii Iloili^cr in hiirfjforlittilcr Tracht, dcssfn kcim/ciclmoiKlo B^i- 
iTulii' fehlt. Im Soiiri'iiic .steht iu'Ih'Ii <h'r «lie Mitte einiieliiiiciHlen Maileima mit 
dem Kiinle und zwar zu deren Reciiteii, so dass er sich als der Tite|jieilii,'e ilit s"s 
Aiturs bi'A. dieser Kapelle ansehen lässt, der h. Martin, der einem Armen ein 
Stück seioes Mantels abschneidet Zur anderen Seite Ifariens steht ein h. Diaoon 
mit einem Buche in seiner Rechten , das Attribut, wele4ies ihn namhaft niadien 
wurde, fehlt Schliesslich sehen wir die h. Magdalena mit der SalbbQchse. Die 
Predella enthält diese Qemälde: 





Verkun 


(Ii (füllt/ 


^•1 



Links ist eine mir nicht verständlicho Darstellung; ein Greis in langen, weissen 
Haaren sitzt, nur mit einem 8chur/.e hekeidet, auf Sfritli (hi und ein Weib triebt 
ihm Wasser auf den K(»pt, drei Flütenbiiiser stehen danel»en. Dann i>t auf zwei 
Tafeln die Verkündigung Marias dergestalt gemalt, dass links der h. Erzenge 
Gabriel jnit einem Scepter und iSpruclibande, auf dem sein Uruss: avc inaria 
gracia plena steht, und rechts Muia Tor einem Pulte, die Hände über der Brust 
Icremsend, gesehen wird. Zuletst sieht man die h. drei Könige ihre Gaben der 
Maria mit dem Kinde darbringen. Man kann die mittlere Partie, nämlich die 
beiden Flügel der Verkündigung öffnen und findet dann auf der Rückseite des 
linken den h. TIien)nymus dargestellt; das Hild auf der di's rivhten, welcher 
auiretihiicklich nicht zu r)tt'nen geht, hisst sich daher niclit angeben. Diese beiden 
Flügel verschHessen ein (Jefach, in dem wir die h. Anna der Maria dasKiud liin- 
reielien sehen; beide sind sit;cend in Hulz geschnitzt dargestellt 

Der Werth der Malereien ist sehr gering; sie sind schülorhaft, mitunter, 
z. B. der langhaarige Greis, entsetzlich. 

Die Schnitzereien hingegen sind gut; sie änd von idoalistiseher Auffassung, 
aber weich und voll gebildet Das Ende des 15. Jahrhunderts wird die Rnt- 
stehungszeit sein. 

I)i(.' vielseitige Kanzel von Eichen h( dz liat an den Ecken ionische eannelirte 
Siiiilchen auf IVistanienten. In den s<> gebildettMi Feldern sehen wir Büg»^n mit 
Intarsien, die perspectivische Architcctureu (Thurmarchitet;turcn) darstellen. Das 
17. Jahrhundert ist die Kutstehungszeit 

Ueber dem Portale an der Südseite dot Kirche befindet sich als Medaillon 
von glasirtemThon, etwa 0,20 m im Durchmesser haltend, das Beliefbildniss Luthers 
mit der Jahreszahl 1546 und umgeben mit der Schrift eines Spruches. 

Ein relielirtes Rundbild Luthers mit der Umschrift: 

PESTIS ERAM VIWS MORIENS BRO MORS TVA PAPA 

iinde't sich an dem l'feiler zwischen dem uürdlicUcn iSeitouscbitle und dem Aliltel- 
scbifi'e diesem zugekehrt 
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Die Olocko von 0,9t) m Durchmesser hnt oben zwischen vier Schnüren mit 
spälgothischen Blättern diese Minuskelschrift: 

f cliiff tiit ffi mrfit figi ifctoi m Iii m" tuC Uxfn 

Diese Ijesart des hckaiuitt n Spruches ist selten. 

Die ülockü von 1,24 lu Durcluuesser hat auf der Haube diese Schrift: 
D. 0. M. S. {— deus, optimus, maximus, summus.) 
am Halse diese: 

SVB PR.tS KT • REG • 8 • R • M • POL ■ LT EL • etc. • • • 
An der Glocke stehen Namen, am Schlagringe: 

EX FRAOM . V£T . AO 1474 GONFL • CAHPANA • NOTA H^C 
IN HANG FORMAM TRANSFYSA EST A • lOHANN lACOB HOFFHANN 

H-IYN.A'O.li H DOC 

Die Glocke 7on 0J4 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

GEGOSSEN VON LEOPOLD EÜERWEIN IN KALLE 185«. 

An ihr stehen euerseits Namen, die andere Seite ist nicht zu erreichen 

gewesen. 

In den Strassen Bitterfelds sieht man noch mehifacli Büri,'orhüiiser mit über- 
müdenden Geschossen, die an den (lurtsimsen Zit'rratlie traj^'-on. So HalMsclje 
Strasse Nr. 17 uud lo, an denen sich auch ein Run<lbogeuportul der Reuaissance 
mit seitlichen Sitzen in Nischra findet Nr. 7 zeigt eben&lhi nodi soldie Sitze 
eines nicht mehr vorhandenen Portals. Nr. 17 ist mit besonders reicher Archlvolte 
(Zabnschttitto, üierstäbe) ausgestattet und hat in den Bogenzwickeln je ein 
Wappen. 

Burgkemnitz. 

Pfiankirchdorf mit Ritteiigut 7^ km nordöstlich von Bittorfeld gel^gtti, Station 
der Bahn zwischen BitteifeUl und Beriin. Das im Parke gelegene Schloss ist 
\ö\\\'^ umgebaut und bietet in seiner gegenwärtigen Gestalt nichts hier An- 
merkungswertos Die Kirche hegt inniilteii des Dorfes. Sie ist \1'2'2 erbaut. Ein 
"dreiseitig schlii-ssendes ScIiilT zeigt an ('Imrecken Strebepfeiler, auch an jeder 
der Langseiteu sind je zwei Strebepfeiler, doch i.st das Innere nur mit einer 
bülzernea Schaleudecke in Gewdlbeform ttberspaiint An dieser Decke i.st die 
Himmelfohrt gemalt; man sieht rechts neben Gott- Vater einen rotbgepolstorten 
Stuhl für Christus stehen, eine ziemlich rohe Aufifossung des Gedankens. An der 
Nord-, Süd- und Westseite des Inneren sind doppelte £mporen angebracht« wie 
sie die Barockzeit hebte. 

Der Tliurm hat quadratischen Grundrias und hat als Helm eine doppelte 
Zwiebelspitze. 

Die (iluL'ke von O.S) m l)iii< liniesser ist üben von zwei luschriftsreilieu um- 
zogen, in der uberen stehi'U Namen, in der anderen lif.t man: 

lESVS WOIX IN ALLEN ÖACHEN ANi?^ANG MITIEL ENDE MACHEN 
Kr. Bitterfelü. 2 
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Am Schlagringe steht: 

-f AN ZV HORKN (UnTKS WORT RVFF ICH KVCH AN DIESEN <>BT + 
PETER WILDT G • G ■ V . HALLE 1G»7. 

Die Glocke von 0,7G m Durchmesser ist oben von drei Inscbriftsbändem 
nmzugiMi, in welchen ausser Namen steht: 

IIOKSTV O MENSCH DKN GLOCKKN KLANG IsÜEYL ZVK KiKCIlt 
VNJJ GESANG 

DAS DV ERLANGEST DIE SELIGKEIT DIE lESVS CHRISTVS HAT 
BEREIT 

Am Schlagringe steht: 

PETER WILDT GLOCKEN GIESER VON HALLE 1697. 

Die Glocke von 0,(50 ni Durrhinossor ist olu-n mit divi Insflirift.sifilu'n von 
^(uiDen umzogen und stammt uns deityolben Werkstatt wie die beiden anderen. 

Capelle« 

Pfarrkirclulorf, 8,0 km nordöstli« li von Zörbig gelegen, hat eiue am Ende der 
Hauptstrosse westlich des Dorfes liegende Kirche, deren merkwtttilige Gnindris»- 
form uns berechtigt anzunehmen, dass das GebSnde ursprünglich nur eine Kapelle 
war, nach welcher auch der Ort benannt worden ist Die Apsis ist im Grundrisse 




Nr. 7. 



dreiviertelkreisförmig und hängt westlicli mit dem Schifle zusammen, welches 
ebenfalls dreiviertelkreisförmig ist, aber g^n Westen za einem oblongen Schilfe 
wird, vor dem ein schmälerer, in der Richtung von Norden gen SQden oblonger 
Turm stdit. Die Apsis und der westliche runde Theil des SchÜfes und vielleicht 

gleichzeitig p^ebaut und haben eine Kapelle gebildet, jedenfalls •johCtrt die Apsis wegen 
ihn?r drei romanischen Kensteivhen . deren (tstht lies mit dem in Nr. 7 skizzirten 
Steine «rcsciilossi'ii ist, der loiniiiiisclien Zeit an. Der ol>lorii;e Theil des Sohifles 
isl s|i;iter i^elnuit . ilie Zi'it !iis>f sicii nicht genauer angelten. Der Tlitirin. dt^r 
wie alles andei-e Mauerwerk ans ßruuhsteinen besteht, könnte der romamscLea 
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Epoche angehören, doch ist das unwahrscheinlich. S^ne Olockenstube ist 1696 
in Backsteinen aufgebaut 

An der Kirche finden sieh folgende Pipitnphien: ein barockes von nicht 
Ubier Arbeit vor dem Osffnistpr der Apsis. Es hat italienische Devisen; z. B. 
gehört zu einem Kelicf, weklu s einen Olielisk diustellt, der dem Winde iStand 
hält, wülirend auf <l< r linderen Seite die Sonne hu lit, diese: Sempre cosi, eine 
zweite lautet: La prudenza supera la colera. SiiiDieli an der Apsis steht ein 
Epitaphiiuu vom Jahre 1012, aut welchem eine betend die Uände zusammenlegende 
Frau in der Vorderansicht dai^pestellt ist; es ist jedoch ohne besonderen Werth. 
Das öetiichste der drei Epitaphien an dem auf der Südseite des Schiffes liegenden 
EingangSTorbau , welcher sehr wenig sorgsam ausgeführt ist, zdgt einen ge- 
harnischten Kitter und gehört wühl noch in das 1 (>. Jahrhundert Auf dem Grab- 
steine daneben ist wieder eine die Hände zum Gebete zusammen le^nde Frau in 
der Vordeiansieht »largestellt. Sie steht unter einem |K'rspe<'tiviseli geiialtenen 
Runtll>nir( 11 . iliMi Pilastor traijen. Diese sind mit vier Wappen, sowie mit 
Füllungsornanienten der Mitte tles IG. Jaln imnderts entspre<.'hend ausgeziert Das 
westliche dritte Epitaphium an dieser Vorhalle zeigt ein Kinderfigürchen und ge- 
hört dem Jahre 1567 an, hat aber wenig Bedeutung. Endlich findet nch noch ein 
Leichenstein sttdlich im Inneren des kreisförmigen Theiles des Schiffes. Es ist ein 
sehr kurabeiniger Bitter im Harnisch daiigestellt, dessen Beine von seinem Wappen 
▼erdeckt werden« sodass er selber als Helmzier erscheint Man liest: 

ANNO \i)A\^ ■ IST . DER KlIRHAR ■ VNI) • VKS I E JOBST • CZANTR . 
DVRCIl - CRls rOF . ROLITZ - VHERFALL - (EN - » ) VND • VON . 
POIGEN ' SEIN . KNECHT . GESCHOSSEN . VND . DORNSTAGS • 
NACH . MARTINI • GESTORBEN - DES . SELE • GOT . GNADE • 

Die Arbeit dieses Stückes ist leidlich. 

Indem man nach den Glocken emporsteigt, sieht man, dass die alte Olocken- 
stube sich unter der jetzigen befunden hat, da die Fenster derselb^i, in Bruch- 
sttinen übenvölht, noch vorhanden, aber jetzt vermauert sind. 

Die Glocke vou 0,UO m Durchmesser hat oben in vier Reihen diese Scluift: 

M DCXXClli; ALS CHKlS iEN SCIIRIEHKN DIESES lAllR VND WIEN 
IN TVRKEN NÖTHEN WAR WARD ICH DVRCH HEISSE FEVERS. 
GLVTH: ZVM ANDERN MAHLE NEV VND GVT NVN MÜSSE 
MEINE GÜTE STEHN NICHT EH ALS SELBST DIE WELT VERGEHN 
DOCH DIENE REDLICH MEIN OELEVT • GOTT VND DER KIRCH 
IN SOLCHER ZEIT . C • M • P 

Am Schlagringe steht: 

GSSCW DIE EHR ALLEIN DEM LIEBEN GOTT GEB ICH VOR TND 
NACH MEINEM TODT . PETER WILDT G • G • VON . HALL . 

An dieser Glocke steht: 

2* 
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GEORG HEIN 
RICH ZANT HIER 
SYNP: 
AVT MORS AV r VITA 
HONESTA • 

und 

EHRHARDT TITVS 
lüBST HKINRICH 

orro FRn:DRicH 

GEBRVDER DIE ZANT HIER 

Ein Crodfixus dient als Zienatli; der Ooss ist sehr schlecht 
Die Glocke von 1,11 m Durcbmesser sdgt oben ein Boooooomament An 
einer Seite ist ein Wappen angebracht, unter dem steht, dass 

LEOPOLD FRIEDRICH FRANZ FVBST ZV ANHALT o.aw. 

100 Thaler in Gnaden zu dieser Glocken geschenkt hat, ausserdem stehen hier 
Namen und schliesslich: 

FRIEDRICH AVGVST BECKER HAT DIESE GLOCKE 
IN HALLE 1775 GEGOSSEN 

An der anderen Glockenseite befindet sich ein Relief, welclicfl den unter dem 
Kreuze susaromenbrechenden Christus darstellt, hinter dem Heilande sieht man 
noch swei Figuran (Maria und Johannes?) 

Die Glocke von 0,71 m Durchmesser hat oben barockes Ornament An ihr 
steht einerseits: 

IM • lAHR MDCCCXXII VNTER DER REGlERVNG etc. • • • (folgen 
Namen) WVRDE DIESE GLOCKE VMGEGOöSBN VON C • C ♦ 
BECKER IN HALLE 

andererseits unter einen» einfachen von einem riilnienz\veif,'e iil)enleckten Kieu/.e: 

VIVOS VO(J() MOKTVOS PLAN'dO NVK WVHHDKiEN VNDERNSTEN 
DINGEN SEI IHR MEIALLNER MVxND GEWEIHT 

Gösseln. 

Pfarrkin-Iiiioif mit einem Ritteri^nte ilorer von Veltheim, 9,5 km westlirh vmh 
Zörltii; gele^m . liat fiin- cstlii li im Doile lu tiielliehe Kiiche, deicn Thurm unten 
einen quadiatiseht-n (inindriss zeigt, (ii'j Ecken sind «laniber ahgesdirügt, 
soilaMS der Thurm mit uchtseitif^er Spitze sehlies.st. Ui/tere ist erst lfci82 
in jetziger Weise mit goringfügiger Erhöhung erneuert. Das Schiff ist 
etwas breiter als der Thurm und schliesst Östlich gerada 1798 ist diese Kirche 
renovirt und mit einer Sacristei im Osten versehen. Ich vermuthe, dass der Thurm 
erst nach dem dreissigjährii^en Krief^e einer anfänglich rumänischen thurmloseii 
Anlage eugefügt, dafür aber der Altarraum dieser abgebrochen und das Schiff 
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verlängert worden ist Eine Ifingliche Stdnplattef welche innen in der Nurdwand 
des Sohifles eingelassen ist. spricht Jodenfalls dafür, dass die Kirche, violleicht 
sogar (las Mancrstüt'k, in wolt liciii die IMatto bctiiidlich ist, wenigstens im 15. Jahr- 
hnudert vorhanden gewesen sein wird. Dii si; SteiDplatto hat folgende vierzeiiige 
Alinuskelächritt ^ j, soviel zu erkennen gewetien ist: 

iMi liiiti m tt' ffti IcnitiMf [H «icirir? Iitiiil 

lliK?] ccdf^ifii CB» liilif »tifii )irl 

iilr§ll$ ornolM norgarrtr - ■ mrditiltU rt 

• • • • Icrmnii mm$m fttpttu$ Itkeitsr ti tuunm. 

ist also eine Urkunde über eine Lan<lselienknng an die Kirche. Die Jahreszahl 12*J2 
dürfte in Hinsicht aut'die .Minuskcjsclirift nicht richtig sein, wenn man nicht atin«'hin»'n 
will. da.ss diesem Schrift erst ein .lahrhnndert nach der Schenknnir lierg«>stejlt wurden ist, 
eine Annahme von geringer Walir.scheinlickkeit. Du cc wegen cine-s lioches in 
dem Steine nicht sicher als solche angegeben werden können, so Hesse sich dafUr 
ein Q (verkehrt stehendes D) vermuthen« sodass 1Ö02 zu lesen wire, eine Zeit, 
deren Schrift jedoch ebenfolls nicht die gothische Minusketscbrift sein kdnnte. Ob 
nun ein Irrthum des Steinmetzen, der diese Schrift beigestellt hat, vorii^, oder 
ub die Lücke im Steine uns das Kichtige su erkennen vertiindert, muss dahin- 
iresfellt bleiben. Wir gfben in Nr. H die gonano Abbildung eer Jahreszahl, um 
dem Lü&GV ein selbätstandigos Urtheil zu erm(^lichen. 




Nr. 8. 



Im Pfarrhofe sielit man iioeh einen frühi^uihisidien T.uilstein von schlichter 
me)ir>eitiger Kelchfurni als Kegen Wasserbehälter; der üntertheil dient als Sitz im 
tiarten. 

Die (iloüke von 0,86 m Durchmesser ist oben mit Fostons verziert; an ihr 
finden sich Namen und zum Schluss folgende Worte: 

GEGOSSEN VON C • C • BECKER IN HALLE 1794 



>) leb Terdanke dieselbe Herrn Rcinbold Rchmidt ia Zörbig, webdMf hl IkhenswÜrdig^ter 
Weise atdi nicht nur um die Eotsifferaog bemOht bat, sondern auch sonst brieflieb und 
mflndlicb bereit gewesen ist, «eine Arbeiten ca ftidem. 

« 
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Die (ilocko von l,(i3ni Ünrchmessor ist oImmi ebenfalls mit Kestons geschmückt 
uud hat ebenso eine Anzahl Namen, nach denen die Schrift schUesRt: 

ViMGEGOSSEN VON C • G . G • BECKER IN HALLE 1874. 

Gossa. 

Kirchdorf, FiWbI von Atithansen 7,5 km nordöstlich von Delitzsch geleyiien, 
mit einem Rittergute, welches etwa bis /ai diesem JalirliMnHt itc im Besitze der 
Grafen von IIoiientliHl war. Die mitten im Dorfe lirgctule Kirche selilicsst östlich 
flreis<'iti;r und Ii;it r'inen unten (|ii;iiliatis('licn, thiriiber aelitseitij,n'n Thurm mit einer 
acht.seiti^eu Haube, wi-lciie vnn ciiu r Laterne hcknint wird Es seheint ilas (Juttes- 
haus naeh der Zerstöiung im dn-issi^jahrigen Jüicge seine jjep^onwarti^c (iestalt 
und seinen Thurm erhalten zu haben, ^'acb Jerem. 8iniun ist sie IGUl neu erbaut 
und geweiht 

Die Glocke von l^m Durchmesser hat oben zwischen vier Keifen mit 
einzelnen herabhängenden spftlgothisciien Bl&ttera diese Hinuskelschrift : 



Itm nifti (» cristus?) @ (Medaillon) tiu ItBili « • I • Hl • 




(Belief, einen Mann darstellend, der mit einer Keule auf einen L5wen loäschlägl;, 
also Simson oder Herkules sein dürfte) 

Die Glocke von 0,74 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

GOSS MICH A • C . lAVCK IN LEIPZIG ANNO 1822 
VOR DIE GEMEINE ZV GOSSA 

Die Glücke von 0,50 m Durchmeb^er liat ubon diese iSchrift: 

GEQ088EN VON 0 • F • ED • KOBITZSCH IN TORQAV 1«58. 



Crina. 

Ffiu'rkirchdurf, 9^ km südlich von Gräfenhainchen gelegen. Eine ältere, 
1531 gebrauchte Xamcnsform cles Ortes ist Kiyn. Als die inmitten des Dorfes 
lie;:;endr' Kirehe 1(U2 nieder;:;ebranut war, hat man sie IT'.K» wieder anf);<'baut, »ind 
ISIO wicilcrum vülli»^ erneuert. Ihr (trumlriss ist nblim^' und zi-i^t im Westen 
einen Thurm vnii <;|eicli('r Hn'ite, welcher nur in seinem unteren Tfn'ile nuissiv, 
übrigens aber aus Fachwerk und zwar, wo dieses begiruit, quadratisch ausgetüljrt 
ist, um dann achtseitig zu worden und mit einer Haube xu schliessen. Von den 
beiden Anbauten nördlich am Schiflfe ist der westliche 1791, der Östliche, wacher 
die Sacristei enthält, 1810 gebaut worden. 

Die Glocke von 0,67 m Durchmesser hat oben in zwei Beihon folgende 
Schrift: 

VERHVM Df)MI\I MAXKT IN AKTKRNVM 
MICH GOSS GEORGE UH.LIG VOxN KEMIiERG 1668 
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Die 61o€ke von 0^ m Durchmesser hat einerseits, diese Schrift: 
SOLI D£0 GLORIA AERARU ECCLESIASTiCI COMPARATVM • 

ANNO im. 

Anderersdts dieee: 

GVSS VON CARL FRIEDR • ULRICH IN APOLDA 

Ornament umgiebt die Glocke oben und unten. 

Drobitz. 

Kirchdorf^ Vllial von Kütten« 9^ km südwestlich von Zörbig gel^n, ^hdrte 

bis etwa 156() zum Pctcrshoi'^e und wurde danu mit Kütten vereinigt. Die 
Kirche lie^^t siulösHich im Dorfe, welches nördlich von einem Abhango lie;^t. V»)r 
(ItT Sopanitioii soll sicli ikkIi haben erkennen lassen, dass der Ort ehemals mit 
Wall und Graben uiiif^ebrn p-weson i^t. Der oblonge Grundriss der Kirche /.»-igt 
einen geraden Ostschluss. Der 'rimrni ist ein wenig schneMi^r als das SchifV. 
Vielleicht ist das Gobiiudo im Wesentlichen der spätguthischen Zeit angehurig, 
wenigstens findet tdch in seiner Ostwand eine mit einem Gardinenbogen übwdeokte 
Sacnimentsnisdie, die nur in den lehston Jahrzehnten des I5i. Jahrhunderts frühestens 
entstanden sein kann. 

Das kupferne Taufbecken hat eingepun^to Ziernithe, nämlich inmitten eine 
Klosette mit concontrischen Kreisen, die bandartig geschmückt sind; die Ent- 
stehungszeit liegt wohl hinter dctn dreissigjidirigen Kriegt». 

Die (ilui'ke Villi njOni Dunliinesser hat oben zwischen vier Keit'eu zwei 
Inschriftsn'ihen, in <lenen sieh ausser Namen tindet: 

ANNO DüMlNl M • DCVll c;i.()K( ; • WOLGAST ZV ILVLLE - 

GOSS . MICH . 

Die Glocke von 0,92 m Durchmesser trägt als Inschrift einerseits: 

VERKVENDIGE DEN BVND DER TREVE 
RVF VNS ZV KIRCH VND VNTERRICHT 
VND TOENE WENN BEI VNSERN LAVFE 
DER PILGERSTAB AM GRABE BRICHT 

GEGOSSEN VON C • G • G • BECKER IN HALLE 1832 

andererseits steht unter einem Wappen: 

FRANZ WILHELM WERNER VON VELTHEIM 
BERGHAVPTMANNetc. (Namen.) 

Düben. 

Stadt von '.t>^i) Kitnvohnern (M,r)kin ie>rdlieh von Kileiiburg) 17,5km ristlieh 
Bitteiteld am n cliien l (< i «jer Mulde u'« legen, hat in seiner Strassenanlaire 
keinerlei Merkwürdiges. Wie aus den Clironikuu hervorgeht, ist der Ort, beim 
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Tliictinar Dibin (= Eirlienstadt?) genannt, niemals über sciiio jjojxonwärtip' He- 
(i('utim>; «Mtiporjj^stioj;«'!!. Sciiio Kntstolmn::: diiifto er vdii <I( i' jotzt in Wcst'-n «I«t 
Stadt gelef^i'iK'ii Mur^ crlialtrn haben, aiit wrli licr t lifinals t in Uiir^vui^t <li'.> Kur- 
fürsten vnn Sachsen (?) «(dintc. Aus den aiutheljen Fragebogen entnehme ich 
jolgende geschiehtlictio Angaben: das 8ehIoiu> soll voo dem Birben de Oub erbaut 
sein, der als Burggraf den Ort und EUeiibaiig besass. Erst nach ihm hat der Ort 
seinen Namen erhalten, der zuvor Rosenau war. Diese Notizen sind aus einer 
handschriftlichen Chronik von Christ. David Hoßmann, die sich im Besitze eines 
Bür^MTs befindet (aber besonderen Werth kaum liat . 11H7 liess Markgraf Albnvht 
der Uiiflahrtige seinen VaterOlfo ilen Reichen auf dem Sehlnsse hier ^^efatiuMMi halten^ 
mnsste ihn jediH'h auf Befehl Kaiser Friechiehs I. 1 Iss rnmi'l)en.j Am 'J. Oet. isi'A 
hatte Napnifdii I. auf dem Sehlti.->.sr t'iTai;e liindnreh sein 1 laupt(|uarti(>r. In eimnn 
dort al>gehaltenen grossen Kriegsrailu- soll der Besehliiss zu der Schlacht fwi 
Leipzig am 17., 18. und 19. Oct. gefiiust snn. Von dieser Burg ist nichts 
übrig geblieben als der Oraben und der Eingangstbunu, welcher von Back-, 
Bruch' und Eisensteinen in ziemlich schlechter Technik , also im 15. Jahrhundert 
erbaut worden ist und einen Aufbau in Fachwerk hat. Sein Krdgcschoss, mit 
einem rundbogigen Tonnengewrdbe iibj-rdeckt, bildet das Bui^gthor, welche.s gegen 
aussen und innen je eine spit/.l)oi,n"::(. Thür zeigt; indessen ist die südwestliche 
derselben nach aussen runill>ngig ausgebildet. 

Die Kirche liegt inmitten der Sta<lt. lIu Thui rn ist |s<H) zusammeugehrtH jien, 
1810--1817 jedoch im Gnindriss quadratisch und mit runder Literne wieder auf- 
gebaut« bei welcher Gelegenheit auch eine totale Umgestaltung des Hchifies statt- 
gefunden hat Dieses als ein richtig yon Osten gen Westen orientirtes Oblongung 
hat der Baumeister so Teriuidert, dass er in die Mitte der Siidwand einen Ausbau 
für die Orgel und diesem gegenüber an die Nordwaud einen solchen, jedmli 
weniger bi-eiten für <lio Sacristei gelegt hat; ausserdem aber hat er den Altar und 
die Kattzel ebenfalls an die Ntirdwainl i^eset/t und smnit der Kirclietiachse »'ine 
Richtung von Nuiden nach Süden gegeben. Die guteAlisirln des Meister^ dürfen 
wir nicht verkennen. Er hat offenbar, da er nun n«üdlich und südlidi l)ieite 
Emporen in zwei Oeschossen eingebaut hat, eine den Budüii'nissen des protestan- 
tischen Cultes entsprechende Anhige schaffen wollen, ist aber nicht zu dei ge- 
wünschten Gentnüform gelangt; er bat sich in den Maassen geirrt; die Westr und 
Ostseite sind zu lang und so scheint sein Grundriss eine Oarxicatur. 

Ein Taufbecken von Messing und gut versilbert trigt auf dem Rande diese 
Schrift: 

EVJE SCHftUTlN 1686. 

hie Mitte des Bodens enthält die bekannte spiitmittelalterlioh aufgefasste 
Daistelliing des Srnideiifalies mit einer \ersehiH'rkeltei) Minuskelsehrtft, welche in 
fünfmaliirer Wiederhuimig m lnll)fr lautet. Vin diese geht ein Inschriftskreis 
von Capitalscluitt mit noch ;;otiusiereiiden Verzierungen der Buchstaben. Der 
fünf und ein halb mal wicdurhollc Stempel zeigt diese Buchstaben, deren Sinn 
unbekannt ist: 

b'USCÄLl KEliüUl DE (El i) 
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Unter den Glocken ist die von O.SO m Durchmesser die älteste und zuj^leioh 
merkwürdigste. I(>tzt<Mt>s ni<'ht nnr der Kircho, sondern iuich des fciinzen Kreises 
und beaehtensweitli hiniptsiu-lilicli auch in künstlerist-her Hinsieht. L'in iliieii 
Hals liest man zuiselien srclis Reifen diese dureli Einritzen in den Mantelloiun 
entstandene Majuskelschrilt, die einen leonischun Vers bildet und zum anderen 
Male wohl nicht wieder gefanden wird: 

^ qsr- R'o- qe^^o« TijflTiH*^ so-RxisV'» 

Unter diesen» Halsbande finden sich tolf;ende ebenfalls durch Hin ritzen zweier 
ooncentrischer Kraae entstanilttie Medaillons um die Glocke; das eine enthält 
eine gekrönte Heilige mit einem dreispeichigen Bade nnd mit einer Blume 
neben sich, die drei Blttthen hat; ea ist vielleicht die b. Catharina. Das zweite 
zeigt vermuthlich ein Salvatorbild, denn auf einem Regenbo^'cn sit/t eine F^ur, 
von deren Haupte «Halse?) jederseits ein Sehwert wahrseheinlieh soll es ein 
Schwert und ein l.ilii-iisten^el sein — ausf^eht. Sie hält die Hiinile bis Kopfholie 
oni|)nr; in der liiikiMi Si-ite laisu vom Besehaner aus rechts un-I in der als Spiegel- 
bild withl iiii'ht ;;ezeiehneti'ii Fij,Mir itii Mantellehm an der reclit'-n Seite) si'heiut 
eine Wunde benierkbar. Im dritten Jiundtheile thront ein h. Hisc-liof im Ornat, 
dessen Mutze statt des circulus und titnlus ein Kreuz bat In seiner Linken 
hält er den Krummstab. Er hat kein Attribut, welches ihn namentlich kenntlich 
macht Im vierten Medaillon sehen wir Christus an einer Säule (?) mit Peitsche, 
Butbe und Näjjeln in den Händen, aueh mit einem Nagel im rechten Fusso; ein 
lan^rer Schurz bekleidet die Gestalt: es ist die.se Darstellung mithin ein eeeehomo- 
bild. Das letzte, fünfte, dieser Rundbilder enfliiilt flie Kreuzitrun;:. Cliiistus, über 
weli-hem der Titnlus antrelirai-ht ist, nei^'t s< m liaujit zur Linken und sehlaj^t 
den linken Ku-^s ul»er d>'n rtchten Maiia steht unter dem Kreuze zur linken 
Seite ihres Sohnes, und Johanne.s mit Buch auf der anderen. Die Abweichungen 
in der Anordnung,' sind die natürliche Folge einer zwar in den Mantellehm richtig 
gezeichneten Darstellung, die aber nac^ dem Gusse auf der Glocke sich als 
Spiegelbild wiedergiebt Als weiteren Schmuck sehen wir vier fthnlidie Medaillons 
auf der ^ube der Glocke. Sie sind ebenfalls mit zwei concentrischen Kreisen 
umzogen und enthalten die Symbole der Kvanfjelisten mit Spruehbändern. Man 
bemerkt in allen neun Merlaillons d'i> Kinsatzpunkt für den Zirkel. .Als Knt- 
stehungszeit der (iloeke durfte das erste \ iertel des 11. Jahrhunderts anzusehen 
sein, mit welcher Zeit auch der Stil der Figuren, die durchaus mittelalterlicher 
Auffassung sind, zusammenstimmt, suwie die Schraibweiso der Buchstat^n, die 
noch nicht alle verkehrt in den Mantel der Glocke geschrieben sind, sodass z. B. 
ein I? verkehrt, das andere im Gusse richtig steht, während z. B. das S überall 
noch verkehrt erscheint 

Die (iloeke von 0,65 m Durchmesser hat eine genillige, unten weit au.sladendo 
Form. Sie trägt um den Hals ein vnn zwei Schnüren begrenztes Band, in 
welchem sich ein eingeritztes Üankcuornament ähnlich solchen au einigen Glocken 



Digitized by Google 



26 Kreis Bitterfeld. 



dos Dolitzschor Kreises hinziolit; ohne Zweifel wird die (»looke ans derselbon 
Werkstatt )i<'rvorp'<^ii<rfMi sein und derselben Zeit, nämlich der esten Uülfte des 
14. Jalirlmiiderts, imgelioren. 

Diu Ulockü von 0,s4 m Durchniesser hängt über der Wohnung des Tiiurin- 
wächten und ist die (klöppellose) Scbhiggiocko. Ibre Form ist sclir breit Oben 
liest man: 

AVS DEM FEVER BIN ICH GEFLOSSEN 
HANS BECKER IN LEIPZIG HAT MICH GEGOSSEN • 

Als Zierrath ist an der Glocke ein längliches Relief angebracht, welches die 
Kreuzigung mit zwei weibllchon Kiguron (also wohl den beiden Marien) nnd 

je einem Kngol zu den Seiten, sowie mit Sonne und Mond darstellt, doch wenig 
gut ausgeführt ist. Am Schlagringe stehen Namen und die Entstehungssseit: 

ANNO 1504 

Die ülocke von 1,^4 ni Durchmesser hat oben diese iSchnft: 

GEGOSSEN VON CHRISTIAN FRIEDRICH EDVARD KOBITZSCH IN 
TORGAV . 

An ihr steht einerseits: 

IM lAHRC lfS2 — (welches Jahr zweifelsohne dass des Gusses ist) — 
WAREN IN DÜBEN 

die und die das nnd das. Darnntor stolit das F^rustbild eines unbekleidotoii kahl- 
köpfigen und bartigen Mannes jnit TiMitt iiknpf und Kreux^ desi»eD Bedeutung mir 
nidit urkiuiiich ist Andererseits liest man: 

MEINE STIMME HOCHLOBET DEN HERRN 
MAHNET ZVR HEIUGKEIT NAH VND FERN 

RVFET ZVR FREVDE DEN TON INS HERZ 

KLAGET MIT, WO KL AI '.IT DER MFNSCHEN SCHMERZ 
flOKRKT DKNX ALLE VND NKIIMKT (IKRX 
WAS ICH KVCn KVKK. KNKC IITK VND IlKRRN! 
ICH HKIN(;K /VK I.KHI NSKI ISK (ilAVINN 
VOR ALLEM ISTS EIN lil^LM;.lSCilLR SINN 

Darunter steht das Relief eines Christuskopfos. Der gute Wille des Dichters 
war grösser als sein Können. 

Ein zweites Gotteshaus der Stadt ist die Oottosackerkapolle, die als ein neues 
gothisirendeB Gebäude in Backstmnen mit dreiseitigem Chotädilass und mit einem 

Staffelgiebel im W^esten keine Bedeutung für uns hat. 

Unter den l'rofanbauten zeichnet sieh «las lijitiihans nur durch eine acht- 
Keitige Tjatorne aid" dmi Dache atis. Unter den iiltiMcii niirgerliiiiisrn), von douMi 
die Mehrzahl in einem Druude 1710 und einem anderen 17 lü zu Grunde gegangen 
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sein wird, fiillt nur der (Jastliof /.um pildcnen T/iwen in dfr T/Mp/Jirerstnisso auf. 
Er hat Pin rundbopic:os l^tital luif sfitlirlim Nischen und ^Sitzen. Die Arcbivultc 
ist reich g^licdert durch Zatinüchnitte, Eicrütubo u.i>. w. 

Durchwehna. 

Kirohddrf, Filial von Söllichau, 6,0 km nordöstlich von Düben golo/^rn, hat 
eine im Dorf östlich hochgelegene Kirclio, woUho östlich zwar gerade schlir'sst, 
aber doch ninjanischen Ursprunges sein niuss, weil man unweit der Oslwaiid in 
der Nordmauer ein ronuuiisches Fenster sieht. Westlieh ist als Thurm ein unien 
quiulrntischor, dann acht.seitigor DacliR'iter mit comavein Zeltdachc in Facinverk 
und wahrscheinlich 1767, wie in der Fahne steht, aufgebaut Vor dem westlich 
gelegenen Eingange ist ein moderner Backsteinvorbau. 

Die Glocke von 0,86 m DurchmesBer hat oben diese Inschrift: 

SOL DO GELORIA 

offenbar für SOLI DEO GLORIA. An ihr stehen elnetseits Namen, andererseits 
liest man: 

ALS IM MDCCXIXTEN lAHR DVRCHWEHNA VOM FEVER VER- 

ZKIIRKTWAR SIND ZVCLEICH ZWEI GLOCKEN MIT ZK Rri.nssFX 
AVS DEREN MEI ALL WARF) ICH GEGOSSEN DVRCH MARTIN 
HEINZE IN LEIPZIG ANNO WDCCXX 
Es folgen hier noch Namen. 

Die Glocke von 0,74 m Durchmesser hat diese Schrift: 

AVK DER GEMEINDE ROSIEN IN DVRCHWEHNA GEMACHT - AVS 
DEN FEVER BIN ICH GEFLOSSEN MARTIN HEINTZE IN LEIPZKJ 
HAT MICH GEGOSSEN ANNO 1727. 

Friedersdorf. 

Kirchdorf, Filial vnn Font h, km nordöstlich von Hitterfeld licfjend hat 
seine Kirelie im Siiden des Dortes. Dieselbe ist anj^eblidi der h. Anna j:;e\veiht 
gewesen. Das Schifl" scheint n)manisclicr Zeit anzugehören; auf <ier iXindscito ist 
die anfanglich benutzte Thür vermauert. En scheint das in Bruch- und Feld- 
steinen beigestellte Mauerwerk des Schiffes seinen dreiseitig schliessenden Chor 
Yon Backsteinen im 1& Jahrhundert erhalten zu haben. An diesem iMsst sich 
die Bekleidung des Gemäuers durch Putz noch vrohl erkennen. Unter dem Haupt- 
j;csimse zieht sich ein rother und weisser Streifen etwas erhabenen, glatten 
l'iifzos her. Die Fenster liaben eine breite, iinfro^liederte, weisse Fasche, die von 
einem schmalen, rothen Streifen horili-rt und einem ebenso gefärbten, in l'iitz 
ber;;estclltcn ä;;vi»tisehen Kn-nzc l)i kiiint wird. Die Chore<'ken z»Mp'ii in Futz 
nachgebildete, verzahnte Quaderung von abwechselnd weissen und rotlien iStuckeu 
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dio oifjontlK ho Watidlliiclic ist mit rauhoni Piitzo bedeckt, von dem ich nicht sicher 
anp^ben kiinn. cb t r ^ «färbt ficwoscn ist. rnscrc Skizze Nr. 0 niatr ein iiii'jpfabn's 
liilil ^'clxMi, ilii' Siicristci auf (Irr Südsiiti« ist vdii cincui TomuMi^'wulbe 
überdeckt und wühl erst im vergangenen Jahrhundert angebaut wurden. Der 




Nr. 9. 



Thurm stammt erat aus diesem Jahrhundert; er ist im Orundriss quadratisch und 

von einem vierseitigen Dache bedeckt, auf dem ein" arhfsoitif^e Ijaterne steht. 

Üie Eis»'ntliür eines 8ai*ramontsschreines in der J^urdwand der Kir« lif ist 
nicht bedcwtemi. DafjO'jpn verdient der Wandelaltar unsere besondere Beat btungr. 
Ks ist ein i'entaptychoD , welches in gescblossenom Zustande diese zwei Öl- 
gemälde zeigt: 







(iabritl 


Maria 



Dieselben stellen die Ver kundi^zuiiü: der Maria dar; links sieht nian den Krz» Uiiel 
(»abriel, bekleidet mit weissem Unter- und hellrothen Uberkleido, halbkniend der 
Gebenedeleten nahen und den Gruss darbringen welcher auf einem Spruchbande 
also geschrieben steht: AVE GRACIA PLENA DKS TECV. Auf dem rechten 
Flflgel befindet sich Maria vor einem Pulte, angothan mit einem blauen Gewände 
und einem rothen darüber; sie wendet sich zurück gegen den Gnsengel; über ihr 
««'hwebt die Tatibo mit einem Krenznind>iis. Das (jiesicht der Jun{:fran ist sehr 
solwin und von feinem Ausdrucke, ihre Haltun;^ ist un;^zwungen. Nach Öffnung 
der Flügel stellt sich uns folgender Gemäldeprospect dar: 





Sknon 


.hidas 




Ikirbam 




(ÄposleU 


Tiitlihni.'i 


Muryardlia 




(Apostel) 
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Links steht die h. Barbara mit einem Hostienkelche und einem Thurme; ihr 
Gesichtstyups ist deutsch. £s folgt der A|K)stel Simon mit der Säge in ein 
rotlies Piewand und eilten i^rünon Mantel gekleidet. Eine Ijandschaft bildet den 
liinter^nuini. Das Gesicht des Heiligen ist gut dargestellt. Auf der folgenden 
Tafel ist der Apostel Judas Taddiius mit der Keule zu sehen, eine stämmige J^'igur 
mit eliarukturvuUen) Gesiclite. Schliesälich sehen wir die Ii. Margaretha mit einem 
rothen Kreuze in der Becbten und den Drachen an der Kette haltend. Sie ist in 
ein gelbes Unterkldd und einen rothen Mantel gekleidet Oftnet man nun auch 
das zweite Fliigelpaat, so sehen wir den letzten Prospect, welcher aus geschnitzten 
und bemalten Hohsfigurea bestf^t: 



EUsabBth 



Ursttla 




1 



links steht die h. Ursula mit Pfeil und Budi; im Sdureine selbst fo^ der 
h. Hubertus, welcher an einem Pfeile, den er hfilt, zu erkennen ist Die Mitte 
nhnmt Maria mit dem Kinde ein, zu ihrw Linken steht die h. Gntbwina mit Buch, 

Schwert und Rjid. Im rechten Flügel befindet sicJi tüe h. Elisabeth mit einer 
Schale uiiil einem Körbi'hen. an wolehes ein Kind fasst. Da in den wenig tiefen 
Klügeln eine vnlle Figur nicht l'liit/ gehal)t hätte, sn sind die beiden Figuren in ihiuMi 
gh'H-hsam halbirt \v(ii(lt«n, um it-iit'tartig /u erscheinen. Als Bekrünung steht vor 
unbedeuten<iem Maasswerksaufbau ein in kleinerem Maas.s.stabe gelialtener (Jruci- 
fixus, von dem es jeducb nicht siclier zu sagen ist, ob er in dieselbe Zeit gehört 
wie die anderen Hohsbilder. Die ProdeUa endlich zeigt diese Ansicht: 





il«n« 


















Kinde 





jinks ist ein Miserercbild, jedorh nur als llallitignr Christi gemalt. re< lifs ebenfalls 
als Halbtigur eine fleiligf. welche zum ( iebt-tc die Hände faltet und vielleicht Maria 
ist. Das mittlere Stück der Prwlelhi enthält als Hol/sculptiiren eine Heilige, welche 
eine Sehflssel mit Birnen dem Kinde in Marias Sßhoosse darbringt Die Heilige 
ist in mnem kleineren Maassstahe als Maria gdialten, -wahrBcheinlich ist es die 
b. Anna. 

Die leider in späterer Zeit einmal hukirtin Sculpturen sind im Ganzen 
gut; die Haltung ist nicht ganz tadellos, docb bemerkt nmn ein Streben nach 
Naturwahrheit. Daraulbin deuten auch die Kuitterlalteu der Gewänder. Die 



• 
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weiblichen Köpfe haben einen gleichartigen Aasdmck. Die Malerei ist besser, 
namentlich Ist derGesichtsausdruck vortevflnich; ich möchte sagen, etwas Modernes 

liege zumeist in iliiii. Die Häude sind nicht gerade immer gut gezeichnet. Die 
Färbunfi: des Fleiselies ist Iei<'ht <i:el)alten. Üie Technik ist einfach, über \virkun«rs- 
V(»ll. Der allfrenieine KiiKhnck ist lichticher inid wf-nii^n-r «^ewahig als in den 
Figuren des Mathiius (iiunewald /. Ii. am Marktkireliensclut'ihe zu Halle a S. Dass 
wir hier tranacirsche Arbeit haben, machte ich nicht glauben, aber Einfluss 
dörfte die Weise dieses Meistersauf dteuMaler, denn ein solcher wird der V erfertiger 
gewesen sein, sidier gehabt haben. 

Die Glocke von 0,541 m Durehmesser hat eine unten sich weit ausbic^nde 
Form und ist oben njit vier Reifen verziert, jeii(x-h ohne Inschrift. Die Haube 
ist ziemlich steil; die Krotu^ aber nicht romanisch; die OhtTMäcIie der (ilocke 
duR'hweg auftallend nuih. Die Knfstfliungszeit dürfte in das l.'i, Juhrhumlert fallen. 

Die (iloeke von Ü,4<) ni Durchmesser hat eine längliche, unten sehr weite 
Form uml eiiui starke Rippe. Auch ihre Krone ist nicht klein, sondern besetzt 
fiist die ganze Haube. Zierrutlie und Schrift fehlen. Die Oberfläche zeigt sieb 
auch hier rauh. Somit scheinen beide Glocken gleichzeitig gegossMi und aus 
derselben Werkstatt su sein. 

Glebitzsch. 

Kin-hdorf, Filial von licyersdorf, ü,0 km sttdüstlioh von Zörbig gelegen, hat 
seine Kirche westlich im Dorfe. Dieselbe anfunglich thurmlos hat später einen 
quadratischen, nidit in der Achse gelegenen Thurmanfbau erhalten, welcher aus 
verputstero FW^bwerk best^t und von einer Mauer im Schiffe getragen wird. Das 
Schiff hat einige Strebepfeiler und schliesst östlich gerade. Es ist vielleicht im 
17. Jnhrhnndei-t erst erbaut wurden, wenn auch auf der Stelle und mit Benutaung 
eines älteren Gotteshauses. 

Die ülocke von <),S1 ni Durchmesser hat oben vier Reifen , ist aber ohne 
InsehrUt und Schmuck. Die Fi»rm erweitert sich unten sehr. Der Guss lallt 
nuithniusislich erst in den Beginn des lö. .iahiltuudert.s. 

Die Glocke von 0,9tim Durchmesser bat in fünf Reihen Namen, dann folgt: 

CAMPANA • II.\KC . RKCEN.S COM' LATA - - 
DIE ■ XV - MAll • AO . MDC • XCIV ECCLESl-*; 
lESV CHRISTI 

Ausseidem steht an der Glocke: 

ÜLÜKJA SIT DEÜ PATR • ET FIL • ET SP . S . AMEN . 

Diese Jahreszahl 1694 st^t auch am Wolfe- 

Görschlitz» 

Kirchdorf, Filial von Authausen, 4/) km südöstlich von Düben gelegen, bat 
seine Kir» he im Westen des Dorfe.s. Das Schiff hat östlich dreiseitigen Schluss; 
an der Südseite hat der Eingang ein spä^thiscbes Gewändeprofil mit sich in der 
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Spit/e (lurehdriiifTt'nden (»litHlcni. Der Tliiiriii ist vun (niadratisrlicni Gnindrisso 
und in Backstfiiien aiigobiiut; t-i s(lili»'sst mit t'iiier viergit'be Ji^mmi Spitzt». 

Die (ilocke von ü,(il m Durchmesser iiut zwisebeii vier iüileii diese Mi- 
nuskelscbritt: 

^ (Siegel oder Medaillun) ui -}- Iii + « 4- i + Ii + |Mf + 

Iii + «irii + ftffit 

Die (ilrtcko von 0,44 m Dunlimosser hat ohon folj^ondo Schrift: 

1Ü12 AVS DKM FEV KR KLOSS KU GKURÜ LEBZEITNER • IN • 
LEIPZIG G • M . 1= güss mich) 

an der Glocke stehen einerseits in längliclieffl Felde folgende Siglen: 

T L PH MM • M • SM 

und in einer zweiten ßeilie: 

G • D . A . Z • S ■ £ 
andererseits findet sich dieses Zeichen : 




Göttnitz. 



Kirchddit , Kilial von Mdst, 4,:") km wcsthch von Zr»rbi^, hat soine Kirche in 
der Mitte (ifs Dorfes. Dieselbe ist eine spiitii'manisch«-, thurmloso Anhi<^e. IHS3 
ist jedi»cii ein Thum» in Faciiwerk westlidi aufgesetzt worden. Das Sehifi' öffnet 
sieh f^egßü den AltamMini, der etwas sehniiler ist, 
durch einen Rundbogen, dessen Kämpferprofil 
Nr. 10 darstellt. Man erkennt, dass das Profil 
der umgekehrten attischen Basis namentlich durch 
die Schwächung des unteren Wulstes schon stark 
verändert worden ist. In dei' Nordwiind des Sc liKles 
lie<5t das Portal, dessen Tyinpaiion vuji Halbkrei.s- 
forni jetzt olme Zierratlie und überweisst ist Es 
wird Ton Consolcn getragen, die das in Nr. 11 
daigestellte Profil haben und die spätromanische 
Zeit wohl erkennen lassen. In der Nordwand 
des Schifles und Altarraunies bemerkt man noch 
die romanischen Fenster. Der Altarraum ist durch 
einen dreiseitij^on Schhiss erweitert, wahrscheinlich 
im ir». J;dirhundert. Das ^othische Sacraments- 
hiiuschen im Norden des Altarranmes ist ohne \ic- 

dcutung. Die Altarplatte zei^l ein leeres Sepulcruni und auf den KikenjeeinWeihkreuz. 
Der Tsufstein, welchen unsere Zeidinung Nr. 12 darstellt, ist von acbtseidger 



Nr. 10. 
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KoMilni tii und hat iintor sdilicliton ohcicn liamlo etneu Kleeblattbügent'i'ies. ^ine 
EiiUstcluiiigszeit (Jüiitu das 14. Jnhrliundert »ein. 




Nr. 11. HJi r r Y r r 

Nr. 12. 



Die Qlocke von 11.79 in Uuivhmesser liat oben zwisihoii vier niatti-n Ktitfii, 
untor denen ein herabbängendes Blattornameiit sich amzi^t, folgende Schrift: 

GOTS WORT . BLEIBET . EBICH • 
ECKHART • KVCHER • GOS ■ MICH • M • D • LXXX • 

Die Glocke von m Üurebniesser xeigt einerseits ein Wappen und diese 
Schrift: 

ANNVKNTK DF.f) KT- DIsrONFNTF. DOMINO DOMINO 
FKkDINAKl) WEkNi.K DK VFI.rilKIM ctc .... rAMP.\- 
NAM HANC RFsrW RAVIT FKIKDKKICUS AVGVijTVS 
BECKER A • C . MDCCLXXlll • 



Golpa. 

Kin lidoif, Kilial von Zsclionu'witz, 7,<ikni wostlicli von (Matcnliuincht'n g;Hl('<;t>n. 
hat iiittTc NiinitMisloi nicn (Jul|i (»der (Iid{n' l)is /.um (h'cissiirjiihrigtMi Krieg«" 
geliilirt. Die inniiiton des Üurfus lii'goude Kircbe, ist 1790 südlich von ibi^er 
Yorgüngpiin gebaut >vorden. Das Schiff schliefest dstiidi dreiseitig; der Thurm ist 
im Grundrisse quadratisch und schmäler als das Schiff. Er schliesst mit einer 
grossen achtseitigen, hanbenbedeckten Laterne. 

Das messingene Taufherken zeigt in scintT Bodi iunittf Adam und Eva am 
verbotenen Baurae. Dif A utTassung entsprii ht di'jii KV .lahihuiideit: (He Zciohnunp: 
ist gut. Unigchcti wird das Bikl von dem fünfmal wiederholten iStempel mit den 
verzierten Miiiiisk< lii m lul^rr ■ * 

Die (jjtM'kf von 0,09 ni Diuvhniesser hat eine Majuskehn.si hhl't, welche duix'h 
Maebsniudelle und uliue Zweifel von einem Giesser, der nicht lesen konnte, her- 
gestellt ist, denn die Buchstaben, wenngleich nicht alle hinlänglich deutlich, geben 
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kein Wort, sondern sind nach Gtitdflnken sur Aiisschmfickung zusainroengestellt 
und zwar mehrfach auch umgekehrt; es sind die folgenden: 

Der 'Ouas dieser Oloc^ wird in der Mitte des 14. Jahrhunderts ge- 
schehen sein. 

Die Olt>ckp von 0,90 m üurchniesser haf oben vier Reifen mit herabhängenden 
spä^otliischon Blättern. Zwischen den Keifen liesst mau diese Minuskelschrift: 

tnu liiNi wfi 9k fii wurir m tai wf- itsf- linn^ 

Au der (rhx'ke sind als Ziernithe die von einem länglich rechteckigen und von 
spiitgothisclien Lilien besetzten Kt'lde eingeschlossene R<diers dor Maria mit dem 
Kinde und dos Ii. Georg, der den Druclicn tüdtot, sowie ein rundes Medaillun mit 
dem agnus dei angebiadit Die Glocke stammt also aus derselben Oiesseirei, die 
wir im Kreise Delitssdi mehr&eh erwähnt hab«i. 



Goltewitz. 

Kirchdorf, Filiul von Jüdenberg, liegt 7,5 km nördlich von Grafen hui nchen 
und ist das nördlichste Dorf im Kreise (1 km von Omnienbaum). Die Kirche li^t 
afidlich im Dorfe; ihrem oblongen Schiffe, in dem in der Ostwand noch ein kleines 
q»itsbogq*eB Fenster gesehen wird, sodass man auf «ne Erbauung in spftlgotbisdier 
Zeit sdiliessen darf, ist westlich ein quadratischer Thurm in Backsteinen wohl 
erst später zugefügt. Bin vierseitiger, schiefergodci^kter Helm schliesst ihn. lu 
der Ostwand liegt nördlich ein kleiner Sacramentssclirein mit eiserner Tliür. Auch 
die Altarplatte mit gothischen Weihkreiizen und einem Septilrnini. in diMu ncM.^) 
das braiinglasiile Tongefäss mit ilen sciilenfii L'nihiilliinijslapjH'lu'n der Heli(|uien 
steht, weist auf die genannte Entiätehuiigszeit. iuterossaut ist auch die Decke auf 
dem Altare, welche sidi ans altnr Zeit erhalten hat Sie best^t aus mit leinrara 
Fäden durchwirkter Wolle und ist von grüner Farbe mit mittelalterlicher Blati- 
mnstemng. Auf der rothen, vom herabhängenden Kante st^t in Minuskeln der 
engeUscfae Gruss, von welchem sich noch diese Wörter bes. Buehstaben erkennen 
lassen: 

• • * • Icu licti + ti ii nsHcrikaf •;• et- Inclictd») 
((ira>ct(ru) (»citiii tii) 

Diese Decke, au sich von geringem Werthe, hat um so mehr Anspruch auf unsere 
Beachtung, als sie uns ein Bild giebt von der Ausstattung des Altares einer ge- 
wöhnlichen DorDdrche im späten Mittelalter. 

Den Altanufsatz bildet ein Trfptybhon, dessen Predella die in Holz 
gesdinitste Halbfigur der h. Anna selbdritt enthält und dessen Flügeln auf der 
Aussenseite die jetzt sehr zerstörte Verkündigung Maria aufgemalt ist. Nach 
Öffnung der Flügel sehen wir Gemälde auf den Flügeln und Sculpturen im 
Schreine so geordnet: 

Er. Bitterfeld. 8 
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In der oberen Abtheilung des linken Flügels findet sich der h. Andreas mit 
dem schrä^n>ti ( AndreasjKn iiyco, neben ihm steht der h. Honte mit Schwei-t uu<l 
FahiK'. In der unteron Abtlieiliinsr steht eine Heilige mit einem SHiworto: da sit» 
ohne liail ist, kann nicht sirhnr an^'nomiiien werden, dass sie die Catliarina v»»r- 
stellt. Neben ihr steht die h. Jiurbara, kenntlich an dem Hostienkelche. In dem 
eigentlichen Schreine steht zunäclist die Statue des Evangelisten Johannes, welcher 
einen Eeloh hfilt Er wird als der Titelheilige dieser Kirche angesehen werden 
müssen, da er snr Bechten der inmitten des Ganzen stehenden Madonna mit dem 
Kinde seinen Plate hat An der anderen Seite der Maria sehen wir einen heiligen 
Diaora mit offenem Buche, ihm fehlt das vordem von seiner Rechten gehaltene 
Attribut, welches vielleicht ein Rost war, sodass wir in dieser Statue den h. Lau- 
rentius sehen müssten. Von den Gemälden des re<'hten Flügels stellt die linke 
Figur der oberen Ai)tlieiluiig d<'n h. Hubertus vor, welcher einen Pfeil hält. Neben 
ihm steht der h. Christophorus, welcher das Christkind durch ein Wassel üa^jt 
und sidi auf änen Baumstamm sttttai In dar unteren AbAeüui^ stdit links 
die ItBlisabeth mit einem Körbchen, welches von einem Kinde exftsst wird, rechts 
die h. Margaretha mit einem Kreuse auf dem überwundenen Brachen. Auf dem 
Schreine liegen noch zwei kleine Statuen , welche im Aufbau (der jetzige gehört 
erst dem 17. Jahrhundert an) gestanden haben werden und eine weibliche F'igur 
und einen Engel darstellen. Die Sculpturen sind von niittelmiLssigom Stile; die 
Malereien in den arben besser als in der Zeichnuni^ Die Herstellung des Ganzen 
lallt erst in das lü. Jahrhundert. 

Der Taufstein hat die Form eines durchweg achtseiUgen Kelches, dessen 
Gnppa ^ündrisch ist, sich über dem discusförmigen Knaufe aber piötslich vor 
sammenzieht Der Fuss unter dem Knaufe verbreitert sich gleichmässfg nadi 
unten und stdiit auf einer Platte. An dem Fusse steht in Minuskeln eingehauen: 
tlCfl: fit (= sct oder sit) fni Cr (vielleicht sct joluumes?) Offi&nbar ist dieaer 
Stein auch gleichzeitig mit dem Kirchenbaue. 

Die Glocke von 0,75 m Durchmesser wird oben von zwei schwadieii Reifen 
umzogen, zwischen denen die in WachsmodeLlen hergestellte Majuskelschrilt so 
missglückt ist, dASS sie sich gar nicht lesen lässt An der Glocke findet sich 
folgende ebenfells sehr undeutliche Schrift: 

oxxo FOBSsa ivjs • aoÄ - jpasx v 
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unter diesen Wörteni findet sich «ne völlig unleserliche Schrift 
BÄRT0L0M6I + Ä - DO' GGCT liXXr 

Ob der Kirohenbau auch in dieses Jahr 1371 zu setzen ist, liest sich nicht 

entscheiden. 

Die (ilocko von 0,9S ni Diinhinossor liiit oben vier nuitte KfittMi mit iierab. 
hängendem spatgotbischen Blattscbniuck ; zwischen den Reiten steht diese 
Minuskelschritt: 

UM ^IHiBi XXZ (muthniaasdich 1522) und das haliesche Stadtwappen ^ 

als das Zeichen eines halleschen Olockengiessers , der um diese SSsit lebte, wie ja 
auch schon aus anderen Glocken der Gegend bekannt ist. 

Gossa. 

Kirchdorf, Filial von Bur^keninitz, 7,0 km südwestlich von Gräfenhainohen 
gele^j;en, hat soino Kirche östlith im Dorfe. Der rechtwinklige Grundriss \s^ 
vielleiclit gegen Osten eiuniul verlängert worden. Mehrere schmale spitzbogige 
Fenster haben sich erhalten und weisen auf eine Erbauung in nicht gerade spiit- 
gotbiscber Zeit bin. Der etwas schmälere Thurm ist mit dem Schüfe gleichzeitig. 
Auf die nicht späte Oothik wdst auch der Stil des Taufsteinstttckes hin, welches 
ach in der Ecke, die der Eugangsvorbau mit der 
SOdwand derEiiobe bildet, findet Wir geben in 
Nr. 13 seine Abbildung, aus welcher die Ähnlich- 
keit mit dem Taufsteiue zu Göttnitz, den wir in 
Nr. 12 abgebildet haben, ersichtlich ist. Beide Steine 
gehören wohl in dieselbe Zeit, sind vielleicht beide 
von dem nämlichen Steinmetzen gearbeitet w orden 
Über der Kanzel, die über dem Altare angebracht 
bt, finden sich folgende Figuren eüies Schnita- 
altares: links ein h. Bischof mit Hirtanstob; er Nr. 18. 

erbebt die Rechte segnend; dann Maria mit dem 
Kinde und dann die h. Haiy;aretha mit dem 

Kreuze und einem Drachen auf dem linken Arme. Bedeutend sind diese 

Figul^'n nicht. 

Die (Jlocke von ().7(» ni Dnivlimesser hat üben zwischen vier Kiemen diese 
in den Mantellehni ein^'erit/.te Majuskelscbrift: 

■J-Ill'UHVIDe.M-iiJöl'CIS'Cr'' <- »Wlelcht et «ocä) 

-AHBTOLOMei- 

Als Zierrath ist ein flachreliefirter Grucifixus angebraciit mit Maria und Johannes 
zu den Seiten des Gekreuzigten und mit je einem Engel über den Armen des 
Kreuzquerbalkens sowie neben diesen mit je einem Punkte, wohl um Sonne und 

8* 
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Mond anzudeuten. Die Fttsse CSiristi, der mit einem langen Schurze beUeidet isl 
und die Arme wagerecht ausstreckt, stehen auf einem Suppedaneum. Dieses 
Flachrelief, welches über einoni Waclisniodollo fjofortif^'t ist, während man die 
Schrift noch durch Kiniit/on licivdr^t-hntclit hat, hat grossos Interesse. Die Pro- 
portion irunfj; ist ganz in miltelaherlicher Weise geschehen, aber keineswegs unschön; 
es spricht sich in dem Bilde der Spiritualismus der mittelalterlicheii Denkweise 
auf das Angenehmste aus. Nnr die Bltltheseit der Qothik kann solches O^iMe 
bervoixebradit haben. Audi die Schrift, die lechtsläufig ist mit Ausnahme des 
einmal verkehrt stehenden L, weist auf diese Zeit; wir können den Guss in das 
erste Viertel des 14. Jahrhunderts setzen. Wir wi.sson wohl, dass das Suppedaneum 
bereits an älteren Crucifixen nicht mehr vorkoninit. niü.^soii hier aber wie<lerholen, 
was schon an anderen Stellen gesaj^t worden ist (z. B in der kunsthistorisclien 
Übersicht zu der Besch des Kreises Sanp'iliausen , auch in der Zeitschrift für 
christliche Kunst 1890 S. 1^7), dass die einmal beiden Glockengiussern vorhaudeuun 
Formen aicfa lange Zeit firaterbten, sodass Fnssbretter an den Oradfixen auf 
0 locken noch bis tief in das 14 Jahrhundert hinein g^ndenwerden. Wenn 
aber ein Grucifixos eingeritst wurde, so machte man ihn dieser gemäss ohne 
Fnssbiett, wie sich aus dem Medaillon der Glocke zu Düben erkennen liest 
Die Glocke von ^43 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

lOHANNES :p francke :p 15 08 :p 

Die Glocke von ü;9ü m Durchmesser hat diese Halsumschrift: 
SOLI D£0 GLORIA MARTIN HEINTZ IN LEIPZIG 
An ihr steht: 

D£0 ET PROXIMO ANNO 1721. 



Gräfeniiainchen. 

Stadt von iilUO Einwohnern, 15,0 km nordöstlich von Bitterfeld gelegen, 
Station der Eisenbahn Berlin -Bitterfeld, Terdankt vielleicht seine Entstehung dem 
alten Schlosse, welches jetst als Ruine im Osten der Stadt Hegt, aber auch erst 
im späten Mittehüter, doch ▼ielleioht auf der Stelle einer älteren befestigten Anhige, 
erbaut worden ist. Dieses alte Schloss bildete ein unregelmässiges Achteck, dessen 
Mauern von Backsteinen auf Fundamenten und Banketten von Findlingen und 
Baaeneisensteinen erbaut sind. Der Backstein verband ist: 

Hl i^^B ■■■lifiiiBBSB E — ^R«s(^aE] und '3i^tafm^:&-jmv^fu.':i^: 

Das Format der Steine das nebenstehende. Jetzt 
sind den meist noch mehrere Meter hohen Mauern 
Häuser eingebaut, der fibrige Baum ist su einem 
Obsigarten umgewandelt » der Graben um das 

Schloss ist meist vei schüttet 

Die Kirche liegt mitten in der Stadt. Sie ist 
16378ammt der Stadt \t>n den Schweden zerstört. Wahrscheinlich ist sie romanischen 
Ursprunges, aber ihre Mauern sind dann in sp&tgothischer Zeit zu drei breiten Fteiiem 
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durchbrochen , um noch jederadts ein Seitenschiff in Bruch- und Backsteinen an- 

bauon zu können. Duch auch dabei ist es in der Folge nicht verblieben, man hat 
vielmehr die drei Pfeih-r der Südseite überhaupt beseitigt und das südliche Nohen- 
Rchitf mit dem Mittelschiflo vereinigt, sodass die Kirche jetzt zw-fiscliiflli; ist. Das 
eifjontliche Mittelsei litt" sohliesst im Chor hinter dem Triuinplü)(><:eii tnit gerader 
Wand, in der drei Fenster liegen. Vor dem Triumphbogen, bis £u welchem die 
Kirche inseerKch durch Strebepfeiler dreijochig erscheint, baut sich jedeneits ein 
Kretisaim aus, von denen der nördliche in den eiebenzigei' Jahren erneuert worden 
ist Im Norden des CSiores hegt die Sacristei, von einem rippenloeen Ereusgewölbe 
überspannt Nachd^ man den alten Thurm abgebrochen hat, ist der jetzige 1866 
in Backsteinen und zwar einige Meter TOn der Westfront in der Achse erbaut, 
nm nach Bedürfniss die Kirche einmal £re<ren Westen verlängern zu können. 

Der innere Ausbau der Kirche mit Eniimren, Kanzel und Altar gt^hört der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts an. Über der Sacristeithür befindet sich ein 
Epitaphium des Id Jahrhundert», welclies sclieinbar von guter Arbeit gewesen ist, 
wenigstens sind die ardutektonischen und omamentalen Formra zu lob^ Die 
Sculpturen nnd stark beschädigt Das Hittelbild stallt die Kreuzigung (?) dar, 
darüber sieht man die Auferstehung Christi, welcher auf dem Grabe stehend das 
Si^espanier hält. An der Westwand des südlichen Ausbaues befindet sich ein 
noch gut erhaltenes kleines Epitaphium aus Holz vom Jahi-e 1Ü4(). £in Ölbild 
auf ihm unten stellt die Erhöhung der ehernen Schlantre dar und ist unterschrieben: 
In der Wüsten. Als Hauptbild ist die Kreuzigung darge.stellt. 

Die Glucke von 1425 m Durchmesser hat oben in drei Keihen diese Schrift: 

CAMPANAM H.\NC EX A- 1637 INIVRIA BELLI ET INCENDIOTEMPLI 
CONSVMTARVM D . O • M . S - REUQVIIS PRIORVM 

... es fblgen die Namen des Superintendenten, Pastors n. s. w 

RI:P.\R.\RK CVRARVNT • HELFFE COTT D.\.^ DIE.SER THON IHM 
EHREN LANGE KLINGE VND DER FRIED DIE ALTE ZEIT VNS 

BESTAN ~- 

liier fahrt die Schrift an der Olocke fort 
DIG WIEDERBRINGE 

An der anderen »Seite der Glocke steht: 

GOSS MICH GEORGE BILLIG VON KEMBEKG ANNO Itjöb. 

Die Glocke von 0,91 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

SELIG SIND DIE TODTEN DIE LM HERRN STERBEN. 

Einerseits ist ein Wappenschild mit einem Löwen über einem zweispitzigen 
niurme angebracht, darunter steht: 

GEGO.S.SKN VON C- (iG- BECKER IN HALLE l,S;i4. 
An der anderen Seite finden sich Namen, 
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Die Olockc von 0.76 m Durchmesser bat oben die Bibelsteile: 

WER DA ÜLAVBET VNl) CETAVFET WIRD 
DER WIRD SELIG WERDEN 

Ad ihr steht: 

GEGOSSEN VON C - GÜ HECKKK IN HALLE 1834. 



Bin anderes Gotteshans ist die im Westen der Stadt auf dem IViedhofe ge- 
legene Paul-GerluiTds-Eapeile ein in der Richtung von Osten gen Westen oUongee 
Bauwerk mit einem Porticus von römisch -dorischen, unproportionirten Säulen. 
Das vor einigen Jahrzehnton errichtete Gebäude ist vöUig werthlos. Es enthält 
ein von Friedrich Wilhelm III. geschenktes auf Paul Qerhardf welcher in Gräfen- 
hainchen', geboren ist, boziiglichos IVild. 

Unter den profanen Haiiworkcn nehmen die Keste des Schlosses, die wir 
besciu'ieben haben, die erste Stelle ein. Es haben sich aber auch noch zwei 
Tbortfaflrme des späten Mittdalters erhalten , die nicht ohne Interesse sind. Der 
in der Oberstadt ist quadratisch im Grundrisse; sein Brdgesohoss aeigt Bruchstein- 
mauerweik, die oberen drei Geschosse sind aus Backsteinen hefgestellt, weldie 
diesen doch nidit gsna regelmässigen Verband M%ea: mmcm^M^saaaamwmmm 
Zwischen dem ersten und zweiten, sowie dem zweiten und dritten Obergeschosse 
sind wie an den Delitzscher Thorthürmen längliche etwas vertiefte Felder, die wie 
dort eine Inschrift gehabt haben werden auf weissgejxitzteni Grunde. Das erste 
und /weite Obergeschoss zeigt jeder.seits divi spitzbogige kleine Fensternischen, 
von denen die mittlere etwas tiefer herabgeht und ein Auslugfensterchen enthält. 
Im Erdgeseboss liegt eine Thür. Das Innere des Thurmes ist als Lagerraum Ter- 
miethet. Die nch dem Thurme anschUeesende Ringroauw besteht aus Bruchsteinen. 
Der Thurm in der Unterstadt ist rund im Grundrisse. Unten besteht das Mauer- 
werk aus Bruchsteinen und darüber aus Backsteinen in sehr gemischtem Verbände, 
auch eine Stroni.schicht bemerkt man darüber in Ziegolmauenverk von hellerer 
Farbe und ebenfalls rei^ellu.sem Verbände. Letztere Partie iliiifte jiitif^er sein als 
der übrige Theil, weleheu wir vielleicht noch vor das lö. Jahrhundert setzen 
können. Ein Holm bedeckt den Thurm. 

Das Rathhaus am Markte wird uur von einer achtseitigen Laterne mit einer 
Zwiebelspitae ausgezeicbnet Das flaue Nr. 97 auf der grossen Marktstinasse hat 
awei reidi mit kleinen Consolen und gewundenen Bandmotiven duichgobUdele 
Holzsimae; auch sieht man sonst noch hin und wieder derartige Holssimse ein- 
facherer Art, die aber wohl alle erst nach dem dreissigjährigen Kriege gemacht 
worden sind. 

Gremmin. 

Kirchdorf, FOial von Grifenhainchen, von dem der Ort 2^ km nOrdlich 
li^gt Die Kirche dstlich im Dorfe hat oblongen Grundriss. Die gerade Ost- 
wand besteht meist aus Eisenstein und wird von drei langen, schmalen Spits- 

bofj^cnfenstern dunhhroohen. Die urspriintrli'-li<' Anlage dürfte kaum in das 
i;^ Jahrhundert /unn kzusetzen sein. Fin Thurm fehlt, doch hat der Ringangs- 
anbau von Fachwerk an der Nordseite einen Thurmaufbau für die ülocken. Ein 
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Sacramentsschrein in der Ostwand nördlich ist bedeutungslos. An der Südwand 
liest man den Spruch Joh. 17, 3, welcher daselbst im 17. Jahrhundert mit reich 
verzierten schwarzen Buchstaben angeschrieben, später aber wohl schon einmal in 
alter Weise erneuert worden ist. 

Der idtaraufsatz ist ein Triptychon mit Gemälden auf den Flügeln und 
Sculptoren in dem eigentlichen Scfazeine: 



lu der oberen Abtheilung des linken Flügels steht die h. Barbara mit einem 
Thnime, in der nnteren die h. Ifaxgeretfaa, einen Diaohen auf der Bbnd heltond. 
Im Schreine sehen wir die Statae der Uaiia; ne bilt das Ghristkindf weldies 
bekleidet ist und ein Buch hklt; an der &one der Jnngfraa schweben Engelchen. 

In der oberen Abtiieilang des rechten Flügels erblicken wir die h. Catharina mit 
dem Schwerte und messerbesotztem Kade, in der unteren die h. Dorothea mit 
einem Körbchen. Die Rückseite der Flügel ist übertüncht. Die Predella zeigt 
das Schweisstuch der Veronica, auf dem der Christuskopf gut gemalt ist. Als Be- 
kronung des Sehrcines dient ein Crucifixus des 17. Jahrhunderts. Der .Stil der 
Malereien ist mittelalterlich und nicht bedeutend, ebenso der der Marienstatuo, 
welche die S-linienhaltung zeigt. Der Faltenwurf ist einfach. Auf dem Kircheo- 
boden findet sich noch die Statae einer Iladonna mit dem Kinde, etwa 0,tiO m 
hoch und gut geschnitzt; sie gehört muthmaasslich einer früherMi Zeit, vielleteht 
schon dem 14 Jahrhundert, an Ihre Gestalt ist nicht ttbetschlank nnd die Falten 
des Gewandes sind reich. 

Der spätmittelulterliche Taufstein ist ganz unbedeutend. Die Kirche besitzt 
einen Kelch von vergoldetem Silber, dessen seehsbliittriger Fuss von einem senk- 
rechten Bande umzogen wird, welches ein undurchbrochenes Maasswerksnuistcr 
zeigt Als Signaculura ist einem Fu«i»rette ein Crucifixus mit Maria und Johannes 
aufheftet. Der sechsseitige Stilus hat Aber dem Nodus das Wort: 



unter demselben ein Band von eingrsTirten Bosetten. Der Nodus ist mit ein- 
gravirtem Ifaass- und Blattwerk geeiert An seinen Zapfen steht: 




ganalt 



HARLBlH 
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in Kmailfeldern. Die; Cnppa ist ziomlidi hiv\{ niui liocli; dieser Kelch ^j^chürt so 
wie die Patena, \vel<he einen Vierpass in dem Hoden und ein Si^jnaeuluni auf 
dem Rande trä^t, jedenialls in die ersten -Jahrzehnte des Id. Jahrhunderts. 

Die Glocke von 0,iXJ m Durchmesser hat in 6 lioihen scheinbar nur Manien 
(sie lässt sich nicht so völliger Bedditigung erroichcn), ebenso in einer Inschrifit 
am Kransef weldie viele Siglea zeigt Hnthmaasslich gehört sie dem 17. Jahr- 
hundert an. 

Die Glocke von 0.16 m Durchmesser ist von sehr schleditem Gosse. Oben 
sind aufrecht stebrade Blfttter angebradit Die Inschrift lautet: 

EHRE • SEI . GOTT • IN DER HOHE • VIOL OHEKFEAKKEK • GE- 
GOSSEN VON OSCAR SENCKE IN WITTENBERG GREMMIN 1867. 



Greppin. 

Kirchdorf, Filial von Sandersdorf, 3^ km nördlich von Bitterfeld gelegen, 
weithin l>ekannt dundi seitie Thonwaarenindustrie, liesonders durch die gelben 
Verhlendsteino, hat seine Kirche nt»rdöstlich im Dorte Dieselbe ist ein Kachwerks- 
hau mit fjeradem f'horschhiss Westlich ist dem Sehiflc eine schmälere Vorhalle 
angebaut, und dasselbe trügt daselbst auch einen (|uaiiratisc'hen Dachreiter. Die 
sehr beschädigte Altaroiensa hat ein leeres »Sepulcrum. 

Die Glocke von 0,66 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

AN • 9 • 15-6 2. DI . C.L . HA ■ L - iil - D • STR • V • ERN • V • 
IVNG HA • B . V . iV . B . V . 

aus welcher wenigstens so viel hervorgebt, dass der Uuss 1563 geschehen ist. 
Unter dieser Schrift zieht sich ein Band mit flotten Laubomanienten und 
Medaillons mit Köpfen um. Die Glocke von O^m Durchmesser hat in der ubersten 
Inscbriftsreihe diese Worte: 

VERBVM DOMINI MANET IN ETERNVM 

in der anderen steht: 

SrES iMEA CHRISTVS ANNO 1562 
darunter her zidit sich dasselbe Ornament, welches die vorige (Slocke leigt 

Gröbern. 

Kirchdorf, Filial von Zsrhnrnewitz, 4,5 km südwestlich von Gräfenhainchen 
gelegen, hat die Kirche mitten im Dorfe. Das Schift" derselben ist in Bruch- und 
Eisensteinen oblong erbaut. Es öönet sich gegen den Chorraum im .Spitzbojjen. 
Über dem apsislosen Sanctuarium erbebt sich der Thurm mit einem Uaubendaefa 
und vierseitiger Laterne. Dieser Thurmaufbau in Backstein sowie eine urofongreiche 
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Reparatur seheint in das Jahr 1689 zu gehdten, welche Jahieszabl man über der 
Thür an der Nordscite findet. 

In dem barocken Altarauflian befinden sich folgende Kif^iiivn eines spat- 
mittehiltcrlicbt'ii Sclnvincs: M;iria mit dem Kind in der Mondsicliel, links über der 
tSäule Jacobub Aiujur m l'ilgertrucht und mit Kcisctasche, über der 8äulo 
reclita Elisabeth mit Krug (imd Schlüssel?). Der Crucifixus über Maria inmitten 
iBt wahnobeinlich erst 1689 gemacht, jedoch scheinbar nicht gerade schlecht. Die 
^kxdce dieser Kirche misst 0^2 m im Durchmesser und wird oben nur von vier 
Rufen umzogen, entbehrt Übrigens jedoch jeder Schrift und jedes Schmuckes. Säe 
wird um ISOO gegossen sein. 

Gross- Möiilau (mit Klein- Möhlau). 

Kirchdorf, FUial von Zsohomewits, mit Ritteigut des Qenrags von Dessau, 
8^ km westlich von Oxifenbainohen, hat die Kirche inmitten ron Oioss- Möhlau. 
Dieselbeisteine entwickelte romanische, doch thurnilose Anlage. An tlen Chor- 
ranm, welcher schmäler als da« Schiff ist, hat man in moderner Zeit nördlich eine 
Stube fiir den Ilcr/og, der auch Patron der Kirche ist, und südlich die Sacristei 
anirf'i)aut. Auch westlich ist ein moderner Eiiii,nui^svurbau an^'«'le^'t. Die Ghtcken 
tiaugeu frei in einem zweibugigen Autbaue dos Westgiebel, welchen man bei der 
Bertauration mit Anlehnung an die alte romanische Weise ausgeführt bat 

Die Glocke von Oj64 m Durchmesser hat oben swischen hübschen, schaff 
modellirten Ornamenten diese Schrift: 

GOTT ALLEIN DIE EHRE 

An ihr steht einerseits: 

GOS MICH lACOB NEVWERT ZV BERLIN ANNO 1648 

anderseits find^ sich ein umkrfinates Wappen mit Siglen darunter. 

Die Glocke von 0^1 m Durchmesser hat auf der einen Seite die Worte: 

Infantes voco Ad preces clamo 1857 
Die Schrift auf der nach Westen gekehrten Seite ist su sehen nicht möglich. 

HobenIul)ast. 

Kirchdorf, Filial von Crina, 6^ km südöstlich von Gratenhainchea gelegen, 
wird im Yolksmunde nur Lubitz genannt Die Kirche liegt westlich im Doifb. 
Sie scfaliesst östlich dreiseitig, ist aber eine romanische Anlage, welcher dieser 
Schluss später angefü^'t ist; denn die Schifismauem sind etwas stärker, trennen sich 
aber nicht durch einen Bogen von dem Chore, do( h ist solcher Bogen ehemals 
vorhandon ^'ewpsen. Auch bemerkt man an der Südsfitc ein vermauertes roma- 
nisches Kenstei. Statt des Thurmes dient ein dem Schiffe westlich aufgebauter 
viei-seitiger Dachreiter mit üaubeaduch und vierseitiger Laterne. Mitten iu die 
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Ostwand ist ein spätgothiscli umrahmter Sacramentsschrein eingrelassen , den ein 
Eselsrttckenbogen, mit Krahhon bosotzt und von einer Kreuzblunif bfkrönt, über- 
deckt Hinter deiu jetzigen Altaru steht der Schrein des älteren Aitares. In diesem 

Schreine befinden sich noch die geschnitzten 
Figuren des h. Johannes, des Evangelisten, der 
auf eioem Boche Lamm hfilt und swisdien 
dessen FQssen man einen Hundekopf (?) siebt, 
lerna* dor h. Anna aetbdritt, der, da a» die 
Schreinmitte inne bat, dieses Gotteshaus gewoht 
gewesen sein wird, und der h. Ma<];dalena mit dem 
Salbbücüschen. Die Gesichter dieser Statuen sind 
Ausdrucksvoll, charakteristisch. Der Faltenwurf 
j.st originell, jedenfalls gehören diese Stücke noch 
der Gothik an. 

Die Glocke der Kirche hat 0^ m Dorchinesser und oben diene Umschrift: 
GOTTFRIET STEIN ZV LEIPZIG GOSS MICH ANNO 16S5. 

Auch eine Anzahl Namen finden sich beldersnts an der Glocke und oben 
wird sie von guten, reich gebildeten Ornamenten geschmückt 



Holzweissig. 

Kirchdorf, Filial von Petersroda, 2,."") km Miflöstlich von Ritterfold celeir^n. 
hat seine Kiiche in der Mitte der urs[)riiti^li( hon Dot taiilap'. Die Chnr|Kirtie 
stellt sich derartig dreiseitig dar, dass die Ostvvand bedeutend laug<.'r ist als die 
beiden ihr anliegenden Wände. Dieser Chor ist an ein Schiff aus romanischer 
Zeit angebaut; man bemerkt an der Südseite noch Sputen der romanischen Fugen- 
technik. Der Anbau ist offenbar erst im 17. Jahrhundert ausgeführt Ein Tbuim 
fehlt, zwar bildet sich westlich durch einen Bogen eine im Grundrisse thurmaitig 
aussehende Äbtheilung, aber derselbe ist erst aus späterer Zeit. Statt eines 
Thurmes ist westlich ein achtscitiger Dachreiter in zwei Absätzen aufgebaut Der 
SaiT;nnentssc!u»'in in dei- Nordostwand hat keine Hcdoutung. Kiii messingenes Tauf- 
bt'i kfii hat inmitten seines Hodens die Darstellung der Vei kundigung Mariae in 
der gewohnlichen sj>ätmittelalterlichen Auflassung. Die verschnörkolote Minustel- 
schrift um dieses Mittelstück hat fünfmal den Stempel m llt|cr. Auf dem Becimii- 
rande ist eingestempelt: 

MELCHIOR RICHTER und MARIA MAGTALENA RICHTER 1702. 

Darnach wäre dieses Becken mit seiner mittelalterlichen Darstellung erst im 
18 Jahrhundert gefertigt 

Die Glocke von o.s? m Durchmesser ist Ton Ifinglicfaer Form und ohne alle 
Zierrathe ausser an der Haube, wo einerseits 




Digitized by Gopgle 



48 




steht, was vielldcht drei Krense, die bei dem Gusse 
nicht recht geglückt sind, vorstellen soll. Andererseits 
aber ist ganz deutlich ein + Kreuz zu sehen, welches 
(hirch Einritzen in den Mantollchm entstanden ist. Die 
Form ist nicht in matten Linien gehalten, sondern 
scharf contiirirt. Von der Form der Haube piebt Nr. 14 
eine VorsteUung. Die Technik ist gut, die gesammte 
Oberfläche aber rauh. Die Entstehungszeit wird die 
erste Hälfte des 13. Jahrbunders sein. 

Die Olocke von 0,59 m Durchmesser ist oben von barocken Ornamenten 
nmsogen. An einer Seite ist ein reliefirter C%ristuskopf angebracht, an der 
anderen steht: 

DIE GEMEINDE ZV HOLZWEISIG UESS DIESE GLOCKE IM lAHRE 
1825 VON G G. BECKER IN HALLE VMGIESSEN. 



Nr. 14. 



Jüdenberg. 



Pfiirrkirdidorf 'dp km nnrdwestJich von (inifenhuinclion gelcfren, hat seine 
Kirche im Westen des Dorfes. Dieselbe schliesst östlich dreiseitig, dasSchiflf aber 
ist schon in romanischer Epoche entstanden; es zeigt nämlich nahe dem Thurme, 
weldier mit ihm gleich breit aber später angebaut ist, romanische Fugenherstellung. 

Der Taufstein ist von achtseitiger Kelohform. Sein oberer Rand wird von einer 
Plattfl mit einem Oliede umzogen, welches auf eine noch nicht späte Zeit der 
(Jothik schliosson lässt. Das (ict'iiss steht auf einem clnMifalls aflitseitif^cn »Schafte, 
um wek'hcn ein starker Ivmulstah lUul't und der durch vier Srlna^'en auf einer • 
(juadratisclien Kussplatte aufstellt. .Mir scheint der Taufstein in das 14. Jahrhuinhnt 
zu gelitiren. Ein Keicii von übcrgohletem Kupfer hat einen seclisblättrigen Fuss 
mit Sigiiaculum. Der nmde Ntilus hat unter dem Nodus das Wort: 

CUKlSTVä; an dem Noduszapfen steht 1UE8V8 

Die Zeit der Kntstuliuug ist wohl das Mittelalter; die hohe Cuppa ist vielleiclit 
später zugefügt; im Ganzen ist die Arbwt nicht bedeutend. 

Die Kirche hat drei moderne Glockoi; auf der von m Durchmessor 
steht einerseits: 

GUSS VON C. F. ULRICH IN APOLDA 1878 

auf der von 0,71 m Durchmesser: 

GOTT SEGNE DIE GEMEINDEN 
JVBDENBERG VND ZSCHIESEWITZ 1878 

auf der von 0,60 m Durchmesser nur die Jahreszahl 1878. Ausserdem aber finden 
sich folgende Beime auf den drei Glocken, die die Bestimmung derselben angebeq 
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und vielleicht für Jahrhundertc bezeii/^n werden, dass in dem Dorfe hier, fernab 
von dem Strome des modernen Lebens, ein wahrer Poet gelebt bat: 

1. ZVR H VELPE LEVT ICH 
ZVR EINTRACHT LAD» ICH 
DER CHRISTEN CHOR 

VM TO DTK KLAG' ICH 
GEBETE TRAG- ICH 
ZV GOrr EMPOR 

2. ZVM TAGWERK WECK' ICH 
AM ABEND WINK' ICH 

ZV SANFTER RVH 

3. DEN SAKV(;LING GRVESS' ICH 
DIE LI KHK FVKHR' ICH 

DKM ALTAR ZV. 

Das ist Musik lieblioher als aller Glockenkhmg. 



Köckern. 

Kirc'hdurf, Filial von Beyersdorf, (5,0 km südöstlich von Zörbig f^le^^n, hat 
seine liirche im Osten des Doifes. Dieselbe ist in rohetn Ucnuiuer von Forpliyr- 
briichsteinen erbaut, hat dreiseitigen Ostsehhiss, welcher nach einer Tafel im 
Inneren neben dem Altare lt>32 (Iti Ellen lang) angebaut ist Das Bauwerk ist 
, ursprünglich romanisch. Der Thurm zeigt ein&che Bundbogenfenster, aber aiicb 
kleine in Yierpassfbrm. In dem „Paradiese^ bonerkt man ein vermauertes ro- 
manisches Fensteichen. In der Nordost- sowie in der Sttdostwand ist je ein 
Sacramentsschrein. 

Die Glocke von 0^ m Durchmesser ist von länglicher Form, hat eine starke 
Rippe und kleine Krone; nur über dem Kranze laufen einige schwache (^!i('li('r 
um, übrigens findet sich kein Schmuck und keine Schritt Der Uuss dürfte swiuit 
in den Antang des 13. Jahrhunderts zu setzen sein. 

Die Glocke von 0,95 m Durohmesücr hat oben zwischen vi» Schnüren und 
verschiedenen Blattomamenten diese M innskelschrift : 

CiiMlir Ptit (Irl Mitia uim ;• Uxxft 

Die Jahreszahl soU 1482 oder 1485 sein. An der Glocke findet sich ziemlicfa 
stark erhaben das Brustbild der Madonna mit dem Kinde, und an der gegenftbo^ 

lictT' ii<Ien Seite ist Gottvater dargestellt mit der Rechten segnend, mit der Linken 
die kreuzbekrünte Weltkugel haltend. Der Nimbus zeigt auf runder Scheibe ein 
Kreuz. 
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Kütten. 

PCurkirchdoif, 9,0 km slldwestlich yon Zörbig gelegen, zeigt im AllgemeineD 
noch eine wendische HSuaeigrappirang. Die Kirche liegt im Norden des Dorfes. 

Sellin und Tlnirni sind f,Heiph breit; die kleinen Fenster in dem nnteren Tlieile 
d«'s Tliiirnics sind wohl nicht mehr mnianisch, du »las f^anzo Bauwerk in die 
t'riili;:'>thisr)if Zeit ir^'lmrt. K'imstf'ornn'ii , die so|cli<>s crkcnrirTi hissm. sind dio 
spit/.bugi;^'cn Fenster «ier tiluekeiistuiie . snu ie ilie l)eiden S[)itzl)(ii;en , uelehe den 
Tliunn mit rlem SchiHinneren verbindon. Der (Jstschluss des Schiffes ist dreiseitig. 
Die jetzige Kin^Miigsthür auf der Südseite hat eine Uniraliniuug des IG. oder 17. 
Jahrhundert». Das spfitgothische Sacnunentshftuschen in der Nordostwand ist ohne 
Bedeutung. In einem formal werthlosen Taufttsine steht ein messingenes Tauf- 
becken; die Mitte seines Bodens schmückt eine Rosette von gothisirenden Bllittern 
und Blüthen. Umher auf schmalem Rande liesst man: • 

REGINA SEIFERTIK MAGDALENA SEIFERTIN 
Anno z66i, den 30* September. 

Die Altarniensa hat ein leeres Sepnlcrnm. 

Die Glocke von 0,72 ra Durchmesser liut eine /ieiiilich gedrückte Form, oben 
zwischen vier Sohnttren steht diese Minuskelschrift: 

+ |U( g0t kkU Hl IUI S- (r( Ir 

Ihr Ouss wird in die Mitte des 16. Jahrhunderts gehdren. 
Die Glocke von 1,15 m Durchmesser zeigt einerseils ein Sonnenauge, auf 
der anderen Seite steht PSALM 147« 2 und darauf 

NACHDEM DIE ALTE GLOCKE AM 20.MAERZ 1875 GESPRVNGEN 
IST SIE VMGEGOSSEN WORDEN 
von Gtebr. Ulrich zu Laucba a/U. 1875. 

Löberitz. 

Kirchdorf mit 2 Bitteigtttem, Filial von Zörbig, 3^ km nordöstlich von 
Zörbig gelegen, hat die Kirche in Südwesten. Der Thurm bestsht unten aus 

Bruch- und Backsteinen. Darüber nut aus Backsteinen in Block- und allerlei 
Verband, ganz oben ist er aus verblendetem Fachwerk. Sein Dach ist ein ziem- 
lich steiles Zeltdach. Das Srhiff ist otwas bn/iter als der Thurm und in rohem 
Mauerwerk ausgetülirt. Ks liat mehrere Strebepfeiler und sehliesst östlich drei- 
seitig, doch ist der Chur nur an der Nordwand mit dem Schiirc bündig, an der 
Südseite springt das Schiff vc)r. Ausser Fachwerjisausbauten an der Nordseite ist 
daselbst auch die Sacristei angelegt, welche mit einem Tonnengewölbe überdeckt 
ist Das Ganse Ist eine vidftch umgebantas finseugaiss gothischer Zdt Die 
Altannensa zeigt sauber gearbeitete WeihkrensOf abor k«n Sepulcrum. Der 
Taufstein ist eine spötgothische Arbeit. Das halb kugelförmige Getass hat als obtten 
Band ^e schlichte achtseitige Platte und ist im übrigen mit filendenmaasswerk 
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umsponnen. Der Scluift, auf wolelieni dasselbe ruht, ist kurz und mit breiten 
gewuinienen ranneluren geziert. Derselbe verbindet sieh duroti mehrere (ilieiler 
dem breiten, aehtseitigen und srhliesslich sich in das l^uad rat übersetzenden Fusse 
Ein rocssiügeiH'b Taufbecken hat in der Bodeniuitte die Darstellung Adam's und 
£va*8 am yerboteneii Baume io mittelalterlicher Auflkssong. Hinter Eva rechts 
aieht man die Thtlr des Färadieses. Die versierte HinuskelamBdirift zrigt f&nfmal 
den Stempel m Iit|rr. Eine andere ümschrift in noch gethiarenden I^pidaibuch- 
Stäben scheint also zu lauten: 

Gl :P 8EA :P REKOR :P DE :P N 

Ein Sinn lässt sich ebensowenig hier wie an vielen anderen Schüsseln mit 
ähnlicher Zierscbrift erkennen. ScbliessUcb zieht sich noch ein Blätterkranz 

um alles. 

Die (ilucke von 0,^8 m Durchmesser hat einerseits eine Heibe vuo Namen, 
andererseits das Beliefbmstbiid Christi mit der Ueberschrift: 

KOMMET £S IST ALLES BLREi r 

und der Uuterbcbrilt: 

VIVOS VOCO» MORTVOS PLANGO» FVLGVRA FRANGO, 

Oben am Halse steht: 

GEGOSSEN • V • LEOPOED EBERWEIN IN HALLE iüöH. 

Die Glocke von 0,82 m Durchmesser hat um den Hals diente Schrift: 
GEGOSSEN. V. LEOPOLD EBERWEIN IN HALAE 1804 

An ihr steht eineneits: 

FIDES • SPES - CHARITAS • PAX 

Darunter: 

DVRCH GLAVBE HOFFMVNG UEBE ZVM FRIEDEN. 



Möst. 

tlarrkirchdorf, 6^ km westlich von Zörbig gelegen, hat die Kirche östlich 
im Dorfe. Der Tbunn ist von einer in Ziegeln eingedeckten Haube und Interne 
übodadit. Dss Thiirmerdgesdioss bildet mit dem Schüfinnem einen Baum, jedoch 
sind die Thumunauem st&rker als die des Sdiifiee. Nsch Osten hat zu der 

jetzigen Choq^artie, welche gerade schliesst, eine Verlängerung des Schilfes statt- 
gefunden. Der ursprüngliche Eingang auf der Südseite ist noch in Benutzung. 
Seine Ausbildunj; weist nicht gerade auf die Spätzeit dos romanischen Stils. Wie 
aus unserer Abbildutig des Purtules Nr. lf> zu ei-sehen ist, hat die Öffnung, mit 
einem Üundbogen überspannt, die dem romanischen Stile eigenthüraliche Schwere, 
Wucbtigkeit der Verhältnisse. Die Kante der (iewäude und des Bogens ist durch 
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einen Rundstab profilirt, welcher an den Gewänden mit Windungen geziert ist. 
Als Kampfer dient jederseits eine Platte mit breiter Schräge darunter, w^lch' 
letztere links mit einem Zahiischnittmuster überzogen, ret'hts von einer doppelten, 
roh gearbeiteten Blattreihe betleckt ist. Ausserdem zeigt die etwas stärkere Platte 
des linken Kämpfers ein leicht eingemeisseltes Zickzackbaud. 




Nr. 15. 



Die Glocke von <»,86 m Durchmesser hat eine schlanke Krone, eine hohe, 
steile Haube und um den Hals zwischen vier Riemen diese in den Mantellehm 
eingeritzte Majuskelbucbstaben, deren Sinn nicht erkennbar ist: 

# AHt/aOIö@R5Vii {ft} M 

Der Guss wird in die letzten Jahi-jsehntc des ]'^. oder in die ersten des 14. 
Jahrhunderts fallen. 

Die Glocke von 1,11 m Durchmesser hat diese Inschriften einerseita: 

EHRE SEI GOTT IN DER HOEHE VND FRIEDE AVF ERDEN 

andererseits : 

GLORIA DEI CONSECRATA löll EX BENEFICIIS GLAESNERI RENOVATA IHIÜ. 
Umgegossen von Franz Ulrich in Apolda und Laucha. 
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Mühlbeck. 

I^ankirchdoif, 3,5 km östlich von BitterfoM auf doni reohtcn iluldtulVt 
liegend, zt-i^t wciuiisciie Dortanlapo. Der iiltere Name ist Müllhrd» = an» Muldc- 
ufer(?). Uel)or den Durchbrucli dor Mulde dunh die Marke Mühlbwk und die 
dadurch entstandene Thcilung derselben im Jahre 14ö4 ist unter Bitterfeld das 
Nüthige gesugt worden. Die inmitten des Dorfes liegende Kirche ist eine ent* 
wickelte romanische Anlage, deren alte Fenster, nimlich eins in der Apsia, swei 
im Altarraume und di-ei jederseits im Schiffe, mit Baaenstein eingefasst, aber jetzt 
vermauert sind. Die ülockenstube ist dem Thurme später in Backstein zugefügt, 
ebf'nso die achtseitifje Ijatornc Thurm und Schiff verbinden sich durch zwei 
Hilgen. In der A|)sis n(">nilicli Ix inerkt man ein spätgothischcs SarranKMitshäusolion. 
\vol(*hes von einem K.selsrüt ken überdeckt wird. Die Altarnien.sa hat ein ieens 
Sepulcrum und auf den Ecken Weihkreuze, die, wie es in romani^icher Zeit 211 
geschehen ptlegte, dem Steine nur schwach dngeritst sind. Als Altaranfsatz bat 
sich ein Schrein erhalten, wdcher bei völlig geachlosaenem Znstande dieae Oe- 
mBlde seigt: 




Auf dem fest atmenden FlHgel links ist die h. Gatharina mit Schwert und 
Buch, doch ohne Rad, daigestellt Die ftassere Seite des ersten bewe^idieB 
Flägelpaares zeigt die VerkOndigiing Maria, nämlich auf dem linken FUigel den 
Erzengel (Jalnifl mit Scepter und Spruchband, auf welch* letzterem sein Cum: 
AVK UKACIA Pi.HN'A DN TKCVM steht, und auf dorn rechten am Pulte sitzend 
die JuTiirtraii . auf vvolfh»' der licilipf (Jf^ist in (njstalt der Taubf h<'rabfli»'f^1- Auf 
dem rechten Icst^stelit-nden Flü^n'l ist eine Heilige genuüt. die eine Palnu' hidt urni 
durch deren Hals ein Schwert geht; vielleicht soll hier die h. Lucia dargestellt 
sdn. Nach Öffnung der äusseren Flügel bietet sich folgender Qemälde- 
prospect dar: 



Links steht die Ii. liarbani mit Hostienkelch und Talme, es folgt die h. 
Elisabeth mit einem Blumenkorbe, au den ein Kind ach hält; auch sie bat eine 
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ftAno. Als dritte sehen wir die h. üxsok mit Buch und Pfeil und znlelst die 
h. HaigarethA mit einem Kreuze und einem su ihren Füssen liegenden Brachen. 
Offnet man nun auch das zweite Fiü^elpaar, so haben wir eine Beibe von hok- 
geachnitzten, farbigen Statuen in dieser Anordnung : 
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links steht der h. Johannes, der Evangelist; im eigen thchen Schreine findet 
sich zunächst ein h. Bischof mit Buch und Hiitenslab, er ist aber nicht namhaft 
SU machen, da ihm andere Bdgaben fehlen. Er steht sur Bechten der die Mitte 
des Gänsen annehmenden Madonna mit dem Einde und wird daher der Titel- 
heiligt' dieser Kirche sein. Auf der anderen Seite der Maria steht der h. Nicolaus 
als Bischof mit Broten auf einem Buche daigestellt Im rechten Flügel steht die 
h. Lucia, sie hält ein Buch mit Augen. Die Predella zeigt diese Anordnung ihres 
Gemäldescimiuckefi : 




links steht ein h. Bischof mit einem Eircheomodelle, durch welches er 
jedoch nur als Grfinder oder Stifter eines Gotteshauses gekennseicfanet wird. Die 
Mitte nimmt ein dommgekrönter Christuskopf ein, der ähnlich denen der Schwdss- 
tttcher daijgestellt ist Bechts ist der h. Andreas mit seinem schrägen (Andreas-) 

Kreuze gemalt. Das Mittelstück der Predella lässt sich nach den Seiten 
verschieben und nachdem das geschehen ist, sieht man hinter ihm in 
Holz geschnitzt die h. Anna selbdritt. üeber dem Schreine ist der alte, 
hübsche Miiassworksaufbau erhalten. Was die Schnitzerei anbetrifftt, so 
ist dieselbe nicht hervorragend. Die Malereien sind zwar klar, aber nicht 
gut, jedenfeUs nicht bedeutend. Der Faltenwurf ist schon etwas knitter- 
fiütig. 

Die Glocke tob 049 m Durchmesser ist fest bienenkorfaförmig, hat aber 

einen stark vortretenden , Kranz ; die Krone ist klein, Zierrathe und In- 
schriften sind nicht vorhanden. Der Guss fällt wohl in den B^nn des 13^ Jahr- 
hunderts. 

Kr. Bitterfeld. ^ 
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Die Glocke von (t,G'J m Durchmesser hat obon dieso Schrift: 

Sl DE9- PRO- NOBIS^QVIS- CONTRA- NOS- 1563 

Bnruntrr zieht sich ein ^ schönes Benaissance-Onuuiirat lun und unter diesem 

bemerkt mau vier einzeiae Köpfe. 

Muldenstein. 

Kirchdorf, Füial von Alt-Jesmitz, 4,5 km nSidUcb Ton Bitterfeld am rechten 
Muldeofer gelegen, frOher Sidn^lAusigk gonaont, mit einem Bittetgute, welches 
wohl das Gut des ehemals hier befindlichen Elostevs sein wird. Die Ueberiiefernng, 

Catharina von Bora, Luthers Frau, sei hier fjoboron oder Nonne gewesen, ist 
unrichtig. Von den Klostergebäuden, welche, da die Kirche südwestlich im Dorfe 
dicht an der Mulde auf steilem Ufer liegt, nur an der Nordseite der Kirche sich 
befunden liaben können, wo auch jetzt noch die riutsgebäude stehen, ist nichts 
mehr vorhanden ausser vielleicht einigen uninteressanten Substructionen. Sie können 
von Bedeutung überhaupt nicht gewesen sein in Hinsicht auf das vor den übrigen 
Kirchen der G^fj^end sich nicht aoszeichneaide Oottedians des Klosters. Das Ge- 
bäude ist alleidings als Ffsirkirche erriditet, da das Kloster erst 1473 durch 
Kurt von Ammendorf gestiftet wurde; es ist romanisch und leigt die ent* 
wickelte Anlage. Das Schiff, jetzt zu Wirtbschaftszwecken ausgenutzt, hat an 
der NordseitP die romanischen Fenster, sowie die mit Raseneisensteinquadem 
eingefasste Tliiir oihaltt ii. Der Tluirm ist über dem Sanctuarium vierseitig, wohl 
in der gotbischen iSpatzeit erbaut und hat ein unglfidmiässiges Dach mit schlanker, 
sechsseitiger, spätgotliiscber Spitze.^) An den Alt^irruum schliesst sich durch gerade 
Yeittngerung der Hauern gegen Osten ein dreiseitig schliessender Chor an, dessen 
Eckoi von Baduteinen beigestellt sind; gewiss wird er mit dem Iliurmaufban 
glmchzeitig sein. Der jetzige Eingang in die Kirche liegt auf der Südseite dieses 
Anbaues, während auf der Nordseite die mit einem Tonnengewölbe überdeckte 
Sacristei liegt. Die anfängliche Eindeckung auf dem Chore, die also aus dem 
späten Mittelalter stammt, hat sich daselbst erhalten und ist in Mönch und Nonne 
geschehen. An der Südostwand des Chores ist ein Epitaphium der spätgotliischen 
Zeit eingelassen. Es stellt in Flachrelief unter doppeltem Eselsrücken bogen einen 
Mann und eine Frau dar An den vier Edten b^det sich je ein Wappen. Die 
Umschrift in Minuskeln lautet: 

m ' ((((( im tit ■ lar • Nnstag^ in • Um jiriBf^t? • i$t • Ut • |r$trf- 

Hat (Jan = Johann ?) Slgd • BOt- Hsri til|t • 3m- M9- lU 

sunabeot ^ 23. Juni 1515) )i|iif • li|ti»tf* tili* hier geht dl» 
Schrift kleiner zwischen den K5pfen der beiden F^^uren weiter: Ut* 

frlir (?) «aililfii* Iii*«* «Ii- f|dfc|- • |iit(<itrfc|il(i* In 
* |it* fitlt 



I) Wenn der auf die Empore des alten Sanctuariums fQhrende Eingang vom Gots bsr 

nicht Hpäter erst gemacht ist, wie freilich anzunehmen, so müs^te hier Kehon zur Zeit dSi 
Kloetera eine Empore vorbanden gcweseu nein, und da« iut keiueswegb oiiue Wahrachrfn« 

Bdikeit. 
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Im Kircbeninneren findet sich an der Südwand dos Chores niedrig angebracht 
ein fiurbiges, spätgothisches Wappen (Brustbild eines Mannes) mit folgender 
IfmnslreliiiiischTift: 

Xm$ S' Hl :P m" cur ixmy S- cx S- Gört rittrr S- ^flnricli S- ua^ 
lirfc S- I0U S' iMintfrf «Mlier (?) s iit a^^ti (= ciosters?) 

Die dicke Altarmensa bat nur ein eingeritztes Kreuz in ihrer Mitte. Eine 
Altardecke von 1717, aus blMiem Simoiet bestehend and mit Stickerei verziert, 
ist für ihre Zeit ganz gut. Ein ans einem Holzstamme gearbeitetes, roh geformtes 
Taufgefäss etwa in Doppelkolchform mit flachem, perlenverziertem Knaufe inmitten 
dürfte vielleicht auch dor Barockzeit angehören, aber von einem Manne gemacht 
sein, der die Kunstfurmen seiner Zeit verleugnet. Der Beschlag eines KofTers, 
welcher in der Sacristd steht und dem 17. Jahrhundert (?) angehört, ist ganz 
interessant Ein veigoldeter Kdldi Ton Kupfer ist nicht hoch, er hat einen runden 
breiten Fuss mit Weihkiens, der in einen ronden Stilns flbttgdit Dies» säg{ 
unter dem Nodus eingeritztes Blattwerk, über demselben diese Schrift: mari 
ihecvs. Die zugehörige Patena hat auf dem Kande ein Signaculum, im Boden 
einen Yierpass eingedrückt Ikx Beginn des 16. Jahrhunderts wird die Ent- 
stehungszeit sein. 

Die Glocke von 0^1 m Durchmesser hat diese Inschriften einerseits: 

ICH BIN GEGOSSEN DVRCH BECKERS HAND 
IN HALLE VND WERDE AVGVSTE GENANNT 

andererseits: 

GESCHENK VON FRIEDRICH WILHELM SCHIRMER HERR DER 
RITTERGVLTER NEVHAVS VND MVELDENSTEIN 1844. 

Die Glocke von 0^ m Durchmesser hat dieselben Inschriften, nur wird sie 
UATHILbE genannt 

Die Glocke von 0,73 m Durchmesser hat ebenfells die Inschriften, hetsst 
aber WILHJSLMINK 

Niemegk. 

FfonUrdidoif, 1^ km sfldöstlich von Bitterfeld gelegen, ist das alte ITumic 
in der Peteisbeigsohronik. Oraf Timo 7on Wettin und Oda^ Tochter des Herzogs 
Otto von Nordieim, seine Fhiu haben kurz vor dem 1103 Menden Tode des 

Grafen hier ein Kloster gestiftet. Es gab jedoch an diesem Orte schon eine minor 
ecclesia oder capella, wie sie seit der Existenz des Klostors hiess. Sie ist jetzt 
verschwunden, scheint aber die nrsprüni^liclie Pfarrkirche f^ewesen zu sein. II;")!) 
findet die Vereinigung des Klosters mit dem des i'etersberges statt. Seitdem und 
zwar bis 1184 bestanden in Niemegk zwei Parochien und zwei Kirchen. 1547 
wird im schmalkaldischen Kriege die Kirche von den Spaniern auf ihrem Durch- 
zuge Ton Wittenbeig nadi Halle angesteckt, doch ist sie bis 1666 >) wieder 

>) Nach Lahmaans ; Sdudae Ghraaik Toa DelltHdh. 

4* 
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heiigesteUt gewesen. Die F&rre hat bis 1840 sähe der Eiiche im Westen ge- 
standen und hat wohl durch das jetzt Tennanerto Fenster in der Westwand, einem 

clieinaligen Eingange, mit der Kircbo in directer Verbindung gestanden. Ob de 
die ehemalige Propstei des Klosters, welche an der Südseite der Kirche gelegen, 
gcwosen ist, war, kann nicht mehr siclinr crlinnnt worden. Die im Dorfe westlich 
stehende Kirche ist ahi r i,'cwiss die alte K lostt i kirche. Das Gebäude stellt sich 
als eine entwickelte romanische Anlage dar, wenn auch nicht in grossen Ver^ 
hältnissen und ohne Thurm. Für diesen ist dem Altarraome in Fachwerlc ^ 
unten quadratischer, dann achtseitiger Thurm aufgebaut , ob sdion im 16. Jahr- 
hundert nach der Zmtörung durch den schmallcsldischen Krieg oder ob erst nach 
dem dreissigjShrigein Kriege kann nicht sicher angegeben werden. Eine rund- 
bogige vermauerte Thür an der Südseite des S. hifTes wird erst aus gothischer 
Zeit stammen. Der jetzifro Eingang auf der Nordseite ist nicht ausgebildet, doch 
wird er wie die vennauerto Thür im Westen romaniseli .sein. Es fallt auf, da.ss die 
drei romanischen Fenster an jeder Seite des Schities südlich von Osten nach ^^ estea 
und nördlich umgekehrt von Westen nach Osten in der Höhenlage ein wenig an* 
steigen, ein Umstand, welcher wohl nicht auf eine NacUissigkeit in der He^ 
Stellung gesetzt werden kann, sondern einem Zwecke entsprochen hat, der sioli 
nicht mehr eriLonnen Iftsst An der Südseite der Kirche liegt die attische Eckblatt- 
base einer romanischen Sftule, die aus dem Baue der abgebrochenen Schule 
stammt 

Tm Inneren sehen wir das in Nr. DJ ge/eielinete 
Kiimpferprotil sowohl au dem Hogen zwischen bchiff und 
Sanctuarium als auch an der Apsis. Der Schlossstein d« 
Bogens zwischen Schiff und Altarraum ist wohl infolge des 
Thurmaufbauee, in welchem die Qlocken gel&atet wenden 
einige Centimeter herabgerutscbt 
f 1^ Der Altarstipes ist regelrecht von Sandsteinquadern er- 

richtet; die zerschlagene Mensii hat ein kleines quadratisches 
Sepulcnini, welches jetzt le<>r ist. Der Schrein auf dem Altare ist ein Triptycliou; 
er bietet diesen Fruspect von geschnitzten HoizÜguren, wenn er geoflnet ist: 
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Im linken Flügel steht die h. Catharina mit Schwert, Rad und Buch. Im 

Schreine selbst steht der h. Petrus mit dem Schlüssel zur Rechten der Madonna 
mit dem Kinde, welche dii' Mitte inne hat; zu ihrer Linken steht der h. Paulus 
mit Buch und Schwert; danach scheint diu Kirche den beiden grossen Aposteln 
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^weiht gewesen zu sein. Im rechten Flfigel findet sich dio h. Baibam mit eiottn 
Kelche. Auf dio Rückseite des linken Flügels ist der h. Moritz gemalt, auf die 
des rechten der h. T.ucas mit seinem Symbole, dem Opferrinde. Dio Malerei ist 
hier kaum noch urkennbar. Die Predella bietet diesen Prospect von Gemälden: 















r 
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Links die Figur des h. Nicolaus, welcher auf einem Buche Brote hält, dann die 
des h. Geoi|^, wdcher gehaniisdit und mit einer Fahne auf dem Dnchen steht 
Es folgt die h. Dorothea mit einem BlumenkOrboheii und schliesslich der h. Hiero- 
nymus als Cardinal gekleidet mit einem Löwen. IMe beiden Mittelbilder der 
Predella lassen sich seitlich verschieben, sodass, wenn es p:esciiehen ist, eine 
Schnitzerei g:eselien wird, welche darstellt, wie die h. Anna der Maria das Christ- 
kind hinreicht; beide Frauen sind sitzend. Als Bekröniin^'- (los Schroiiios dient 
ein dem 17. Jahrhundert angehöri^^er, roh pefertigtor Crucili.vus, neben dem kleiner 
im Maassstabü Maria und Johannes stehen ; da diese letzteren beiden Figuren 
aber mit denen im Schreine glelchaitig und gleichzeitig sind, so dürfte schon 
anfilngiich ein Gnicifixus zwischen ihnen gestanden, aber spfiter yielleicht be- 
schidigt und dann durch den jefasigen ersetzt sdn. 

Der Stil der Malerei und Sculptur ist gut, wenn auch nicht bedeutend; die 
Auffassung ist realistisch und steht ein wenig über der Mittelmiissigkeit Die 
S-Iinienhaltung ist noch durchweg angewandt, der Faltenwurf ist gut. In die 
ersten Jahrzehnte des M). Jalirhunderts wird die Arbeit zu setzen sein. 

Ein kleines messingnes Taufbecken zeigt dio gewöhnliche Darstellung der 
Verkündigung Maria ohne eine Umschrift Die Kanzel vun i:}ichoaholz ruht auf 
einer S&ule von unbestimmbarer Art. An den Kanten der vielsdttgen Kanzel 




Nr. 17. 



stehen auf Postamenten mit Linien von eingelegter Arbeit cannelurte Säulen. 
Die Polder zwischen diesen tSäulen haben je einen gequaderten Bogen mit einem 
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Giebel darttber. Ein dorisches GeUttk läuft obeo um. Um 1000 wird die Ter- 
fertigimg zu setzen sein. 

Ein silberner Kelch mitPatena hat an dem Nodosz^en das Wort: IHESVS 

UDd gehör dorn Jahre 1680 an 

Die Glocke von 0,76 m Durchmesser ist mehr als 0,H(> m hoch, mithin 
sehr schlank; sie ist ohne Schrift und Schmuck, nur der Schia^'ring sondert 
sich durch zwei Reifchen ab. Von der Haube und Krone {^ebt unsere Ab- 
bildung Nr. 17 eine Vorstellung. Die Technik ist roh. Man wird diese Glocken 
in das anfangende IS. oder schon in das 12. Jahrhnnd^ zu setzen haben. 

Die Glocke Ton 0,97 m Doichmesser bat oben zwischen vier Beifen mit 
herabhSngenden spitgothiscfaen Blättern diese Minoskelsohrift: 
MICtt IMM |Uf mmil MedaiUon, auf dem das Ton eiDom Engel gehaltene 

Schweisstucfa der Veronica reiiefirt ist 

Die Glocke Ton 0>66 m Durchmesser hat oben barockes Ornament An ihr 
sidit man einerseitB t&ooa Cmdfixus mit Maria und Johannes, andererseits steht: 

DIESE GLOCKE IST 1S13 VON DEN FRANZCESISCHEN TRVPPEN 
ZERSCHLAGEN WORDEN VND 1H18 HAT DIK HIESIGE GEMEINDE 
DIESELBE AVK IHRE KOSTEN VMGIESSEN LASSEN VON G . G • 
BECKER ZV HALLE. 

Ostrau. 

Grosses Pfiinldrohdorf, 7^ km westlich von Zörbig gelegen, mit einem 
Bitteigute. Der Name kutet im 12. J. QztroOf Oztrowe, Ostrow usw., soll slaTisch 

sein und loselsdorf bedeuten. Im 14. Jahrhundert hat ein Mersehurger Bischof 
das Out und Dorf gekauft. Dann ist beides an einen brandenburgischen 
und sächsischen Fürsten gelangt, seit 1585 aber im Besitze derer von Veltheim. 
Es scheint unzweifelhaft, dass das Dorf von den auf dem tiute Beschäftigten erbaut 
worden ist. Die Kirche liegt westlich im Dorfe. Der jetzige Bau soll hauptsächlich — 
wohl unter Benutzung des älteren Baues — 1689— 1699 entstanden sein. Dem entspridit 
der im Grundriss quadratische Thurm mit einem Haubendache. Die SohalUöcher sind 
rondbogig, aber durch swei SpitsbSgen auf einem Ifittelpfosten, die etwas hinter die 
Fludit Eurücktreten, zweitheilig. Da8Sohiff,etwas breiter als der Thurm, schliesst GsUieh 
gerade und hat nördlich einen im gegonwÄrtigen Jahrhundert erneuerten Anbau, 
welcher unten die Sacristei, im Oborguschoss eine Kirclistube hat An der Süd- 
seite unweit dos Thurmes liegt ein Ausbau für den Eingang und eine Trepjje, 
Die Ausstattung des Inneren durch Altar, Taufstein, Orgel, Gutsherrusitz und 
besonders durch die SacristeithOr ist in den Formen der Zeit um 1700 in oft 
sehr gut gesohnitstem Holzwerk geschehen. Schnitsereien undTauÜBtdn rtthren 
nach AufiEoichnungen im PfarrarcbiTe von Hermann Meier aus Westfiklen her, 
welcher sich zur Aussdimüclcung der Kirche von 1698—1702 in Ostrau aufhielt. 

Die Glocke von 0,70 ni Durelimosscr hat oben zwischen vier runden Reifen 
mit fein gezeichnetem Bogenfriese spätgothischerf nach unten hängender Blätter 
diese Minuskelschritt: 
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0 • m • flirte • criftc • irai • na • iwcc tue liiiti ^ Kopf 

Die Glocke von 1,06 m Durchmessor hat oben zwischen vier matten Reifen 
mit einzelnen herabhängenden Blättern spä^thiscber Modellirung diese Mi- 
Quskelschrift; 



= Schweisatuch in Medaillon %ft unkeuntlichü Figur 

in einem Schreine das hallesche Stadtwappen, welches hier aut jenen Giesser 

ans Halle um 1500 weist 

Ulf (II u' II* i* CWllul T = sputniittelalteElicheB Ereus. 

Die Glocke von 0;g2 m DaTchmeaser bat eineradts in einein von zwei eine 
Wage haltendenf gefltigdten, weiblichen Figuren gehaltene Kranze diese Schrift; 

lOSIAS VON V£LTH£IM AVF OSTRAV VND LENDORF 

Andererseits stehen ebenfalls Xanion. 

Um den Hals geht zwischen vier Keifen diese Schrift: 

ANNO MDCLXXV GOTT ALLEIN DIE EHRE GOTT ALLEIN DER 
RVHM lACOB BOBBE A • S . 

Die Glocke von m Durchmesser hat oben diese Schiift: 

m 

EHRE SEI GOTT IN DER HOEHE 

einerseits steht über einem Wappen: 

ACHAZ V. VELTHEIM 

unter donseiben: 

KIRCHENFATRON 

andererseits: 

DIESE GLOCKE IST 1620 GEGOSSEN 1813 ZERSPRVNGEN & 1814 
DVRCH FREIWILLIGE BEITRAEGE WIEDER GEGOSSEN V- FR. 
MAYER IN EISLEBEN. (1887 abermals duix^h Gebr. Ulrich in Laucha 
umgegossen.) 

Das alte Sohloss auf dem Gutshofe, welcher rings von dnem mit Wasser 
gefttlhen Oraboi umzogen wird, ist jetzt zn einem Kohstalle umgewandelt 

Nach Christi geburdt 1592 hat Margaretha Salder Achatz vö Vcltem 
gelaSne Witwe dies gebeude fertige lasse 
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steht noter einem an der Nordwand des alten Schlosses befindlichen Wappen; es 
scheint mir aber hinsichtlich der Fensterprofile firaglich, ob nicht schon ältere 
Theile mit in den 1502 entstandenen Bau angenommen sind. An der Südseite 
des (»cbiiudes sieht nmn eine Reihe länglicher und darüber eine andere Keihe 
breiter Schiessscharten. Die Profile der rundbogigen Thüren und Fenster gegen 
Korden und Osten gehören der Renaissance an. Der Eingang zum Hofe hegt 
neben dem Oatgiebel dieses Oebftudes hinter eber Brfic^ Aber den Graben, in 
jeder Seite der Einfihrt liegt eine mndbogige Fforto ; über der linken steht : 

16 IVV . 41 

Als Bekrönung des ganzen Theres dient eine Volutenkartusche mit den 
beiden Wappen des Achaz und fier 3farguretha von Voltheim. Das jetzige Schloss 
i.st rechts hinter dem Flingaiige auf der Ostseite des Hofes im Jaiire 1713 
erbaut, wie folgendes Chrouogramra am Nordpurtale darthut: 

Der Herr Ist Meine starCke ZV VeralCht 

Nördlich und fOidllcb bsaen sich Flflgel ans und imnittflii gegen Osten springt 
ein Frontispiz mit dorisdien Pilastern und GebBlk vor. Nfichtemer Pomp ist der 
Sinn dieser Architektur. 

Petersroda. 

FfioiUididorf, 6y0 km südwestlich Ton Bitterleld, seigt wendische Dori^ 
anläge, die sich vrestlich der Eirdie noch erkentien lässt. Letztere liegt im Süd- 
osten des Dorfes und ist in der romanischen Epoche entstanden; es lässt sich die 
romanische Fugenbeliandlung noch erkennen, auch sind an der Nordwand der 
alte Eingang und einige verniaueitr rumänische Fenster noch vorhanden. Der 
Chor schliesst jetzt dieisoitig. Der Tliurm öffnet sich in zwei Bögen gegen das 
Schiff. Südlich am Chor liegt der Anbau der Sacristei. 

Die sinneme Taufiwhlissel hat auf ihrem sechsseitigen Bande 6 Buckeil, fladi 
eriiabene Bundtheile und swei Ösen zum Emporheben. Zu dem Altaranfbau nut 
Kanzel sind die an^hiscbten Figuren einee ftlterea Schnitzaltares verwendet 
worden wie zu Ratsch. Man sieht als Bekrönung über der Kanzel links den h. 
Petrus mit Schüssel und Buch, Maria mit dem Kinde und den h. Paulus, dem 
man eine Lanzo statt des .Schwert» s gegeben hat. Als Säulenkapitell dient links 
die h Katharina (?) mit Schwert und Had(?), rechts ein h. Diacon mit einem 
Buche, jetzt ohne konnzeichnende Beigabe. Am linken Postamente befindet sich 
die h. Maigaretha mit Dndien, sie hält in ihrer Bechten jetzt eine Palme, am 
anderen Postamente die h. Barbaia mit Kelch. Das ehemalige F^ellabild befindet 
sich jetzt unter der Kanzel angebracht; es stellt die Anbetung der h. drei Könige 
dar. Sie kommen von rechts her zu der Mutter, die mit dem Kinde links silst; 
hinter ihr ist Joseph; Ochs und Esel fehlen. 

Diese Schnitzerei ist realistisch aufgefasst. doch von nur massiger Arbeit. 

Die Glocke von 0,bO m Dui-chmesser hat diese Inschrift oben in zwei 
Reihen : 
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REDET . VNDER . EIN • ANDER .VON • PSALMEN VND LOBEGESiENGEN + 
VND . GEISTUCHEN . LIEDERN . SINGET • VND - SPILED . D • H . 1 . £ . H 

An ihr ist ein Crucifixus mit Maria und Johannes, s<»wie mit der die 
Füsse des Gekreuzigten küssenden Magdalena zu sehet), daneben steht 

MDC <g> (Crucifixus) LXXIII 

Am Schlagringe liest man: 

DIE EHRE ALLEIN DEN LIBEN GOTT GEBE ICHVOHRVND NACH 
MEINEN TOD. SIMON WILDT P W HALL- 

Die Glocke ▼on 0^76 m Duichmesser hat oben io vier Beihen folgende 
Schrift: 

DEO . GM- A - AD MIM MART . . . Namen . . CAMPANA II^C 
FVSA EST ANNO MDCLXXX- A CHRISTOPH THIELP£T£K WILDT 

Am Sehlegriofiie steht: 

AFFERTE DOIO (?) GLORIAM NOMINI EJVS TOLLITE HOSTIAS ET 
INTROITE IN ARTIA EIVS PSALM XCVl V D M I iE 

Dazu ein Crucifixus mit Maria Magdalena. 



Pösigk. 

Ffiurkircbdorf mit Rittergut, 8^ km nordwestlich von Zörbig als Enelave im 
Anbaltischen gelegen, hat eine nord(istlich im Dorfe stehende Kirche, welche erst 
in diesem Jahrhundert gebaut ist Sie schliesst ilsttich gerade und hat einen 
quadratischen, von Backsteinen erbauten und geputzten Thurm, ffiuter dem 
jetzigen Altare steht ein Triptychon, welches diesen Anblick von geschnitzten und 
gef&rbton Holastatuen darbietet: 



Catharitia 
Anna selbdritt 
Barbara 


1 

3 tu 

1 r 1 
1 


Ueiliger (?) 
Sebastian 
Heiliger (?) 


Pnulus (?) 
Christopltorus 
Martin 


^- ^ ^ 

:5 a 
S ^ o 

1 1 i- 

§ § * 



In der oberen Abtheiluug des linken Flügels steht die b. Barbara mit dem 
Kekshe, neben ihr die h. Anna selbdritt und neben dieser die h. Gathaiin» mit 
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ejoem abgebrochenen Schwerte. In der unteren AbtfaeQuiiK links steht der h. 

Martin als Bischof gekleidet, der seinen Mantel zerschneidet, neben ihm der h- 
Christoph, der das Christkind auf der linken Schulter träeft und auf einen Stab 
(Baumstamm) sich stützt, und schliesslich der h. Apostel Paulus mit einem Buche, 
das Schwert fehlt ihm, so dass er sicher als solcher nicht kann angcg-cben werden. 
Im Schreine selbst steht zunächst der h. Georg in Rüstung und Mantel mit einer 
Lsnze anf dem besiegten Drachen. Er dürfte der Titelheilige der Kirche sein, 
denn er steht zor Rechten der Maria mit dem Eindet welche die Mitte des 
Schreines inne hat Es folgt der h. Andreas mit seinem söhligen (AndreB8)>Ereu8e. 
In der oberen Abtheilung des anderen Flügels sehen wir einen Mann in wdtlicher 
Kleidung, dem seine kennzeichnende Beigabe fehlt. Es scheint ein Heiliger nicht 
zu sein, sondern ein Henkersknecht, welcher den h. Sebastian martern soll, der 
neben ihm nackt an einen Baum gebunden steht. Ebenso soll die dritte Figur, 
ein Pfeifer, wohl zur Vervollständigung dieser Martersceno beitragen , nicht aber 
einen besonderen Heiligen vorstellen. Die untere Abtheilung enthält die Figur 
des h. Hieronymus in seiner CSardinalstracht und mit dem TJSmea tu seinen 
Fttssen; neben ihm steht der h. Frandscos mit den Wnndenmalen des BzlOserB 
und zuletst sehen wir den h. Antonius mit einem Budi und sn seinen FOssen 
ein Schwein. Die Rückseite der Flügel trägt die in öl gemalte Verkündigung 
Mariae. Mit einem Scepter, an welchem weisse Bänder sind, naht in sehr ehr- 
furchtsvoller Stellung der h. Erzengel Gabriel, dessen Gesicht sehr gut gezeichnet 
ist, der Maria. Sie nimmt den rechten Flügel ein. Kniend vor einem 
ßetpulte mit Buch wendet sie sich zurück. Die Sccno findet in einem auf 
Sftulen bezw. Pfeilern gewölbten Räume s^tt. Auf dem Haupte Mariens siebt 
man die Tanbe und über Gabriel ganz klein Gott, von dem Strahlen ausgehen, 
daigestellt 

Die nicht gleiöhwerthigen Soniptnren sind sehr realistisch, aber gut auf- 
gefust Einzelheiten, so besonders der Gesiehtsausdruck der beiden Neben- 
figuren des h. Sebastian, der des h. ^'ranciscos, Andreas, Martin und Paulus sind 

vortrefflich. 

Die Glocke von 0,74 m Durchmesser hat oben ein Rococo-Oroament und diese 
Schrift, welche ein Chrouogramm bildet: 

RestaVrabat, CVrabat, Donabat ChrIst: 
GottheLf Ben kM ANN Patron Vs MDCCLXVI 

Darunter steht: . 

OMNIA I.\M FIENT, FIERI QV^ POSSE NEC (G?) ABAM 
A£S CAMP ANA SONA, SONV T£ DICA PATRONO • 

HAEC ADDIT IN MEMORIAM lOHANNES BIELCHIOR HELLWIG PASTOR. 

AndererseitB findet sich ein Wappen mit drei 8temen, unter welchen steht: 
FRIED: AVG: BECKER GOSS MICH IN HALLE 1766. 
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Die Glocke mit 0,53 ra DiirchmesBer hat oImd ein Rococo-Omameiit nnd 

dassolbo Wappen, welches sich auf der genannten Glocke befindet, darunter. Das 
Wappen bat folgende Schrift bei sich in dieser Anordnung. 




I . M • H • PASTOR 

AÖ • 1773 

Andererseits rteht: 

P • Jl. BECKER GOSS MICH IN HALLE. 



Pouch. 

Pfarrkirchdorf mit den beiden Rittergütern Neu- und Alt- Pouch, im Besitze 
der Grafen Solms, 4,0 km östlich von Bitterfeld am rechten Muldeufer f^elegen, scheint 
einer sehr alten Warte die Entstellung zu verdanken. Die Kirche, inmitten des Dorfes 
liegend, ist eine entwickelte romanische Anlii^^e, deren Schiff ungewöhnlich lang, 
also wohl in späterer Zeit gegen Westen verlängert ist, was wohl nicht geschehen 
ivirB, wttin die Kirche einen Thurm gehabt hätte, der ihr denn auch jetzt noch 
fihlt Die Saoristei mit einem spitzbogigen Tonnengewölbe irird der Apsis nord- 
ösdioh zu Beginn des 16. Jahifaunderts angebaut worden sein. Die lomanische 
Fugenbehandlung bemerkt man nodi an dem aus Fddsteinen hergestellten Tbeile 
des Bauwerkes. Im Inneren hat sich ein S i' r uuentshäuschen mit krabben- und 
kreuzblumenbesetzten Eselsrückenbogen, also ein der spätgothisehen Zeit an- 
gehöriges Werk , erhalten. Die Altannensa hat auf den £cken eingeritzte Kreuze 
von dieser Form: 



Das ziemlich grosse marmorne SfigiUum des leeren Sepulcnuns ist erhalten. 
Der Altsxauftatz besteht in einem Schreine, welcher bei TöUig geschlossenem 
Zostsade diese Oemilde darbietet: 
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Im feststehenden linkm FlQgel iat der h. Nosbeit n^nudt als seiender 

Biscliof mit einem Kelche; zu seinen Füssen bemerkt man einen ausgetriebenen 
Teufel. Bio beiden äusseren bewetrlit'h'm Flüc:el zeigen die Verkündigunf^ Maria 
und zwar sehen wir auf dem linken die Jungfrau, welche hier mit zusaninieu- 
gelegten Händen, ein Buch im Schoosse, dorn Engel zugewandt dasitzt, also nicht 
die gewöhnliche Pose hat, in welcher sie vor einem Pulte kniend sich schüchtern 
nach Gabriel umwendet Letstanen sehen wir anf der anderen Tafel mit Soeptn' 
nnd Spruchband, welches die Worte aeigt: ave grada plena dfia tecum. Der 
rechte, feststehende Fitigel tragt das Bild des h. Jacobus major, welcher an dem 
PUgerstabe und Muschelhuto an erkennen ist Nach öfinung der FiOgel bietet 
sich dieser Oemäldeanblick dar: 



o 


Catl 




Dor 








c 
1 









links steht die h. Apollonia, die dne Zange mit ausgezogenem Zahne zeigt; es 
fol^ die h. Oatbarioa, die Schwert und Bach, dodi kein Bad hat; dann die h. 
Barbara mit Hostienkelch und suletzt die h. Dorothea (ohne Krone) mit einem 
Blumenkörbchen. Nach Öffnung des zweiten beweglioben FlOgelpaares sehen wir 
fiurbige Uolzsoulpturen in dieser Anordnung: 




links steht der h. Apostel Bartholom&us mit Heeser und Buch. Im Schreine folgt 
der h. Johannes, det Evangelist, mit Lamm auf dnem Buche; et wird def Titel- 
heilige sein, da er neben der die Mitte des Ganam ehinehmenden Haiia mit dem 
Künde steht. Auf der anderen Seite der Madonna steht ein h. Bischof mit einei£ 
Buche; zu seinen Füssen sehen wir einen Teufel, durch welche Beigabe sich der 
Heilige freilieh namentlich nicht anp^eben lässt. Ebenso lässt sicfi der im 
rechten Flügel stehende h. Bischof, welcher ein Kirchenmodeil hält, nicht 
erkennen. 
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Die Predella aeigt diese Anordnang: 

ycma It 



I gemalt 





Auma 




Pärua 


mit 


PmduM 




Christuii und Maria 





links ist der h. Petrus mit Boch und ScUflssel gemalt, inioittea findet sidi sonlptirt 
die h. Anna mit Christus und Ilaria, rechts ist der h. Paulos mit Buofa und 

Schwert gemalt 

Der Stil der Bilder ist bedeutend. Die Zeichnung und Färbung ist vor- 
trefflich, bosonders sind die (Jesichtszügo weich und richtig dargestellt. Die Hände 
sind nicht besonders wie an den Bildern des Altars in dem nahen Friedorsdorf. 

Die Glucken sind in einem südöstlich der Kirche auf dem Friedhofe stehenden 
Fachwerksbaue aufgehängt. Diu von 0,ö4 m Durchmesser hat oben zwischen sechs 
Beifen in zwei Beihen diese Minnskdschrift: 

Erste Reihe: 

-|- 0- xt%- glfric- iflf* Uii* |ca- iiiiri- intainr (= in nomine 
üffi onrn t ist in die 2. Keihe gesetzt 

Zweite Reihe: 

jL Beliefirter Crucifizus mit Maria und Johannes Hl* IfIcN- m^tf 



A wiedmim Crucifixus mit Maria und Johannes 
Relief, darstellend eine sitsende Maria mit dem Kinde (hier steht das 

a, welt hes zur oberen Reihe gehört) zum dritten Male ein Cruci- 
fixus mit Maria und Johannes l|llif- g0t- joi|ailI($ (anschliessend an das 
•II, sodass, wio aus anderen Glockenschriften ersichtlich, )0|0HB($ der 
Vorname zu iii Ifidf ist) 

Ausserdem befindet sich noch an der Glocke die stark erhabene Darstellung 
einer sitzenden Maria mit dem Kinde in der Yoideransidit Bas Jahr des Ousses 
ist nicht angegeben; es scheint mir aber, dass dasselbe deswegen weggelassen ist, 
weil es auf der anderen Glocke und zwar ohne jede andere Inschrift steht und 
weil diese aweite Olocke von 0y41m Durchmesser mit jener gleichzeitig von dem- 
selben Oiesser hergestellt sein wird. Machen es doch die modernen Oiesser 
ähnlich; wenn sie für eine Kirche mehrere Glocken zu gicssen haben, so vertheilen 
sie die Inschritt auf dieselben, leider ohne daran zu denken, dass, wenn nun eine 
der Glocken zerspringt, die Inschrift der anderen oft niclit mehr ganz verständlich 
ist. Die zweite Glocke hier hat oben zwischen zwei Schnüren, unter denen ein 
schlechteB Ornament umlfinft, dieee Minnskelscbrift: 
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Die dritte Glocke hält 1,13 m Durchmesser und zeigt einerseits ein Relief, 
welches den kreuztragendon Christus darstellt; im Hintergründe sieht man zwei 
weibliche Figuren, rechts und links ist je ein Engel. Andererseits steht an der 
Glocke : 

EX FRAGMENTIS VETERIS CAMPANyE NOVA HAEC SVB AVSPICIIS 
FRIDERICl AVGVSTl SAXONVM ELKCTOR IN HANG FORMAM 
TRANSFVSA AC PVCHNENSI TVRI DICATA MDCGLXXXIX GOTT- 
LIB GVSTAV BECKER GOSS MICH IN HALLE. 

Das Schloss zu Pouch hat nur zwei bemerkenswertho Thürme. Der westlich 
von dem Wohngebäude liegende rothe Thurm steht jetzt isolirt auf dem höchsten 
Punkte des Terrains, doch hat er ehemals mit einem Anbaue in Verbindung ge- 
standen, wie die Anfänge einer geraden Wand gegen 
Süden noch erkennen lassen. Der Thurmgrundriss ist 
rund, Nr. 18. Die Mauerstärke beträgt zu ebener 
Erde 3,0 m , die lichte Weite des Inneren ebenda 
3,25 m. Das Bauwerk ist also überaus stark ge- 
wesen. Der Aufriss zeigt zwei Hauptabsätze, von 
denen der untere dunklere Steine hat, sodass man den 
oberen wohl für eine jüngere Zuthat anzusehen hat. 
In dem unteren Theile machen sich noch einige Ab- 
Nr. 18. Sätze bemerkbar. Die jetzige Spitze des Thurmes ist 
nicht ungeschickt einer solchen nachgeahmt, wie sie 
der Thurm anfänglich wohl gehabt haben kuim. Sie besteht in einem spitzbogigen 
von Backsteinen ausgeführten Kegel, welcher so weit hinter die Peripherie des 
Thurmgemäuers zurücktritt, dass ein Umgang vorbleibt. Der Steinverband des 
alten Mauerwerkes ist dieser — — — — ^ Die Steine zu 

bener Erde haben diese Maasse: 

Im Inneren bemerkt man von ganz flachen 
Spitzbogen überdeckte Schiessscharten, die erst dem 
15. Jahrhundert angehören können. Die Entstehung 
des Thurmes in seinem unteren Theile freilich setze ich wenigstens in den Beginn 
des 14. Jahrhunderts; es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass er ITieile birgt 
die schon viel älter sind. Der andere Thurm steht östlich im Schlosse, welches 
ein in der gep uzten Gotiük eines Berliner Architekten (Schinkel?) ausgeführtes 
oder umgebautes Werk ohne Werth ist, und dessen modern gothische Architektur 
sich auch der alte, ehrwürdige Backsteinthurm hat müssen anputzen lassen, er, 
der in seiner einfach quadratischen Grundform und seinem bis zur Spitze 
schmucklos schlichten Äussern nur den baren Ernst unverwüstlicher Dauerhaftig- 
keit auszudrücken fähig ist. Der helle Putz hat ihm denn auch den ^faraeo 
weisser Thurm verschafft. Sein Mauerwerksverband ist der des anderen Thurmes; 
die Steine scheinen — so viel sich an den Stellen bereits abgefallenen Putzes e^ 
kennen lässt — von hellerer Farbe zu sein als die des rothen Thurmes, und man 
könnte darnach auf eine jüngere Entstehungszeit schliessen. 
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Priorau. 

Ffiurkircbdorf, 12,5 km nördlich von Bitterfeld in der im Anlialtischen ge> 
legenen Enclave des Kreises liegend, soll seinen Namen daher bekommen haben, daas 
dort die Au dos Priors von Muldenstein laj^. Die Kirche inmitten des Dorfen 
zeigt einen rechteckigen Grundriss mit östlicher iialbrunder Apsis. Westlicfi ist 
ein Fachwerksthurm vorhanden. Das Gebäude ist wohl erst iu diesem Jahrluindert 
entstanden. An der Stidwand im Thurm ist das Epitaphium einer Frau bemerk- 
bar, die als betende Halbfigor Aber einem Wappen in Belief gemeiseelt ist Die 
Arbeit wird in die erste Hälfte des 16. Jahrfannderts gehören. 

Die Olocke von 0^1 m Durchmesser hat ausser vier Halsreifen keineiiei 
Zienath oder Schrift. Sie wird im 15. Jahrhundert entstanden sein. 

Die Qlocke von 0^96 m Durchmesser hat oben diesen schönen Belm: 

NACH MEINEM KLANG RICHT DEINEN GANG 
ZVR KIRCH DES HERN VND SEWM NICHT LANG 

MDLXXY 

An der Glocke betindet sich ein Medaillon mit einem Wappen und dieser 
Umschrift: 

VVOLFF HILGER ZV FREIBERGK OOS MICH 1575. 

Die Olocke von 0,66 m Durchmesser ist von niedriger F(nm, oben zieren 
sie heiaUiängende Blätter. An ihr steht in einer Kartusdie 

0068 MICH PETER BECKER IN HALLE ANNO 1799. 



Quetz* 

Ffiuxkirchdoif mit Rittergut, 4J&km sfidlich von Zörbig gelegen, ist eist seit 
etwa 160 Jahxen als Ffiurkiichdoif von Spören losgelöst Die Kirdie liegt nord- 

östlidi hoch im Dorf» . Sie ist vielleicht dem h. Gallus geweiht, weil das Kirch- 
weibfest auf den Tag dieses Heiligen (2H. Oktober) fallt. Der Thurm der Kirche 
hat jo zwei von einer Säule mit zwei Rundbnp-on fjothoilto ?Vnstor e:ot;en Osten 
und Westen und je eines auf den beiden anderen Seiten. Wir geben in Nr. 19 
und 20 die Abbildungen zweier Capitelle. Die Würfelform, sieht man, wird hier, 
wenn auch in roher und gewissermaassen tektonischer Weise zu einer Kelchform 
un^gewandelt Die Abacusplatte trigt efai Zicksack-Omament DieYerbUidung mit 
der yiel stSrkeren ICauer geechieht durch einen sattelholsartigen Stein in der ge- 
wöhnliehen Weise, d. h. entweder so, wie in Nr. 19 und 20 dargestellt ist, also 
durch eine ooneave Profillinie des Steines, die in einem Rundst^ibe schliesst, oder 
durch eine convexe, die consolenartig wirkt. Man erkennt die Art der Über- 
führung deutlicher aus Nr. 21 , welche da.s Schallloch gegen Süden wiodergiebt 
Wir haben von diesem Stücke eine Abbildung gegeben, weil das .sattelholztürmige 
Steinstiick hier eine seitliche Verzierung durch das Belief eines Löwen — denn 
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Nr. 20. Nr. 19. 
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ein solcher soll das Thier doch wohl sein, erhalten hat. Dass an dieser Stelle eine 
Sculptur angebracht ist, bildet eine Ausnahme. Die Bedeutung des Löwen scheint 
hier die eines Wächters bezw. Ahwohrcrs der dem Thurmo und den fJ locken durch 
die bösen üeister der Lütte (Imln ri'li ii (Irfalircii zu sein. Aus unserer Abbildunjj 
lässt sich auch ersehen, dass das t'apitell dieses Fensters eine mit Blattwerk über- 
zogene Würfelform hat Der Ruudstab unter dem Capitelle scheint als gedrehte;» 
Band ansigearbeitet gewesen zu sein, aber starker Verwitterung ytegen ist dn 
sicheres Erkennen jetzt unmöglich. Die Basis sdgt einen sehr krftitigen unteren 
Wulst, der von Eckbllttern in Form von Bindern mit der Platte unter der Basis 
verknüpft ist. Qanz ähnlich sind die Basen der Doppelkapelle zu Ijandsberg im 
Delitzscher Kreise gebildet, nur üppiger. Haben hier vielleicht dieselben Werkleute 
gearbeitet? Jedenfalls ist dieselbe Zeit der Entstehun': zu cunstatiren. Von den 
Säulenscliuttcn hat der in dem Fenster der Nordseite das in 
Nr. 22 gezeichnete Profil, wiilirend alle übrigen glatt sind. Das r^vr^ 
Satteldach dos Thurmes trugt eine Laterne mit Zwiebelspitze. j) |^ 

Blas das Schiff mit dem Tburme Ton derselben Breite ist, 
deutet ebenfidls auf die Späteeit des romanisnhen Stiles. 
Thurm und Schifi sind im Inneren beide vereinigt Der ^ 
Ostschluss des Schiffes ist ohne Frage in Folge eines späteren 
Anbaues jetzt dreiscitii? ; daraufhin niul zwar im Besonderen 

Nr 22. 

auf die gothische 8pätzeit weist auch das kleine Fenster der * 
Ostwand, welches mit kleublattbogenformigem Masswerk ver- 
ziert ist An der Nordseite baut sich die Sacristei mit einer über ihr liegenden Stube 
aus. Von dem Sacramentssohreine in der Noidostwand des Gboree haben sich die 
spätgothisehen Formen des Giebels mit Kmbben und Kreuzblume erhalten. 

Die ScUagglocke in der Laterne hat etwa 0,45 m Durchmesser und ist ohne 
Inschiift; sie lässt sich nicht wohl erreichen. 

Die Glocke von 1,22 m Durchmesser hat oben zwischen Eichen- und Wein- 
laub-Omament diese Schrift: 

EHRE SEI GOTT IN DER HOEHE. 

An ihr steht unten: 

BEGOSSEN VON CARL FRIEDRICH ULRICH IN APOLDA 1882 
FVER DIE KIRCHEE ZV QVETZ. 

Die Glocke von 0^ m Durchmesser hat oben die Worte: 

FRIED F A\ l' FRDEN 
an ihr steht 1882 

Die Glocke von 0,7ü m Durchmesser endlich trägt oben die Schrift: 
DEN MENSCHEN EIN WOHLGEFALLEN 

und an üir steht ebeniialls: 1882. 

Kr. Bitt«rfeld. ft 
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Rdmsin. 

Kircliilorf, Filial von Roitzsch, mit oinom T^ittcri^ute, km westlich von 
Bitteri't'ld gek'fTon, hat seine Kirche mitten im Dorfe lioch lic;i:en. Der Thurm ist 
durch einen im verhleiuleten Fachwerke hcrijestellfen Dachn-itor auf dem Schifle 
in Westen ersetzt. Der Chor schliesst dreiseitig. Der Bau wunie 1ÖU4 geweiht. 
An der Nordseite lie^t ein Fachwerksanbau zu einer Kirehstube. Das messingene 
Taufbecken trägt in seiner Bodenmitte die Darstellung der Veitflndignng Mariä 
mit der vensterten Minuskelnmschrift, die fttnftnal den Stempd Ii llt|cr ziemlich 
matt au.s^^eprägt zeigt. 

Die Olocke dieser Kirche niisst 0,71 m im Durchmesser, hat oben Blatt» 
schmuck und am Kranze diese iScbrift einerseits: 

DVRCHS FEVER BIN ICH GEFLOSSEN 
PETER BECKER IN HALLE HAT MICH GEGOSSEN 

andererseits: 

ANNO MDCCX. 



Renneritz. 

Kirchdorf, welches eigentlich mit Ramsin zusammen als Filial nach Roitzsch 
eiugeptarrt ist, hegt 7p km südwestlich von Bittorfeld und hat nur eine in den 
siebenziger Jahren des 18. Jahrhunderts (?) erbaute Kapelle bei dem Gottesacker 
südlich vom Dorfe. Dieselbe zeigt einen oblongen Omndriss, hat einen im 
Grundrisse quadratischen Fachwerksdachreiter auf der Westwand, doch keine 
Glocke und ist in den \Yiin(len aus Strohlehm erbaut Am Altare befinden 
sich zwei Flügel eines eiiemaligen Schreines; auf diesen ist in öl gemalt ein b. 
Bischof mit einem Kirclicnmudcüe, welches ihn nicht weiter kenntlich maclit, und 
der h. Stephan in Diaconcntracht mit Steinen. Diese Malerei ist nicht bedeutend. 
Uber der Kanzel steht die holzgeschnitzto Figur des h. Martin in der Kleidung 
eines vornehmen Mannes; er schneidet einem Armen zu seinen Füssen dn Stück 
seines Mantels ab. Das Schwert zum Schneiden fehlt jetzt Ein vielleicht zwei 
Jahrhunderte alter, buntfiubig glasirter Teller dient als Armenbecken. 

Reuden. 

Pfarrkirciidürf mit einem Kitterguto, 9,0 km nordöstlich von Zörbig und 
ebenso weit nordwestlicfa von Bitteifeld. Die Kirche mitten im Dorfe ist 16S0 in 
Bruchst^en und mit dnem unten quadratischen, dann achtseitigen Faehworks- 
dachreiter im Westen wieder aufgebaut 1714 ist sie reparirt Der Ostsohluss ist 
dreiseitig. Aus einem kleinen, spitzbogigen Fenster in der Südwand erkennt man, 
dass die ursprüngliche Anlage in die gothische Zeit fällt An der Kordseite ist 
eine Kirchstube in Facliwerk mit einem Gewölbe zu ebener Erde ausgebaut Ein 
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kupfernes Taofbecken liat in seiner Bodenmitte die Darstellang Adam*8 und £va*8 
am TerboteDeii Baurae in der bekannten spatgoüiisehen Aufhssung. Umrankt 
wird das Bild von einem Weinlaubzierratlie. 

Die Glocke von 0^65 m Durchmesser bat oben diese Schrift: 

MENSCH WKN ICH KLING ACHTE ES NICHT GERING 
IN STETER BVS LEBE OHNE VERDRVS 

(Nur die gute Absicht des Dichters (!) kann unser lachen bei dem Lesen 
diese» Reimes verhindern.) 
Am ScblagrinKe steht: 

GOSS MICH lOHANN lACOB HOFFMANN IN HALLE 
ANNO M.DC.XCVIIL 

Die Glucke von 0.,')! tu D u ixrh messe r liat diese Schritt einerseits: 
DIE RITTERQVETER VND GEMEINDEN REVDEN VND Z8CHEPKAV 

und diese andererseits : 

GEGOSSEN VON 0 - GG • BECKER IN HALLE 1844, 



Rieda. 

Kirchdorf mit dnem Bittergute, Filial von Stumsdorf, 5,5 km südwestlich 
▼on Zörbig gelegen, ist scheinbar von weDdischer Gründung. Die Kirclie liegt 
mitten im Dorfe. Sie ist von Bruchsteinen mit Eckquaderung erbaut und scbliesst 

östlich dreiseitig. Der Thurm hat die Breite des Schiffes, jrofjen welches er sich 
in hohem Bogen üfTtiet, sodass der Haimi des Tlnirnics unten zum Schitie jrezopen 
ist. Um dieses zu ermügh'chen, hat mau die i)st\vand di's Tiiurmes herausfjjebnK-hen 
und sie neu in Facbwerk aufgeführt Dadurch ist dann die Festigkeit des 
Thurmmanerwerites derartig ersdifittert, dass man dasselbe nördlich und südlich 
durch Strebepfeiler liat standhafter au machen gesucht Der Thurm hat oben 
jederseits zwei Fenster und g^gen Norden und Süden Giebel, zwischen denen das 
Satteldach eine mit Zwie! i Ispitzo versehene Laterne in Schieferdeckung trügt lliurm 
und westliciior Thcil des JSchifles bis dahin, wo im Inneren zwei Stufen zum 
Chore cmportüliren , werden der spätioniaiiiscliei) Zeit auj^ehttrcn. Es tindet sich 
niinilich an der Südwand ein ziemlich weites rumänisches (y) Fenster vermauert 
und daselbst sieht man auch rumauisclie Fugeutechuik. Auch die Technik des 
Mauerwerkes ist weetlieh ein wenig sauberer als östlich, wo in spätgothischer 
Zeit der Chor angebaut sein wird. Das Marmorrdiet auf epm Altare, welches die 
Auferstehung Christi darstellt und im 17. Jahrhundert entstanden ist, hat man 
mit der Zeit stark abgewischt 



1) Es wire das natfliUeh, und wohl Inlliger, auch in andeier Weise hemiBtdIen geweMO, 
aber wer weiss, wdfiha gewinniflchtigen Gründe anssefalaggebend gewesen mOgen. 

ö* 
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Die Glocke von 1^ m Darchmeflser hat oben svischen vier Biemen 
nebenstehender Art diese über WadismodeUen heigestellte Mi^oskelscbTift: 

+ VÄSDÖVS # hOaSIGHÄ 0 

PLBBS 0 SÄLVÄ 4(2 JSIT ÄVliR ^ BaHIb'llÄ 

Der Ouss muss gleich nach der Mitte des 14. Jahriinnderts geadiehoi sein. 

Die Glocke von 1,08 ni üurcliniosser hat zwisclien vier Halsriemen, 
(lio im Schnitte nebciisteiiende Form haben und zwischen denen einzelne 
spätgothischc Blätter herabliängen, diese Reliefs und diese Schfift: 

/^äN Medaillon mit dem Schweisstnclie der Veronica, •welches von einem 
Kugel gehalten wird, mithin dasselbe Hcliof, wie wir es sclion einmal 
fanden, und also wühl auch dcreelbe Uiesser. 

Schrein mit unkenntlicher Darstellang fand sich dbenfolls schon «nmaL 

Das hallesche Stadtwappep, welches ein Oiesser zu Halle etwa um 1600 als 
\iJ sein Zeichen führt 

Uli • lir • • II • 



Rösa« 



Ffarrkirehdorf mit einem Rittergute, 7,0 km nordwestlieh von Düben gelegen, 
ist Villi wendischer Anlage. Die Kirche liegt südöstlich vom Teiche in der alten 
Dortmitte. Sie ist ein entwickelter romanischer, ehemals thurmloser Bau. Im 
15. Jahrhundert ist der jetzige Thurm angcbaat worden, dessen in firuch- und 
Backsteinen ausgeführtes Mauerwerk nicht so gut ist, wie das Bmdistdnniaueiv 
werk der romanischen Theile, welches hauptsScfalich aus Baseneisoistän besteht 

und noch die alte Fugentecbnik erkennen Iftsst Der 
Thurm ist mit einigen niedrigen Strebepfeilern gestützt 
Ein thoilweise abgeschlagenes Gurtgesims amThurrae be- 
steht aus gclbrn Hacksteinen der P'orm, welche wir in 
Nr. 23 dargestellt liuix'n. Das Satteldach des Thurmes 
trügt auf seiner Mitte einen sechsseitigen, schlanken 
Dachreiter, welcher mit dem Thurme gteidiseitig ent- 
standen sdn wird, und auf der Norde(^ des Firstes 
eine aeohsseitige Laterne mit Haube, wohl erst dem 
17. Jahrhundert entstammend. Die Thür im Schifib an 
der Nordseite hat das in grauen Sandsteinquadern aus- 
gehauene Profil, welches uns(>re Al)t)ildung Nr. 24 darstellt. Die Profillinie deutet 
auf die romanische Spätzeit Der Altarnmm hat im In. Jahrhundort eine 
Aufniauerung in helieu Backsteinen erhalten. iSein Ostgiebel ist in Nischen mit 




Mr. 28. 
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Gardinenbögen aiisgeInMet und dürfte anfanglirh ein Staffelgiebel gewesen sein. 

Baulich höchst interessant ist die Apsis gestaltet. Ihr Sockel besteht aus Rasen- 
oiseiistein, alles ( brif^e aus rotlion Bin-kstciacn; so zunächst das Sockelsims, 
welches durch eine K(»|)fsi-Iiicht mit fiiut uher diesem bctindÜchen Läuferschichten 
eine üleilo iJchrage darstellt, wie unsere Abbildung Nr 25 zeigt. Den VVandabschluss 
nach ob«i bildet der in Nr. 26 dargestellte Backsteiiibogenfiies, der von Consolen, 




Nr. 25. Nr. 26. 



die aus einem halben Backsteine zugehauen und geschliffen zu sein scheinen (also 
nicht als Fornisteine g('l)raiiiit sind) getrai^en wird. Das Hacksteinmaterial hat 
demnach hier, wie an der l^andsberger l)oj)|)('lka|)elle zu den Kuustfurmen Verwendung 
g«;tunden. Die Bucksteine zeigen dieses Format: 



Der Anbsa fOr die Sacristei und eine Eirchstube 
an den Chorraam nördlich gehört in das 17. 
oder 18. Jahrhnndert Der Anbau am Schiffe 
sfldlich ist aus dem gegenwärtigen. 




Im Inneren ist der Raum des Thurmes mit 
dem des Schiffes durch einen hohi'n Bogen vereinigt. In» Norden der Apsis sinht 
man einen kleinen gotliisclien, doch wohl nicht spiitgothischen Sacramcntsschreui 
mit Kisonthur. Ursprünglich ist die Altarmensa mit eingeritzten Weihkreuzeu 
und einem leeren, noch von dem marmornen Sigillum bedeckten Sepulcrum. Der 
spatgotfaische Taufstein hat auf jeder der acht senlureoht stehenden Seiten seines 
OefSsses einen dreipassförmigen Kleeblattbogen. Einige Olieder veibinden das 
Oefäss mit dem Schafte, welcher schlicht achtseitig ist und auf einem breiteren 
Fusse steht Im ersten Thurmobergeschosse liegen holzgoschnitzte Figuren eines 
Altarschreines näniHch eine Maria jr-tzt olino Kind, eino Heilige mit über der 
Brust gekreuzten llaudeti, die h. .Ma^niulcna mit der Salbbüchso ; ihr Kopf fehlt 
jetzt; und ein lebensgrosser Crucitixus von ganz vortrefflicher Arbeit. Das 
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Oendit ist nicht mager und zeigt den Affect des Scdunesrzes nicht in schauder 
erregender, ührrtrir'bcnrr Weise; der Einflnss dcrRonaissanro lässt sich spüren. 

Im Ptarrarcliivc hctiridrt sich ein Fuld-Mc.ssforni iila r atif IVrf^ainent 
geschrieben, welclies in einem Kastehen hegt. Da.s Stück ist von einem schwe- 
dischen Rittmeister bei Breitonfcld unter der Kriegsbeute gefunden und dem 
datnahgen Pfoner zu BSsa 1642 geschenkt worden. Letztorer hat es dann der Kirdie 
geschenkt Diese geechichtlidien Notizen findet man auf der Bfickseite des 
Ftegamentes, wohin sie der Pfiurrer geschriehen hat Das Peigament nun ist 
zweimal geknickt, sodass drei Seiten entstanden sind, von denen die inneren von 
einem farbigen und vergoldeten Ranken -Ornamente im Stile des 17. Jahrliunderts 
uniiiiliint werden. Auf der mittleren Seite steht in Ol gemalt das Sehwcisstuch, 
welches in Zeichiuing und Fiirbung vortn.'tl'lich ausgeführt und noch gut erhalten 
ist. Das Kästchen, in welchem dieses Formular liegt, besteht aus Hulz, ist mit 
rothem Satnmel überzogen und mit Plattstickei-eien in Gold vorzüglich ausstailirt. 
Man sieht auf dem Deckel in einem Kranze die sitzende Figur ^nes Enbischofe, 
welcher in der Linken ein Buch, in der Rechten die crux arcbieplsoopalis hält 

Der Glockenstuhl, jedenfalls dem Ausgange des 15. Jahrhunderts angehöra^, 
ist technisch von Interesse. Die (ilocke von 0^ m Durchmesser hat 
oben vier schlecht ausgeführte Helfen von diesem Profil, ist aber 
übrigens nlme Inschrift und Schmuck; ilir Guss wird aus derselben 
Zeit und in derselben Werkstatt der fMlgenden (Hucke ausgeführt sein; 
dieselbe hat 0,75 m Durchmesser, wird oben v(»n vier starken Schnüren 
umzogen und hat zwischen diesen folgende Reliefs mit dieser J^Unuskelschrift: 

(j^ ein klemes und ein grösseres Medaillon von sehr flachem 

unkenntlichem BeHef wahrscheinlich zweier Mfinzen: • fit • Ii • ilr - 19t* 
i«l • |i|tM • 9fl • lllta- Will» «4 (= offisnbar fttr Wiifit »h|) 

Wir haben es also hier mit dem nttmlichen Qiesser zu thun, welchen wir 
schon in Pouch kennen gelernt haben. Auffällig ist dass die Schreibweise seines 

Namens an den Glocken nicht dieselbe ist. Wir glauben, dass er auch die übrigen 
Glocken dieser Kirche, da sie in dieselbe Zeit gehören, gegessen haben wird. 
Nämlich noch eine von 0,07 ni Durchmesser, welche oben vier Reifen, aber sonst 
keinerlei Schrift und Schmuck hat, und eine von 0,44 m Durchmesser, welche in 
der nördlichen Laterne als Schlagglocke hängt, oben di-ei Reifen zeigt, aber eben- 
&lls alles sonstigen Schmuckes entbehrt. 



Roitzsch. 

Pfarrkuchdorf mit drei Bitteigütem und einer königlichen Domains SSOO 
Kinwohner, liegt 1^ km südwestlich von Bitterfeld und ist Station der 
Bahn von Bitterfeld nach Halle. Die Kirche liegt im Nordosten des Dorfes und 

ist ein spätgothischer Bau, welcher aber, wie sich aus den beiden Bögen gegen 
den Thurm ergiebt, durch Tnibau einer romanischen Kirche entstanden ist. Man 
hat nämlich die romanischen .Mauern zu Pfeilern durchbrochen und durch 
Parallelmauern nördlich und südlich eine di-eischil'tige Anlage geschaüen, welche 
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SsUich einen dreiseitigen, aber etiimpfen (d. h. nicht unter 450 Grad laufenden 
8Qdost- und Nordostwänden) Scfaluss zeigt Die Fenster des Chores haben ehemals 
Maasswerk gehabt, man erkennt noch die Pfosten an sätze auf der Sohlbankschräge. 
Das Gewände des Ostfensters ist durch Huhlkehlon, dio mit Rosetten besetzt sind, 
reicher protilirt; ühov ihm hetindet sich eine Mituiskelschrift, der man durch 
Schwarzfärben der einzelnen Bueh.stai)en bei der Wieder herstelhmg mehr Deutlichkeit 
bat geben wollen, die indessen dadurch, wahrscheinlicher aber auch in Wirklichkeit 
nieht so botet, irie die Ekchenacten angeben, nftndioli: 

il| • OiiMcl alt 

Icii wenigstens lese so: 

An der Sfldwand des Chores steht über dem Fenster nach den Eirchen- 
acten: 

tili liT «ccolsiiii liit liri|( iiI tUir 

als Fortsetzung nun der Name über dem Üstfenster. Schon wegen des l'riisens 
baut und der Zusammenstellung Kirche und Altar ist Misstrauen gegen die 
Richtigkeit dieser Aiislegang gerechtfertigt Ich lese diese Jahreszahl: 

UM • )»r muu • iPiiti 

and TOTmag nur wenig Buchstaben der nun folgoiden Sdirift sicher zu erkennen 
jedenfidls keinen Sinn aus ihnen herauszulesen. Ausserdem finden sich an den 
Cborwänden noch Wapprasdiilde, von denen das eine ein Werkzeug, scheinbar 
einen Spitzhammer, das andere dieses i^ichen trügt: 

An den Thor sind für Kin henstuben nördlich Anbauten gemacht und cljenso 
südlich, vvo am Schiffe westHeh auch ein Vorbau zu dem spätgothiscii pmfilirten 
Eingänge liegt. Der Thurm hat flachbogig überwölbte Schalllöcher, welche nach 
aussen als zwei von einander durch einen Pfeiler getrennte S^tzbogenfenster er- 
scheinen, während der Pfeiler bündig mit der Flucht liegt Das Dach ist alsvier- 
aeitiges, steiles Zeltdach gebildet, dessen Spitze eine achtseitige Laterne inne hat 

Der romanische Bogen zwischen Ch<»r und Schiff ist ausgebrochen, wie man 
noch sehen kann. Im nördlichen L'horanbau befindet sich der Taufstein aus spat- 
romanischei Zeit. Die acht Seiten des prismatischen üefasses ziehen sich schnell 
zusammen und stehen hier auf einem ebenfalls aehtseitigcn Wulste, der den Fuss 
bildet. Das Sacramentshäuschen in der Nonlwand dos Chores wird von recht- 
winklig sich an den Ecken kreuzenden Stabwerk umrahmt und bat eine Thür, 
die ein Eselsrücken mit Lilie als Kreuzblume überdeckt 

Von einem ehemaligen Flügelaltare sind noch zwei Flügel vorhanden, auf weldm 
die vier grossen Kirchenlehrer gemalt sind ; ausserdem sind feinde spätgothische 
Schnifzfignren an dem Altare und der Kanzel aufs Neue verwendet: über der 
Kanzel als i3ekrönttng links eine Heilige mit dem (jetz abgebrochenen) Schwerte (?) 
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lind einem Bettler oder Armen zu ihren Füssen, inmitten Maria mit dem Kindo 
zwei schwebende En^elchen krönen sie; rechts eine Heilige mit einem BuGhe; bei, 
allen dreien ist die S-liuienlialtnnfr zu bemerken. Unter der Madonna siebt man 
(rott -Vater, welcher die Weltkuf^el iiiilt und Christum /wischen den Knien hat, 
dem walnschoinlieh die Taube, die jetzt fehlt, auf dem Kitpt'e sass, sitdass wir es 
hier mit einer Dursteilung der Dreieinigkeit zu tliun liuben. Als Süutenkupitell 
dient neben der Kanzel links die h. Dorothea mit Körbchen, rechts die h. Barbara 
mit Kdch. Über der Tbfir zur Sacristei befindet sich eine Heilige ohne kenn- 
zeichnende Begäbe rechts der h. Paulus mit Bnch und Schwert. In den Kanzel£ridem 
sehen wir links einen Apostel mit riLT' r irtif^er Haar- und Bartfrisur, dann einen 
heili^iren Diacon mit einem Buche, al)er ohne Kennzeichen, ferner den h. Johannes 
den Täufer mit einem Ijamme, dann einen h. Üiaeon (mit einer Lilie in der Hand?), 
welcher auf einem Teufel steht, und schliesslich einen h. Bischof, welcher auf eine 
knieend betende Frau hinabsegnet. Unter der Kanzel sieht man die Grablegung 
des Gekreuzigten f welche durch drei Männer und drei FrautAi gescliieht, die in 
der 8pät> mittelalterlichen Kleidung daigeetollt sind. 

Alle diese Schnitzereien sind nicht werthlos gewesen, es jedodi dadurch 
geworden, dass ihre Feinheit, die sich besonders in einer realistischen Aufbssung 
darthut, unter einem weissen Olfarbenanstriche ftlr das Auge verloren ge- 
gangen ist. 

Die Glocke von 1,11 m Durchmesser hat eine Form, der jener weiche, 
etwas plumpe Contur der (ilocken aus der besten j^othischeti Zeit eigen ist. 
Oben ist zwischen vier Riemen diese durch Einritzen in den Mantellebm ent- 
standene Majuskelschrift zu lesen: 



«®^S ©L Medaillon, die Flucht nach Ägypten darstellend, 

VtV^* riU@® Medaillon, die Taufe Christi im Jordan darstellend, 
O'^ORTVS Medaillon, dessen Darstellung nicht erkennbar war, 
f H 0 Ini® Medaillon, den das Kreuz tragenden Christus daisteUend. 

— hier mfisste noch folgen, damit der oft auf den Glocken sich findende Spruch 
▼oUstftndig wAre: (ociva). Wie es scheint sind die Medaillons ohne Rficksicht 
auf die später in den Mantel eingeritzte Schrift angebracht, denn nur so erklärt 

es sich, dass die Schrift steh bat nach ihnen einrichten müssen. Ausserdem 
dienen noch folgende Beliefs an dw Qlocke als Schmuck: 

^ Medaillon welches die Himmelfifthrt (?) darstellt ^ Mandorienform mit 
dem thronenden ein Buch haltenden Heilande. ^ Medaillon, die Anbetung der 

drei Könige darstellend und ^ Mandorienform, die thronende Jungfrau mit dem 

Kinde amschliesseud. Mit Ausnahme des o in coosolor ist die Schrift linksläufig 
eingeigraben und also r^ohtsläufig im Gusse erschienen; die Beliefe zeigen den 
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Stil der Mhgothischen Zoii Der Guss wird im zweiten Yiertd des 14. Jahr- 
hunderts spätestens geschehen sein.*) 

IHe Olocke voa 0t,73 m Durchmesser ladet unten weit aus und hat um den 

Hals zwischen vier Riomon dieso vier Medaillons: Die Flucht nach JlL^ypton (Maria 
sitzt mit (lern Kinde auf einem Ksel , Joseph geht vorher, am Himmel steht der 
Stern). Taute Christi im Jordan (man sieht den Täufer Johannes h'nks, Christum 
im AVasser und rechts ('in(?n Engel mit Handtuch (?)). Anbetunrj der (hei Künigo 
(diese sieht man dicht vor der Maria mit dem Knaben) und der sein Krouz 
tragende Christus. Da nun diese Reliefs eben dieselben sind, welche sich auf der 
vorigen Glocke befinden, so ist wohl kein Zweifel, dass diese beiden Glocken aus 
derselben Werkstatt au derselben Zeit herroig^ngen sind.*) 

Die Glocke Ton 1,05 m Durchmesser wird oben von einem Banken-Ornamente 
nmzogen. An ihr steht einerseits: 

EX FRAGMENTIS VETERIS CAMPANiE IN HANG FORMAM TRANS- 
FVSA AC TVRRI ROITZSCHENS! DICATA A • G • MDCCIC 

anderersdts : 

FECIT LlPSli£ I- A- BERGER. 

Unten findet sieh wiederum Rankenüciimuck. 



Sandersdorf. 

Pfarrkirchdorf, 4^ km westlich von Bitterfeld ^de^n, hat wohl erst in 
moderner Zeit durch Rraunkohlengruhon, Hriquctt- und TkonwaanMifabrikation seine 
zahlreiche Einwuhiirrschaft und seine vielen l'ahi ikarbeiterliäuser erhalten. Thurm 
und Schiff der ininittni des Dorfes lie^^enden romanischen Kirche sind von j^leiclier 
Breite in vortrefflicliem Bruchsteinbahnenmauerwerk (wie die Kirche zu Thalheim) 
ausfahrt Die Glockenatube zeigt je drei einftche, mit Backsteinen aufgefütterte 
Fenster g^n Osten und Westen, je ein Fenster g^n Norden und Sfiden. Die- 
selben sind im Inneren flachbogig, ^nfidls mit Backsteinen, die audi behauen 
sind, überwölbt, und zwar in demselben Mörtel, den das übrige romanische Mauer- 
werk hat. Sie müssen mithin dieso Backsteinzuthaten schon in romanischer Zeit be- 
kommen haben. Die Backsteine sind nicht durchwejr hart und oft ziemlich blass. Der 
Mörtel ist biaugrau. Das Nordfenster und das nördliche J^onster der Ostwand sind aber 



1) Über diese gewiss doch nicht fichwer zu lesende Schrift ist im Pfarran liiv ein ziem- 
lich umfangrcichor Stn^A von Act«n vorhanden, aus denen ich nur die Literatur über diese 
Glockeninschrift tnitthcilen möchte: 

V. PieiuriTChe (Kraos-) Zeitung 19. November 1878 8. 8 Bdbge 27. Nor. 1878, 
29. Nov. 1878, 80. Nov. 1878, 4. Dec. u. 5. Dec. 1878. 
Ich fliiirp diese Stellen nn . weil sie von tneirier Ansleptmp alle, wenn ;iiieh rmr in 
Kleinigkeitcu ubwoichcn und autMcrdeiu auch ktK^itliclie Blüthen von ätubcDgelchr!«uiukcit biek'ii. 

S) Auf diesen Umstand hat keiner derjenigen, welche die anderen Glocken untenucht 
habeDf hingewiesen. 
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nicht mit liaik.steincn , sondern in Bnichsteinen überdeckt, haben aussen aber 
dennoch Backsteine, wie diese Ornndrissskizzo darthut 

Backütciu 



aumeo 

























\ 

inncu 
ftuehstein 

Der i*'t7A'^c Kiiiiraii;; ^xeht von Westen durch den Thurm, der ursprünf;liche lag 
im JSchift' nördUc Ii. In gothischer Zeit ist ein dreiseitig sch Messender Chor angebaut, 
dessen Nord- und Südwand von na<-kstoinr>n meist in diesem 

Verbände ausgeführt und geputzt sind, dessen drei Schlussseiten at)er aus Bruch- 
steinen in nicht sonderlich guter Ausführung bestehen, sodass es den Anschein 
bat, als ob sie mit den beiden Backsteinwänden (sind dieselben noch romanisch?) 
nicht zu gleicher Zeit, sondern spKter beigestellt wftien. An der Südseite des 
Chores ist eine rnndbogige Tbflr TearDMuert, aoch ein ebensolches kleines Fenster 
in dieser und der Nonlwand. Das an<Iere Fenster beider Seiten ist nachträglich 
vergrössert. üor Ostgiobel des Schiöes hat an den Fusspunkten , in der Mitte und 
im Firste gleichsam Backsteinfialen quadratischer ( inmdrissfdrm und jetzt ohne 

lüescn erhalten. Das Steint«jrmat ist dieses: 
f ~ Kämpferprotil des Bogens zwischen Schiff 

und Alti|rraum zeigt über schrägem PlÄttrfwB 
^ ^^ ^ ^ ^^^^ j eine Kehle, die sich durch ein senkrechtes Plättchen 

einem Viertelstabe verbindet; dieser wieder trägt 
eine starke Platte; das Profil kennzeichnet die Übeigangsseit 

Eine niedrige Wandverkleidung der Nordseite hat eine nicht hiissliche auf- 
schablonirte spätgotbische Malerei gehabt, die übertüncht ist, Nr. 27. Die Emporen 

sind insrhriftlich d'DCC gemacht, alnr un- 
biMii utend. Wir dem Altaro lietren eine klei- 
nere romanische (?) und eine grössere gothischeC?) 
Mensa mit Sepulcrum. Der jetzige Altaraufbau 
mit Kanzel und Oigel stammt aus der Schloss- 
kapelle in Zörbig. Manche Binzelheiten der 
barocken Architektur, z. B. die Capitelle und 
die Verzierungen des Gebälkes, sind gut ge- 
arbeitet; auch die Reliefschnitzerei der vier 
Ifivangelisten au dfr Kanzel ist besser als gewrihnlicli in jener Zeit. 

In der Sacristei steht ein Zinnteller, dessen Kand mit einem schwungvollen, 
flachorhabenen Ornamente des 16. Jahrhunderts (?) versehen ist In der Sacristei 
ist auch eine ninde Laterne mit Horn statt des Glases eriialten. Wenn man zu 
den Glocken hinaulsteigt, sieht man etwa in der Hitto der Thuzmhöhe eins 
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MaueriatI» in der Ost- und Westwand; flber ihr hat das Gemäuer einen etwas 
anderen Charakter als unter ihr. 

Die Glocke von 0,78 m Purchmesser hat oben in zwei Beiben diese Schrift: 
erste Beilie: 

COL III ALLES WAS IHR THVT MIT WORTEN VND MIT WERCKEN 
DAS THVT IN NAMEN DES HERRN 

zweite Reibe: 

LORENTZ RICHTER IN HALL GOS MICH ANNO MDLXVI. 

Die Glocke von ni Durchmesser zeigt einertieils in schle(;htcni Gusse 
Namen, andererseits steht: 

DEO EIVSQE CUiUSTO L - H . G - AO MDCCXLI 

dann der Name des Lundesliirsten mit den Titeln (FßlDERICO AVGVSTO REX 
POLONUE etc.). 

Am Halse zwischen Ornamenten liest man: 

SOLI DKü GLOKiA OOS MICH MARTIN HiKNTZE (= HEIN i ZE) 
IN LEIPZIG. 

Schierau. 

Kirchdorf mit Rittergut, Filial von Priorau, 14,0 km nördlich von Bitterfeld 
und ebensoweit westlich von OrafenOaincben gelegen in der finclave des Kreises. 
Die Kirche in der Mitte des Dorfes kann erst nach dem dreissigjährigen Kriege 
erbaut sein, wenn auch auf dw Stelle und mit Verwendung eines Alteren Oottes- 

bauses. Sie besteht aus Backsteinen und hat einen Thurm mit Renaissancegiebeln 
und einer vierseitigen liaterne mit Zwiebelspitze. Die Thurmostwand besteht aus 
Farliwoik. Das Schifl' mit nördlich und südlich liep-nden Stäbchen sdiliesst öst- 
hcli t:' ladt'. Innen sind der Ostwand diese Kj)it!ii)hien eingelassen: das einer 
Krau, weiclie in der Vorderansicht betend und die 1 lande zusammenlegend flach- 
reliefirt ist Es ist das Bild der ELISA BEI . VON . SCHADERKZS und ist 
inscfariftlich vom Jabie MDXXXIX. Ein zweites stellt ebenfiüls eine Frau in 
der halben Vorderansicht ader krftftiger au^meisselt dar. Die Haltung ist die* 
selbei Die Arbeit stammt ans dem Jahre 1577. Ein drittes zeigt auch in der* 
selben Haltung und in der halben Vorderansicht eine Frau aber von kräftigem Relief 
und ist ANNO 1576 gemacht. Auch auf einem vierten Steine sehen wir eine 
Krau, die aber nach links das Gesicht wendend und unter einem Kleeblattbogen 
stehend in derselben Haltung gut flach relietüt ist Dieser Stein ist lö()2 her- 
gestellt worden. 

Ausser einem zinnernen Taufbecken, welches sechsseitig ist und ein nicht 
übel eingravirtes Ornament trügt, finden sich im ersten Obeigeschosse des Thurmes 
die etwa 0^50 m hohen Holzfiguren eines Altarschreines. Es sind : der heilige Jaoobus 
major (?) ohne kennzdchnenden Beigabe ein h. Diacon mit einem Buche, ein bftrtiger 
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Diacon mit einem BiK'he, ein Ileili^rcr in weltliciier Tracht und endlich eine im 
17. Jahrhundert nadif^cniachte Christusfigur. Die älteren in das Ende des 15. 
oder den Anfang des IG. Jahrhunderts gehörigen Figuren zeigen einen starken 
Faltenwurf und einen ganz vorzüglich charaktervollen Oesicbtsausdruck. 

Die Olooke von OJ58 m Dttrchmeeeer hat oben drei Rufen, ist Obrixens 
jedoch ohne Schmuck und Schrift Sie gehdrt sicfaer in das 15. Jahrhundert. 

Die von 1,0 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

GOTTES WORT BLEIWET EWIG ECKART KVCHER VON ERFFORT 
OOS MICH IN CONNERN M • D • L • XXXXUl 

Die Glucke von 0,75 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

GOTT LASS DEINEN SEGEN AVP SCHIERAV RVHNI 

An ihr steht einerseits: 

Gegosaen von Gebrüder Ulrith au Apolda u. Laucha 1856 

andererseits : 

Zur Eintracht zu herzinnigem Vereine 
Versammle sie die liebende Gemeine. 



Schköna. 



Kirchdorf, Fllial von Grina, 7,5 km sfidöstlich von GräSanhainchen gelegen 
mit eine)u Kittergute, welches bis etwa zum 17. Jahrhundwt im Beatze der 
Familie Babil, dann der von Solms und Nouniann, jetzt im Besitze derer von 
Bodenhauson ist. Die ehemalige wendische Dort'anlaijc ist noch erkennbar. Dio 
im Norden de.s Dorfes liegende Kirch«', w^hl ein spätronianischcr Bau, ist jetzt 
thurnilos, doch sind die unteren Maiicni des ehemaligen Thurmes noch vorhanden. 
Der Ostschluss ist dreiseitig. Eine Kirchstube und die Sacristoi sind im Norden 

ausgebaut In der Nordostwand des 
Chores befindet sich das Epitaphium 
eines SIMON RABIL ZV 8CHK«II, 
welcher inschriftlich 1564 dort begraben 
worden ist. Die .Arbeit ist gut Aus 
der Entstehunf^szoit der Kirche wird 
auch der Tautstein staninion, dessen er- 
halten geblielienes Gefäss wir in Nr. 28 
abgebildet haben. 8tatt eines Bogenfriescs 
sind es hier Kreise mit einem kleinen 
Ausschnitte nach unten, welche zum 
Schmucke den oberen Band nnuEiehen. 

Die Glocke von ni Durchmesser hat oben in drei Bdhen diese Schrift: 

ANNO 1670 HATT MICH CASPAR FIEDERICH VON BARTH DER 
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Nr. 28. 
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sweite Reihe: 

KIRCHEN ALHIER ZVM GEDÄCHTNIS VEREHRE!^ 

dritte Reihe: 

MICH • GOS ■ GEORGE BILLICH VON REMBERG 

An der Glocke ist auf eiDem Wappenscbilde ein Hann in langem Barte dar- 
gestellt und über ihm steht 1G70. 

Die Olodce Ton QifiO m Durchmeeser hat ebenso oben in drei Reihen diese 
Sclirift: 

ANNO 1G76 HAT MICH HANS NICKOLL RABILL NEV 
zweite Reihe: 

MACHEN LASSEN 

dritte Bdhe: 

MICH GOSS GEORGE BILLIG VON REMBERG 

Auch hier findet sich au der Glucke ein Wappeu. 

Der W^wciscr uach Gräfenhaiuchen ist ein (wühl altes Mord-) Kreuz. 



Schlaitz. 

Kirciidorf, Filial yon Buigkemnitz, 7X>km nordöstlich von Bitteffeld gelegen. 
Die Kirche liefi^ mitten im Dorfe. Sie hat einen dreiseitigen Ostschlnss und ist 
weetüeh in Bmch- und Baseneisensteinen erbant, doch liest nch auf die roma- 
nische Epoche als Entstehungssdt nicht sieber schliessen. Auf das Schiff ist 
westlich ein Dachreiter von Mauersteinen mit vierseitiger Laterne aufgebaut. Als 
Anbauten nennen wir westlich eine Eingangsvorhalle, nördlich eine Kirchstube 
und südlich tlie Sacristei. In der Ostwand des Chores befiiKlet sich udnilicli ein 
Saoramentsschreiu, welcher von spütgothischen, au den Ecken sich durchdringciiden 
Stabwerk umrahmt wird und eine ThürüÖnung in Eselsrückenfurm hat. Im An- 
bau des Westeiugangcs sieht man einen spitmittelaUeilichen, nicht bedeutenden 
* aber doch interessanten Grnoifizus; ferner einen Altarschreinf auf dessen 
Fläg^ aussen die Veritfindigung Marian gemalt steht, und zwar sieht man links 
den Erzengel Gabriel mit einem Sprachbande, auf dem sein Gruss steht, rechts 
ihm zugewandt die Jungfrau Maria. An der Predella sieht man die Halbfiguren 
links Maria und recht.s Christus, weichet das Kreuzpiinier hält und mit der 
Rechten segnet, ^ach Öfl'nung der Flügel bietet sich dieser Anblick dar: 



gemalt 


geachnUtt 


flODluff 


Heilige 


Petrus (?) 
Maria mit dem Kinde 
Magdalena (fJ 


Barbara 
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Auf dem linken Flügel sehen wir ein Gemälde, welches eine Heilige darstellt, die 
ein Schwert in dor Linken hält und mit der Rechton die Schwortspitze fasst. 
Vielleicht ist es diu h. Catharina. Im Schreine hetitidcn sich diese Hol/.sciilptiiren : 
die h. Magdaienii (?) mit der Salbbüchse als Nonne gekleidet, Maria mit dem Kinde 
und der h. Petrus (?j mit einem Buche, jed(X':h jet7.t ohne Schlüssel. Auf dem 
rechten Flflgel findet sich die h. Barbara mit dem Hostienkelcbe gemalt Zwischen 
dem spfi^thischen Holzwerke, welches den Schrein bekrOnt, wird der Grneifixus 
seinen Platz gehabt haben. Der Stil der Malereien und der Sculpturen ist sich 
ähnlich und von einem eigenthümlichen Chaiakter. Auf den Gemälden bemeiiit 
man kleine Kiipte mit kurzer Stirn, die Augenbrauen sind überall hoch gezogen, 
der Ausdruck ist durcliaus geistiger Natur. Die geschnitzten Figuren haben auch 
eigentiuinilieli i^ehildete Augen und ein kleines Kinn; ist der Tvjjus wendisch? 

Die Glucke dieser Kirche hat U,72 in Durciimesser, trügt verschiedene Namen 
als Aufischrift und Folgendes: 

MICH GÜSS . K . SENCKi: IN WiriENBERG DVRCIi GOTTES 
SEGEN 1«52. 

Schrenz. 

Kirchdorf, fUial Ton Stumsdorf, mit einem Bittergute, 5,5 km sttdwesUidi 
von Zörbig gelegen, hat vielleicht eine wendische Anhige der Gehöfte; Die Kirche 
Uegt s&dwestlich im Dorfe und ist im Scfaiflb und Thurme, wddi letzterer ftoUich 

im Innern stärkere Mauern zeigt und eine Olockenstube von Fachwerk hat, von 
gleicher Breite. Der Schluss im Osten geschieht durch fünf Seiten eines Zehn- 
ecks. Mau kann, da alles Mauerwerk über- 
putzt ist, nicht erkennen, fd), wie zu vrr- 
muthen steht, der östliche Theil dein lö 
Jahrhundert angehört. Uer westliche Theii 
¥rird romanisch sein, well sich Aber der 
EingangsthOran der Nordseite ein halbrunder, 
jedoch siermthloser Sturz befindet. Die Decke 
des Schiffes, welche in der Weise ausbildet 
ist, wie Fig. 29. darstellt, also verzierte 
Balken mit Holzgefachen zeigt, und die Emporen gehören wohl dem 17. .lalu huudert 
an. Ein Sa( nimentsschrein betindet sich in der Nordwand Der Tautsteiii ist eine 
spätgothische, nicht unschöne Arbeit. Unter dem etwas vorspringenden Rande des 
Gelasses, welches vieleckig ist, gehen auf jeder Ecke Kundstäbe bis auf den Schaft 
hinab. Sie durchschneiden sich an den Ecken und werden auch Ton einen rings- 
umlaufenden Stabe gekreuzt Die Felder zwischen ihnen vertiefen sich ^was. 
Die Hälfte der Stäbe setzt sich am Schafte vor und hat eigene kristallinisch aus- 
gebildete Füsse, zwischen denen concave Schrägen in die Ecken einer vierseitigen 
Platte überleiten, welche auf dem Fusse des Steines steht. Dieser Fuss ist 
quadratisch und tlurcl» Kehlen sowie durch einen Rundstab mit Eckdurchdringuug 
prolilirt. Der hrilzerne Altaraufbau hat Mamiorzuthaten , inmitten das Relief der 
Anhoftung Christi au das Kreuz durch drei Kricgskneclite. Mau sieht auch schon 
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rechts die Sonne, links den Mond. Als AltarbekröDung dient Christus mit dem 
Kn'uze. in der Darstflliintj panz an den »uiferstandenen Christus des Mirhel 
Angelu in S. Maria supra Minerva zu Rom eriiiinTiul. Auf dem Aufbaui- oi)on 
seitlich sieht man zwei allegorische (?) Figuren. Durch iifteres Heitiigen sind die 
massig gearbeiteten llarmoistttdce nicht besser geworden. Sic rühren offen- 
bar Ton derselben Hand her, welche auch die der Kirche zu Rieda gemacht hat 
Ein übeigoldeter Kelch von Silber steht auf einem sechsblätterigen Fuese, 
auf dem ein Wappen eingeritzt ist mit der Überschrift: 

FRIDERICH VON BORDTFELDT 

aut dem Fussblatte daneben steht: 

Hh WARICR8 - 8 -8 • ANNO 1608. 

Der Nodua ist kristallartig gebildet. 

Die 61o(±e von 0,91 m Dnrdunesser hat dnerseits ein Buch, auf dem man 
ein Kreuz sieht, reliefirt und zoigt andererseits diese Schrift: 

EHRE SEI GOTT IN DER HOEHE 
GEMEINDE SCHRENZ MIT SIE(iELSI)OKF 
Gegossen von Gebr. Ulrich zu Laucha a. U. 1876. 

Die Glocke von 0,71 m Durchmesser zeigt einerseits eine Taube mit einem 
Ölzweige reliefirt, andererseits diese Schrift: 

ICH RUFE DIE LEBENDEN ZVR BUSSE UND DIE TODTEN ZUR RUHE. 
Grossen von Gebr. Ulrich zu Laucha a. U. 1876. 

Schwemsal. 

Kirchdorf mit dner Domaine, Filial von SdUicfaan, 4^ km nordwestlich von 
Düben ||;el€|gen, bat seine Kirche in der Mitte des Dorfes. Diesdbe ist eui viel- 
fach renovirter Bau mit oinem fliichbogigen Oststlilusse. An der Archivolte der 
südlichen Eingangsthür steht die Jahreszahl 17GK. Dit sclhe finfict sich auch an 
derThür zwischen Tliurm- und Schiffinnereni. Der Tluinn, der ciiic in S^ liiukt'lschor 
Weise gebildete Verputzung hat, ist erst in den zwanziger Jahren dieses Jahr- 
hunderts angebaut worden. Auf dem Kirchenboden liegt die in Uolz geschnitzte 
Figur der Maria jetzt chno das ffind; die Arbmt ist nicht bedeutend. 

Die Glocke von 0,76 m Durchmesser ist die Schlagglocke, mithin niedrig und 
klOppellos. Oben steht um sie: 

GOSSMICH MICHAEL WEINHOLDT IN DRESDEN nuo. 

Die Glocke von 0,79 m Durchmesser hat oben diese Schrift: 
GOTT ALLEIN DIE EHRE QU88 VON a F. ULRICH IN APOLDA 1880. 

An der üiocke stehen dann noch Tiamon. 
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Die Glocke von 0,fi2m Durchmesser hat einerseits eine Schrift, welche be- 
sagt, dass der Püchtor der Düiuaiue uud »eine Frau diese tiiocke haben umgiesseu 
lassen. Andererseits stellt: 

GOTT SEGNE VND ERHALTE OOMAINE VND GEMEINDE SCHWEMSAL 

Die Glocke Ton 0^1 m Duzcbmesser hat diese Schrift: 

ALLES WAS ODEM HAT LOBE DEN HERRN. 

Ohne Zweifel sind auch die beiden letstgenannten Otocken 1880 von Ulrich 
g^goeaen worden. 

Söllichau. 

l'farrkirchdorf, G/) km nordöstlich vo» l)iU)t'ii gelegen, hat seine Kirche siid- 
üätlich im Dorfe. Dieselbe schliesst östlich gerade und hat bis zum Jahre 1857 
keinen Thurm gehabt. Ob sich die der Mauer eingehauene Jahreszahl 144C aut' 
die Erbannng besiebt, ist nicht sicher. Alsdann ist der jetzige in Back- 
strinen erbaut, er ist im Grundrisse quadratisch, hat vier Giebd und wird 
durch eine achtseitige hohe Laterne abgeschlossen. Auf der Süd- und 
Nordseite des Schilfes ist je ein Eingang vermauert In der Nord- 
und Süfi»M-kf', (lif der Thurm mit der Westwand des Schiffes bildet, hat 
man jo einen Wendeltreppcntliurni angebaut In dem südlichen liegt ein spät- 
gothi-scher Taufstein, welcher auf einem Meisterschiide das hierneben skizzirte 
Zeichen trügt 

0ie Glocke von 0,75 m Durchmesser trügt einerseits diese Schrift: 

GEGOSSEN VON CARL FRIEDRICH ULRICH IN APOLDA 

andererseits folgendes Chronogramm : 

Dbt ConstbrnatIs pa&Va uabC soLaMIna Crbbro 

Die Glocke von 0,91 m Durchmesser trXgt einerseits dieselbe auf den Giesser 
sich beziehende Inschrift und auf der anderen Seite dieses Chronogramm Qber 
dem Bilde des Evangelisten Johannes: 

Vota pbrat MkDLl Im CobLos b ColCbrb tbbiux 

Die Glocke von 1.19 m Durchmesser, welche auch eineiseitB die auf den 
Giesser beBOgliche Schrift hat, trägt andererseits über den Belieb der K5pfe des 
Petrus und Paulus dieses Chronogramm: 

Magnat Vos rbCInIt CbLbrkanDb Crbator hon<»bs. 

Die Addition der auch Zahlzeichen bedeutenden, grosser geschriebenen Buch- 
staben eigiebt in allen drei Heiameteni, welche in Besug auf die Tersf&sse nicht 
gana tadellos sdn dOcften, das Jahr 1857. 

Spören. 

Pfarrkirchdorf mit drei Kitteig&tem, 2,5 km südlich von Zörbig gelegen, hat 
eine im Dorfe und zwar östlich von einem Hügel gelegene Kirche. Dieser Hügel 
ist vielleicht ein Rest der ehemaligen Erduniwalhing des Dorfe.s, welche in den 
Kirchenacten erwähnt wird. Dieselbe ist eine entwickelte romanische Anlage 




Digitized by Gopgle 



81 



deren Thann freilich erat später sugefOgt zu sein scheint, obwohl sich in ihm 
gegen Norden und Süden je ein gekuppeltes Fenster befindet und gegen Osten 

und Westen deren je zwei sind, ferner auch gegen Wf ^t ti in solches tiefer gelegen 
ist. Das Schiff ist et^Ya8 breiter als der Thurm. Ks hat gegen Xonl»'n vor 
«loni Einirange einen Ausbau mit nuMliMiiem romanisclicn Portale. Die Apsis dos 
sflitniilcn'rt Altarraunies ist - nach di-m .Xrutskulcnder — 1H78 eingestürzt und 
lianu erneuert. Ihr Bogen ruht aut Kamptern, die unter einer starken VlaiW und 
einem Piättchen karniesformig profilirt sind. Die Kanten unter diesen Kämptcrn 
haben je ein engagirtes Sftulchen zwischen jederseits zwei Plättcbra. Die Capi- 
tellchen, durdi Ölanstricb zumeist nnicenntlicb geworden, sind zu Hasken und 
Blattwerir au^nmsselt. In der Apsis befindet sich nördlich und sudlich je ein 
kleiner spitzbogiger Sacranientsschrein. Auf dem Hofe der Schule dient als 
"Wasserbehältniss der ehemalij^c Tautstein der Kirche Kr ist zwar stark beschädigt! 
iSsst aber noch seine sehr uppi^'c Durchbildung erkennen. Neun Säulen in ver- 
schiedener (lestalt thcilcii seine .Vusscnwandung in Felder, die mit je einefii auf 
<ien Säulchen ruhenden liogen überspannt .sind. An diesen Bögen bez. Archivolten 
stehen in der zu romanischer Zeit gebräuchlichen Capitalschrift die Namen der Figuren, 
Ton denen in jedem Felde sicJi eine befindet oder doch befand. Trotz des be- 
schftdigten Zustandes wäre der# Stmn oonservirt zu werden wertfa. Er gleidit sehr 
in der Arbeit und Anordnung demjenigen, welcher sich im Provinzialmuseuni be- 
findet und aus Trotha stammt Ein messingenes Taufbecken gehört dem Jahre 
UH)(» an. Die Altarmensa hat ein leeres Sepulcnim. Der ehemalige .Altarautsatz, 
ein Triptv'chon, wird jetzt im Thurme authe\val)rt und gehört inschriftiich dem 
Jahre 14U8 an. (leiifl'net bietet er tulireude-, Aiissrhen: 
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Auf dem linken Flügel sehen wir in der oberen Abtheilung die h. Dorothea 
mit Körbchen, dann eine gekrönte Heilige, die jetzt ohne Beigabe ist, und einen 
gekrönten Heiligen ebenbUs jetzt ohne Eranzeichen, es ist vieUddit der b. Wenzel. 
In der unteren Abthdlnng befinden sich der h. Horitz, der Erzengel Michael, 
weteher auf einen Teufel tritt, und die h. Barbara mit einem Kelche. Die Schrein- 
mitte nimmt ein die Krönung der Maria durch Oott-Yaterf welcher von links, und 
durch Chiistns, welcher von rechts der nach vom knieenden und die Mitte inne 
Kr.BitterfdU. 6 
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habonden Marin dio eint« Hand si-^^iicnd auf das Haujit l«.'o;t. Jo<ler der lit-ideii 
luilt die Weltkugel in der anderen Hand. Anl dem reehten Fliigel sehen wir oben 
den h.Jacobus major mit dem muscholbesotzten Hute, dann den h. Petrus (?) mit 
olfeneiD Buche, doch ohne Schlüssel, und den h. Martuif der ein Stück seines 
Mantels abschneidet. In der unteren Abtheiinng findet sich der h. Paulus (?) mit 
offenem Buche, doch olmo Srinvert. der h. Sebastian, der nackt an onen Baaio 
p'hunden ist, und eine Heilip- nlme kennzeichnende Beigabe. Die Bilder auf der 
Rückseite der Fliifrol sind niclit mehr zu erkennen. Auf rier Predella ist Cliristiis 
inmitten seiner Jiin^jer mit ihrt-n .VttrjlMitm ;;emalt und zwar sind alle als Hrust- 
l)ilder dargestellt. Diese Malereien trapwi dif .Merkmale des Stils der ijothisehen 
Spätzeit, sind aber nicht bedeutend. Das <Ueiche gilt von den Sculpturen, bei 
denen jedoch die Proportionen mehrfach besser sind; ihr Gemchtsausdruck ist 
tbrcirt Nach Angabe der Magistratsacten in Leipzig wäre dieser Schidn 1489 
in Leipzig von dem Maler Heinrich Schmidt gefertigt. 

Die (Hocke von 1,18 m Durehmessei zeigt am Halse vier bivitr mul zwei 
schmale Riemen , die Krone ist zu Flechtwerk an jedem Ohre ausgebildet, liiscbrift 
und Relietsrhmuck fehlt. Der (Juss fallt ^egen das Jahr 15(.X>. 

Die (iliicke von (i,;{l>m Durchmesser hat eiue kleine Krone und um dfu Hals 
zwei matte Roiti'u: auch sie nuiss in der Zeit der anderen gegossen sein. Kino 
«Iritte Glocke wird umgt^ossen. 

Stumsdorf. 

rfarrkircli<loH" . Station der j^ahn von Halle nach Magdeburg. 4/) km westlich 
von Zörbig gel<i!geu. Eiue wendisch«' («ruppirnng der (Jehöfte scheint vorhandoii 

zu .sein. Die Kirch»' liegt im Osten <l"'s 
Dorfes Sie besteht aus einem im Enl- 
geschosse mit spitzbogigem Tonnengewölbe 
überdeckten Thurroe, der in seinem untersten 
Theil vielleicht romanisch, übrigens aber 
spfttgotiiisch ist. Das breitere Schilf h«t 
einen schmäleren Chorraum mit dreiseitip ni. 
stumpfem d. h. nicht die Seiten eines Aclit- 
»K'ks, sondern *'twa eines Zelinocks bildendpii 
S(!hluss. An der Xonhvand sijid drei roma- 
nische (?) Fenster vermauert, ebenso drei 
rundbogige (?) im Chore. Die Altannw» 
hat leeres Sepulcrum. Den qjätgothiacben 
Tanfetein stellt unsere Zeichnung Fiig. 30 
dar. Das achtseitige Oefites hat oben einen 
breiten Rand , unter welchem vier nach 
unten zu schmaler werdende Kehlen in lien 
Schaft überfidin-n ; dieser zeigt einoDeivra- 
tion durch Kerbst;hnitte und steht auf eiueni 
etwas br^teren, achtscitigen Fusse, welcher durch einige Schrägen mit ood* 
caven Flächen »ich in eine quadratisdie Fussplatte übersetzt Im Thurme stebt 
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eine lebensgrosse steinerne Ifarienstatue, die beeehidigC, aber gat geerbdtet ist. 
Sie gehört in die zweite Hälfte des Ib. Jalurhnnderts. An der Sfidwand des 
Schiffes wird ein lohens^russer Cnicifixus von Hols in der realistischen Anffiusuilg 

des zu Ende gehenden IT), Jahrhunderts bemerkt. 

Die (Jlockc von 1.17 m DurchriK^sstT hat oben zwischen vier Reifen mit 
herabhängenden spütgutliiselioii Blattern diese Minuskel seil ritt ; 

|U( • ißt ' UCil • Ul T ägyptisches Kreuz) kmt ^ Medaillon, in 

starkem Relief die Maria mit dem Kinde als Brustbild darsteUend. 

Itif • ^Bi - ■'• i"' II ■ ^t] Das hallMche Stadtwappen, welches einen 

bestimmten, wenn auch namentlich unbekannten hall. Giesser bezeiciinet. 

Die Glocke von 1,10 m Durchmesser hat wie die eben beschriebene oben 
zwischen vier Kiemen mit Laubwerk eine Minuskelsübrift, welche so lautet: 

dasselbe Medaillon, welches die andere Olocke trigt, 
mrit (il ainrr flUf |it( im iit l&XXZ (das letste Zahlzdchen soU 

jedenfiills eine 2 bedeuten, die yerkehrt gesetzt ist, was hei derYerwendung von 



Wachsmodellen leicht geschehen kann), ^j^haUesches Stadtwappen, welches wie- 
derum den Giesser kennzeichnet, der auch die elf Jahre ältere Olocke gegossen hat 
Die Glocke von 0,06 m Durchmesser hat oben zwischen vier Beifen diese Schrift : 

ANNO 1851 G088 MICH HEINR. ULRICH M APOLDA. 

An ihr ist das flachreliefirte Brustbild Christi mit der Schrift: 

JE8V8 CHRI8TVS 

zu sehen. 

Thalheim. 

Kirchdorf, Filial von Reiulen. .Skm noidwestlich von Hittcrfr-M tind obiMiso 
weit nordöstlich vitn Zörhif^ fjelegcn, hat eine imiiitten des iJin tcs liochlicycniic Kirche, 
welche, wie unsere Abbihlung Fig. 31 erkennen lässt, eine noch wenig veränderte, 
entwickelte romanische Anlage bildet. Der Überlieferug nach soll das Gebäude 12; AI 
oder 1270 erbaut sein. Hinsichtlich der Kunstformen mö<^ten wir Jedoch lieber 
auf eine um 100 Jahre ältere Entstehungszeit schliessen. Die Fenster, jederaeits 
drei imScIuflb und zwei im Sanctiuu-ium, haben gut gearbeitete Sandsteingewände. 
Sie Hegen ziemlich hoch in der Wand, wie denn überhaupt die Kirche hwh und 
das Dach steil ist Die einfachen Thurmfenster sind mit Hacksteinen in nebenstehendem 

Format nai-hträglich (?) ausgefüttert. Kin tiefer ge- 
legenes Fensterchen ini Thurme hat die in Fig 32 
dargestellte Form und ist aus dem Bruchsteinmateriale 
des übrigen Mauerwerks gemacht Letzteres zeigt 
auch Findlinge unter den Bruchsteinen und ist in 
BabnMi aosgeffihrt, aber man bemerkt vers(^ed«i- 
artigeTheile. Koniani.sche Fugentechnik sieht man nuriraThurniinniMen. Im Äusseren 
machen sich einige beachtenswerthe Einzeitheile bemerkbar, so die Ecksteine der 

6* ^ 
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Giebelwftnde, von denen wir in Fig. 33 nnd Fig. 34 swei abgebildet haben, ferner 
die Spitze des Apsidendacbes» welches noch smne alte (d. h. apätmittelalterliche) 

£indeckung in Mönch und Nonne bewahrt hat; diese Spit;^(* ist von Stein und 
endigt in einem steinernen Knopfe, Uber weli hi iii t im' durelibriK-ht'ne Steinplatte 

»'iiu' OfftiMnu: ini Oiobol des Altarraumes versclilicsst. Der Knopf tritt natürlich 
mir liall>riiii(l voi- die Giehehvan«!. Die Strinplatte ist (luadratisch iiiid zeiirt fiii 
ilia^^onai irHstr'lltes Kreuz, wflclii's nach j(nler J>eite der IMatte hin <lie Schenk»'! 
einer Öfthuiig bildet, deren dritte Seite zwischen zwei imlben einen ganzen llu^cu 




Nr. 81. 



zeigt Knopf und Stdnplatte haben wir in Fig. 35 daigestellt; sie machen eine 
höchst reizToUe Wirkung an dem im Ganzen doch sdunnckannen Oebäade. Auch 
das Innere dieser Kirche hat einige der Beachtung werthe Fonnen, nämlich die 
Kämpfer des Bogens zwischen Thurm und Schiff Fig. 36« zwischen Scbifif und 
Altarraum Fig. '61 und an dem A])sisbogen Fig. 38 und Fig. 39. Aus allen diesen 
Profilen nur] Formen gebt deutlich hervor, dass sie in spfttromanischer Zeit ge- 
meissclt wurdon simi. 

Die Altarniensa. die nrsprünglich nicht so gross war wie der jetzige Altar, 
hat, als im 17. Jahrhundert ein Altaraufsatz gemacht wurde, vorn eine Ver- 
längerung «"halten. Sie ist äusserst interessant durch ihre 15 cm/15 cm grossen, 
ziemlich atark eing^tzten (mithin auf die romanische Spätzeit weisenden) Weih- 
kreuze. In der Mitte der Platte über der Stelle des Sq>ulcrums, welches jedenftlls 
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vun vorn unterhalb der Platte zugängip ffowesen ist, tiiuiet sich ein Kreuz in 
dieser uiuzugeiien Weise eingeritzt: 




Die Glocke von 0,57 m Burdunesser hat oben in zwei Ueihen diese ticbrift: 
eiste Beilie: 

LORENTZ RICHTER IN HALL G08 MICH ANNO MOCXV 
andere Reihe: 

LOBET DEN HERRN ALLE HEIDEN VND PREISET IN ALLE VOELKER 

Die (Mucke vun 0.77 ni Durclimesser imt oben in einer Jieiüc Mamen, in 

einer anderen diese Schrift: 

ANO MDCXVU IST DIESE GLOCKE IN HALL GEGOSSEN 

Am Schiiigringe stehen ebenfalls Nuuien und schliesslich hinter einem glatten 
Rundstücke: 

LORBNTZ RICHTER OOS MICH 

DieOlocke von 0,94 m Durdimeaser hat oben in der ersten Reihe diese 8chrift: 

ICH KVK NVN WIKDKKVM NACMIDKM ICH WtJKDKN NKV DVRCil 
HEISSK FEVKKS FLAMMEN ZV GOTTES EHR • 

in der zweiten Reihe: 

AN DES HERREN LEHENS ZVSAMMEN (es ist nicht klar, was hier 
i;enieint ist, vielleicht ist dem Olesser in <ler Stellung der Wörter ein 
Versehen untergelaufen) MIT KFOHEN SCHALL SEIN VQLCK * 
KOMMT HOERT MIT ERE\'DEN. 

Einerseita befindet sich als Schmuck unter dem Namen des Pfarrers ein 
Crucifixus, dessen Füsse Magdalena kösst, darunter stehen noch andere Namen 
und schliesslich: 

MDCLXXIX DEN XXX IVNY 

Andererseits steht: 

AVF ANORDNVNG DEN HOCHEDLEN etc. ZANTIERS dabei ein Siegel 
oder Mttnzabdruek und das SYMB: AVT MORS AVT VITA HONESTA 

Am Kranze steht der V<'rs EPH. V, dann 

SIMON WILDT VON HALL PETER WILDT GOTT ALLEN DIE EHRE 

V. D. M. I. iE. 

Tornau. 

Kirchdorf, Filial von Söllichau, 5^ km westlich von Düben gelegen, hat seine 
Kirche in der Dorfmitte. Das Gebäude, von 1Ü64— wieder aufgebaut, ist 
von obtongem Grundrisse und hat westlich als Thurm einen im Grundlisa 
quadiatisoben Dachreiter, welcher mit einer Haube und achtseitiger Laterne 
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schliesst Westlich ist iiiu-h eine Leichenhallo angebaut Ein ziDneroes tiefes 
TBun>f'<'kcii vom Jalire 1682 ist reich mit eingi-jn irtt-n Kr)|)fca vensiert 
Die ülocke von 0,75 m Durcbmeaser hat oben diese Schrift: 

MICH GOSa A.G. lAVCK IN LEIPZIG IM lAHRE 

AuBseidem stehen un der Glocke Namen. Diu Glucke vun Ojb\)m Durch- 
messer hat oben dieselbe Inschrift wie die genannte uod an ihr stehen ebenfiUls 
Namen. 

Werben. 

Kin'hdort". F'ilial vdii Stumsdorf, /».ßkm westlich von Zörbig gelegen. Die 
Kiri'he nördlich vom Dorfe ist ein Ih77 erbautos. 1878 eingeweihtos Bau- 
werk. l)io alte Kirche laf^ auch nnvdlicli im Dorfe. j(»f!iich von der jotzifren 
ct\va.s nacli Siidw esten /u Das (iei»ainie ist in Hruchstciiieti von Porphyi" und 
zu den Kunsttornien mit grauen .Saiui.steinon in romanisirenden Formen ausgeführt. 
An dem Schiffe liegt östlich der Altarraum mit Apside , südlich ist die Sacristei, 
nördlich die TaufkapeUe angebaut Audi an dem im Orundrisse quadratischen 
Thurme, welcher mit achtseitigem Helme bedacht ist, sind seitliche Ausbauten für 
Treppen. Das einzige alte Stück ist der spitgothische Taufstein in der Tauf kapelle. 
Sein halbkugelfonniges Gefass wird oben von einem acbtseitigen, aus einigen 
[Matten und einem Rundstabe bestehenden I^iuide umzogen und ist übrigens mit 
Cannelurm von ungleichmassiger Windung bedeckt. Dieses Cieta.s.s, vun welchem 
ich nicht sicher bin, ol) es nii ht dun h Umarbeitung eines ursprünglich romanischen 
seine gegenwärtige Form im 15. Jahrhundert erhalten hat, steht auf einem acht- 
seitigen ISchafte, der unten euie quadratische Fussplatte hat und durch EckschrSgen 
sich dieser verbindet. 

Die Glocke von ii^l m Durchmesser hat als Inschrift eineraeits: Pä.9&,2, und 

Gegossen von Gebr. Ulrich in Laucha a/U. 1877 

andeivrseits findet sich ein ».'in- scidechtes Heliof von pappenmässigem Aussehen, 
♦ elchcs die Taufe Cliristi durch .Jofianiie.s darstellt. 

Die Glocke vun 1,15 m Duk lunesser hat als Inschrift einerseits: 

WERBEN 1877 
und Namen; andererseits stehen ebenfalls Namen und : 

Gegossen von Gebr. Ulrich in Laucha a^U. 1877. 

Werderthau. 

Kirchdorf, FUial von Gösseln, 8 km westlich von Zdrbig gelegen. Eine 

wendische Gruppirung der Häuser lässt sich nocli erkennen. Die Kin*he liegt 
südöstlich im Dorfe. Ihr Thurm hat einen Biicksteinaufbau und ist schmaler als 
das Schiff, mit welchem er sich in seinem Erdgeschosse durch einen niedrigen 
und jetzt verniaueiteii Huniibogeu verbinilet. Das Thurmgeschoss hat ein Kuppel- 
gewitlbe zur I berdtvkung. Das Schiff schlies^t östlich gerade. Ob die Anlage 
in die gothi.schc Zeit zurückgeht, lässt sich duivh bestimmte Zeichen nicht 
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erweisen. Ein meesingenes Taufbecken hat in seiner Bodenmitte das gewöhnliche 

mittelalterlich aufgefasste Flachbild derVerkündigiing Maria, wolil etwas in iriösscrin 
Maas88.tabe ausgeführt. Um diese Darstrllung ist die verzierte Miuuskelsciirift des 
Stempels V iDt^fr fünfmal nind mu'h (Irt'i Buchstaben) zu lesen. 

Die Glücke wm ().:!(im l)uivlinii>sser hat oben vier Schnüre, ist jedoch Übrigens 
ohue Schmuck und Schrift. Sie geiirirt in <his 15 Jahrhundert. 

Die Glocke von iV--') m Durchmesser hat oben diese Schrift: 

ECKART . KVCHGEN ■ GOS - MICH MD* UX- 
G0T8 ' WORT - BLEIWET • EBICH- 

Uniei- dieser Schrift liiuft ein sehr gut modeUirtes Blattornumeiit um. Die 
Olockenform ist /iemlich gedrungen. 

Die Glocke von lj07 m Durchmesser hat oben zwischen vier matten Reifen 
mit einzelnen herabhängenden Blfittem diese Hinuskelschrift: 

•Ti pro • nokte • sctt - klt|(rilt (dieser Heiligen nuig demnach wtihl 
die Kirche geweiht gewesen sein). 

Ik'lief eines Sc-hreins mit 





diT Fi<;ur der h. Kathcrina 
w, flini • Unf • in ■ fffrf ■ V Aus>t i(ii'in dient als Zierrath an 
^^lirffl^' ^^^^ tjh'^^k«-' die ziemlich kräftig reiietirte Figur der h. Kathanna 
mit dem Schwerte. 



Wolfen. 

Kirchdorf mit Kitter^^ut, Fiiial von Kendon, 6/) km nurd\\cstlich von Hittor- 
feld irolc':;en . hat seine Kirche in der Duifmitte. Dom Kirchensiet;^ol nach wurde, 
da dieses die Abbildung des h. Evangelisten Johannes trägt, das Gotteshaus ehü- 
mab diesem Heiligen geweiht gewesen sein. Das Schiff schliesst wunderlicher- 
weise östlich durch vier Seiten eines Zehneeks; der Bau, wohl erst dem 16. oder% 
17. Jahrhundert angehörig, bat ursprünglich keinen Thurm gehabt, jetzt aber einen 
von verputztem Fachwerke in ganzer Schifl^breite. 

Die Glocke von ü,öö m Durchmesser wird ol)en von vier Schnüren mit spät- 
gothiscb stUisirten Lilien und Blättern umzogen und zeigt daselbst diese Miuuskel- 
»chhft: 

iBH Bit raaaa'^iixxxu'^ 

Die Form ist sehr niedrig und bn it. 

Die Glocke von 0,77 m Durchmesser hat oben tan Blatturnament. Au ihr 
stehen einerseits Namen und schliesslich: 

CAMPANA HJBC EST RESTAVRATA A. P.A. BECKER HALLE |7$2. 

Andererseits ist ein Relief, welches den kreuztrageuden Christus mit zwei 
Frauen (im Hinteigrunde) darstellt, angebracht. 
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Zöberitz. 

Kin-lulort', Kilial von Zörbig. 4..") km ostlidi vnn /«irbii; Lr*'l'',ir<'ti . hat seine 
Kirche inmitten des Dorfes Der Thuiiii ist mit «li-ni Scliill'e :;Unrh breit; er be- 
steht oben aus verblendeteiu und geput/tcm Fachwerk; an seiner üstwand steiit 
im Putze die Jabreszahl 1603. liis Schiff, Tielleicht noch mittelalteriich, ver- 
biodet sich mit «nem 8climi]ex«n diorraame durcli Strebepfdlw. Der Ostscliluss 
ist dreiseitig aber flach, d.h. die Nordost- und SOdostwand stehen nicht unter 45** 
zu den ihnen anli^nden Wänden. In der Kirche steht am Boden nördlich 
ön spitzbogiger Saeranientsschivin mit eiserner Thür. 

Die (rlocke von(M>4ni Durchmesser hat oben in zwei Keilien. untei- denen 
wie an oiuer (iiouke zu Zörbig ein Biatturnament herläuft, ausser Nameu diese 
Schrift: 

ANNO DOM • \€2» - 

All der (ilwke sielit man als MudaiiJun das Wappen des (iiessers mit dieser 
l'mschrift : 

GABRIEL VND ZACHARIAS HLOER ZV FREIBERGK GOSSEN MICH. 

Die (ilixke voti 1,03 ni Durchmesser hat oben in drei dureh je drei Reifen 
getrennten Reihen diese ijcbrift: 

VERBVM DOMINI MANET IN ABTERNVM 

dann Namen und schliesslich: 

MICH GOSS G£ORG£ BILLICH VON K£MB£RG |67|. 

Zörbig. 

Stadt von (1880) 3674£inwohnern, liegt am Strengbache 19 km nordöstlich /on 
Halle und 14J5 km westlich von Bitterfeld. Landwirthsduift bildet wie ehedem 
audi beute noch eine bedentende Erwerbsquelle der Einwohner, wozu in den 
letzten Jahrzehnten mancherlei Industrie gekommen ist 

Die Geschichte der Stadt geht in die Zeit der Wen«ien /nnick, von denen 
sie. wie auch der Name zweifellos erkennen liisst. i^'eirriindet sein wird. Ks sind 
diese Namenserklurun«ren jremacht : in Zorbii; oder Z<>rwiü;k stecke das lateinische 
vicus. es sei al.so die Stadt ein Ort, ein Zutluchtsort gewesen; t»;rner hat man den 
Namen mit Czemebock, einem wendischen Gotte, in Verbindung l)ringen wollen, 
ihn auch als Sorbenbeck — Sorbenbach oder Weg erklärt, alles Erklärungen, die 
die UnWahrscheinlichkeit gleichsam an der Stime tragen. Zerbst kann vielleicht 
derselbe Name sein und so bat man Zörbig wohl als Klein -Zerbst benamst Ob 
der mehi srherzweise gebrauchte Name Zippel- oder Zippol-Zr»rbig von den guten 
Zwiebein, die hier irchaiit und nach Halle verkauft werden, oder von der I^ige 
Z"irl)iu> im Zipfel .Markgrafenthums Meissen iwas wahrscheiidiciien herkommt, 
l.iss. 11 wir auf sich beruhen Vitn den \ ei x liiedenen Sehreibweiseii des Namens 
fuiircn wir nur diese merkwürdigsten au; Zurbici (beim Tliietmar 1019^, Czorbwk 
in einor Urkunde von 1400. sowie 1485 in einer noch voriiandenen Rechnung 
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der Stadt und so bis lüöO nx/iüt gesciineben (ducb im ^tudu^iegel vuq 
1528: GKerveck), dann Osoibigk, später Zorwigk und Zörwigk und schÜesslidi 
Zörbig. 

Wenn es auch nicht, wohl erweislidi ist, dass Karl der Grosse in Zörbig s«:)| 
die Gesandten der Kaiserin Irene von Konstantinopel empfangen ^) und 802 
ebenfalls dort einen Landtag ixdialten hat« so mag doch insofern ein Körnleiu Wahr- 
heit daran sein, als wnh-v Karl dem Grossen bier die firündung eines Castells 
P'sriK'hcn 7A\ sein scheint. Zu lie^'inn des 11. JahrluiiKlorts ist dieses Burirwunl 
in <Tl)licli('in Hfsitzc des Siiliiics vdti Dietrich de tril)u Hiizici, De<Io mit Xann'n, 
welcher 10>.) bei Muse. Kr. Wulmirstedt, erschlag:«'!! wird.-) Der Ort blieb mm, 
wenngleich nicht als Autenthalt, so duch als Besitz seinen Nachkommen, d.h. den 
Wettinem. Im 13. Jahrhundert ist Zörbig unter die Botmfissigkeit des Enshisdiofe 
von Magdebuig gekommen, jedoch findet es sich im 14. Jahrhundert wieder unter 
dem Besitssthum der Mark^afen von Meissen und nimmt dann theil an der Ge- 
schichte ihrer liinder. fS. auch weiter unten Seil" t ' ^1^, l'ilUam 10. December 
und besonders 1016 am 18. August hat die Stadt durch grobsc Brände bedeutenden 
Öchadcn erhtten. 

Der Stadtplan /ei^j^t eine von Osten nach ^Vesten führende Hauptsti-asse, 
an deren Südseite der Marktplatz und. von diesi'iii wieder südlicii. ilie Kia-lie 
liejirt. Es fallen die bii)lischen Xanien oiniirer l'liitze und Strassen auf: .Au! 
i{otlien Meere, Ägypten, Paradies. Befestigt war der Urt, wenn nicht rin^rsum, 
dann sicher ^lenweise dtndi eine Hauer'), dodi hatte er doppelte Gr&ben 
ringsum. 1470 hat man one Befestigung im Willen gehabt^). Auageführt 
scheint endlich nur der Hallesche Thorthnrm im Westen der Stadt zn. sein und 
zwar erst 1556, welche Jahreszahl auch an ihm oineni Kragstein eingebauen 
ist. Neben ihm steht auch noch das alte Stadtthor, mit dem zusammen er ein 
malerisches Ganze abe:iebt. Dieses Thor ist ein (Jebäudo mit zwei rundbo^iip^n 
I)iirchfahrt.söttnun>3'en, je einer nach aussen und nach innen, über «lenen je ein 
backsteinerner (Hebel in den Formen des lo., vielleicht .schon 17. Jabihunderts 
dem Satteldache aufgesetzt ist Nördlich st»sst dieses Tburbaus an den Thurm, 
welcher von quadratischem (Jrundrime aus Bruchsteinen bestehend bis auf eine 
Höhe von etwa 8 bis 10 m angeführt ist, von dort besteht er nur aus Backstein, 
aber seine Ecken rind in der Weise ein wenig abstumpft, wie wir es an den 
Delitzscher Stadtthürmon kennen gelernt Ilaben Auch das Dach ist hici fast ganx 
so w-jc das des Hallesclien Thurmes zu Delitzsch iz^ebildet . nämlich als eine 
Durchdringung von zwei Sattelilächern zwischen Ciebeln über jeder Seite, die von 
an den Ecken vorn fn-i diiivli die Luft flehenden Bogen einander verknüpft werden. 
Diese Oiebel haben Jienai.s.sHnocfurnien.-^) Die Mitte des Daches träi,^ eine a<*bt- 
seitige mit Zwiebelspitze bekrönte Laterne, in welcher eine k Kippellose Schlag- 
glocke für das Uhrwerk hängt, die ein oben im Thurme wohnender Wfichter 



1 <l>;inL''iilH'r^; M;uir»ffldi»che Chronik. 2) amli unter Brehna. — !>!•• Mann- 
stih ki' i r-clu iiK II Kltc^ic : Aiisrülirliclic Nacliricht von der Stadt Zörbig 1727, di-r .Vufjing zu 
eiiier »^psiUr uuUrbliebeia ii Ik lf:-tiguu{j. - *> EltcuU: S U. — *i Andere jetüt nicht mehr vor- 
handene Bauten, z.B. eine B. WollgangpskapeUa , finden Bich bei Elteste angegeben. 
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aussonit ni boi Feuer anschlagen niuss. Diese Gloeke hat (».s3 m Durchmeäser, 
eine niedrige Form und oben zwischen vier Reifen diese Abritt: 

AVS DEM FEVER BIN ICH GEFLOSSEN LORENTZ RICHTER IN 
HALL HAT MICH GEGO&SEN ANO MDCX. 

Die dem h. Horits geweiht geweseiie Kirche erhielt bis sur Reformation ihre 
Geistlichen vom Petersberge. Sie ist eine in sptttigothischer Zeit völlig umgebautei^) 

wohl roraanisohe Anlage, die neuerdings zum anderen Male im Inneren eine so 
völlige Umgestaltung erfahren hat, dass sie wenig Intercssf bietet. Der Thurm 
ist spätgothisch, schon in seinen unten-n Thcileu finden sich spitzbogige und tlach- 
spit/b(tj!4^igo Fenster. Das Langhaus liat '6 8i Iiitie, welche von einander durch drej 
Kpitzbugen auf sehr niedrigen Pfeilern — der westliche Spitisbogen ist wesentlich 
kleiner — getrennt werden. Ehi dreiseitiger Chor schliesst das Mittelschiff SsÜich. 

Sdne Ecken zeigen dieses Profil, das den Geist der 
Spätgothik, die durch Übertrdbung zn wirken sucht, 
deutlich TerrStli. Auch Wasserspeier springen über 
den Ecken unter dem Dache des Chores hervor, ünks 
unterhall) des nordlichsten Wa iserspeiers, \) — 10 m 
über (lein Bodfu, befindet sich eine aus Sundstein gc- 
meissrlte kleine Konsole: Kine Platte mit abge- 
schrägten Kcicen, daj unter als Träger eine männliche Figur, das üanze jedoch .so klein, 
dass man van unten mit unbewalfiietem Auge keine Einzelheiten erkennen kann, zu- 
mal die Figur axg verstfimmelt ist Zum Tragen von iigend Etwas kann die 
Eonsole an dieser Stelle wegen der BaumverUUtnisse nidit wohl gedient haben ; 
sie verdankt ihr Dasein vielleicht unreiner Laune des Steinmetz^, der etwa ib 
der Figur sein Selbstbildniss anbringen wollte. Sie verdient indessen unsere Be- 
achtimg, «Iii sie von Alters her als Wahrzeichen der Stadt Zörbig irilt. 
Der Volksmuiid erkläit sie als ein Mann dien mit einem Mühlstein 
auf dem Kücken und giebt diesem Wahrzeichen die Deutung: Wer sich in 
Zörbig nähren und durchbriugen will, muss schwer tragen und es sich sauer 
werden lassen (Zörbig war frtUier fast lediglich AckerBtSdtchen und hatte keine 
besonders günstige Nahrung). 

Die Sacristei südlich am Chor hat ein elliptisches Tonnengewölbe. ' 

Am Capitell einer alten Holzsäule unter der Orgelempoit) finden sich die 
erhaben geschnittenen Budistaben: 

IWDMEL DIWV 
INH VVABIEWK - 

Die schon ältere Lesung des ersten Theiies: «Ich Weiss Dass Mein Erlöser Lebt** 
ist durchaus wahrscheinlich, dass Übrige harrt noch der Deutung. 



') KUe.-'U' i«( lir. il)t, .nie cliirch einen grcwwen Ursunl l5ib cingeiiai'her], 1»jS7 aber 

wieder unter Dacli gektimtneQ und 1541 völlig ausgebaut xei. 
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Im Tluirmt' haben wir das Kpiraphiuni eines in der Vonieransiicht 
(lurgestellten Ritters derer von Raueliliaupt auf Hobenthurra vom Jahre 
1084; es ist handwerklich gearbeitet. Ein anderer Stein zeigt ebenfalls 
einen Ritter in der Vorderanncht und mit eiow Hinuskelumsehiift, die aber ab- 
getreten ist Die gate Zeichnung «nes kleinen dritten Bintai^iums ist nicht mehr 
gut zu erkennen. Im Thurme hat sich auch ein lelien^grosaer Crudfixus von 
ori^j:ineller, wohl den letzten Zeiten der Gothik angehöri^or Arbeit erhalten. Ein 
Taufl)eeken von Messing hat seinen Boden durch die Darstelhmg Adams und 
Eva.s am \erbotenen Baume gefüllt; doch ist es niclit (He i^ewrduiliclie Auffassung; 
diese Darstclhinir ist grr>sser. aber auch nicht bedeutend und hier sehr attLri'LrritIcn. Den 
Rand verzieren l'erlensehnüre verschiedener Form. Entstanden wird das Becken 
im 16. und 17. Jahrhundert sein. £in silberner Kelch hat an sraner Cuppa einen 
Grucifixus, bei welchem der ]inke Fuss oben liegt und der Kopf nach links sich 
neigt Daneben steht: 

Jesu dein Blut kom mir zu Gut. Las mich dein abendmahl 
würdig geniasen. 

Auf der andern Seite der Cuppa findet man ein Uonngtamm mit der Jahres- 
zahl 1731. Auf dem Noduszapfen steht: HIESVS. Auf dem sechsblättrigen 
Fusse steht das Sjgnaculum, ein Agnusdei und eine vor einem Kdche betende 
Figur mit Nimbua 

Die Glocke von U,4f>m Durchmesser hat oben zwei Kt ifen um! ist inschrifts- 
los Sie gehört in das 15. Jahrhundert oder ist mit der tolgenden gleichzeitig. 

Die Glocke von OjH m Durchmesser hat oben zwischen zwei Keilen mit 
herabhängenden spätguthischen Blattern (f) diese Minuskelschnüt: 

Das hallesche Stadtwappen als Zeichen des bekannten Giessers, 

tm Iii m atu iii. 

Die Gloeke von 1.31 m Durchmesser hat oben in zwei Inschriftsreiheii 
JSanien und: Bei der Regierung des und des... IST DIESE GLOCKE ÜübSEN 
WORDEN ZV FREYBERGK ANNO 1625. 

An ihr findet sich einerseits das Stadtwappen, andererseits als Medaillon 
das (ilockengiesserwappen mit dieser Umsdirift: 

GABRIEL VND ZACHARIAS HILLGER ZV FREIBERGK GOSSEN MICH. 

Die Glocke von l,Oöm Durchmesser bat einerseits diese Schrift: 

OOTT 8EQNE UND BESCHUETZE DIE STADT ZOERBIG 

andererseits: 

Umgegoaaen von Gebr. Ulrich in L>aud)a & U. i88o. 

Das Schloss steht oder vielmehr stand auf der Stelle der alten Warte und 

es haben sich auch noch nachweidich in die romanische SSeit zurückgehende Bau- 
theile erhalten. Ks hat eine «rrJ^ssere Bedeutunj; im später^'n !M ittelalter kaum 
irehabt wennL'Icich ihin):il> Erweiteninursbauten statt^retunden haben werden. Residii-t 
hat auf ihm uirdt r M-it \\\\^2 Herzoi; Auirust \f»ii Sachsen-ilerseburjL^ I T ITlöi. nach 
iimi seine Wittwc linlwig 17ik")j und seine T(X'hter Karoline Auguste (-j- 1747). 
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Darauf ist 08 Rentamt geworden und dient seit dem Ende des voriiien Jahr- 
hunderts als (Jerichtscrebäude. 

Das iiifikwürflifTstc Stück ist ein im ( iruiuiiiss»' niiulcr. hoher Thurm, der 
ausser einem Baek-stcinautkitze in uuregehiiässigeni Block- utler ivreuzverbaiide 
g^anz aus Bruchsteinen bestellt und gegen Südosten unten noch romanische Fkigen- 
technik eitennen ISsst, also wohl als das älteste Stfick zu betraditen ist Unten 
findfit sich in seinem Inneren je ein Krem^jewGlbe Aber den drei untersten 
Bäumen. Der Backsteinaufbau wird erst der ganz späten ^^othiscben Zeit an- 
gehören. Er zeigt ein durch ein schmales vertieftes Feld gebildetes Band ringsum, 
über welchem abwechselnd eine grössere und eine kleinere etwa (juadratischo, 
flaehbogig übcrwidhtc Nische, theilweise zu Fenstern bez. zu Schiessscliarten (hirch- 
brochen, den Theil dielit unter dem Dache belebt. IjCt/teres bildet einen ziemlich 
schlanken Hein», welclier in Mönch und Nonne eingedeckt ist Die Mauer, welche 
gegen Sttden des ganzen Complexes, den noch der Graben umgiebt, liegt und mit 
Skreb^iulem veräehen ist« g^^örte wohl einem gothischen Gebäude an. Die 
anderen Bauwerke sind erst, vielleicbt unter Benutcung älterer, in der Barockzdt 
entstanden. 

Wir erwähnen /uiotzt noch, dass auf dem Ratbhause einige vorgeschichtliche 
Oep;enstände von Interesse aufbewahrt werden, die in der an solchen Stücken 
reichen Umgebung fler Stadt p'i'unden sind, und da.ss in der Fuhnenioderung 
unweit Zörbig ein grosser Stein für den Upferstein der heidnischen (rottheit 
Flinz angesehen wird. Endlich sei die Sehlagglucke zur Rathhausuhr genannt, 
die 0^2 m im Durchmesser hat und ausser dem Stadtwappen folgende Inschrift 
trägt: GOSS MICH GEOBOE LBHNEBT IN LEIPZIG 1737; ausserdem liest man 
noch' Namen an ihr. 

Zschornewitz. 

Pl'arrkinlidort. 4,0 km südwestlich von < Jrateidiainchen irelcf^en. hat i lne 
wendische (iruppuuug der Gehöfte. Die Kirche lie^t südlich im Dorte und ist 
eine ursprünglich romanische Anlage ohne "Hiurm; ein solche ist aber Ton Fach- 
werk mit quadratischem Grundrisse angebaut worden. Die Uauem dea schmäleren 
Altamumes sind g^n Osten verlängert und dann gerade geschlossen. Der Boden 
eines messingenen Taufbeckens z(>i;rt inmitten eine Rosette, um welche fast fünf- 
mal der mit den versehnörk(dten Minuskeln m lll|rr Mt ^) versehene Stempel und 
dann der Stempel mit den Majuskeln oder vielmehr mit den gothtsirenden Capital- 
buchstaben der Frührenaissance : 

|ICH (Bi| ART ALZEIT GELVEK 
(die erste?! eingeklammerten Buchstaben scheinen den) hier verwendeten Stempel 
gefehlt zu hüben) gesetzt ist. 

') Wftü mr lM"«l«'utft, wflches uucli s<in.-*t nicht >elten auf Taufbecken mit diesem 

SJempol gcftUKlen wini, läs-it -idi oictit uii^rehcii I "l>rijjcii-. IüiT irsin/ kür/li"|i R. Schmidt- 
Zürbig den verauhiiileiicii Versucheu zur Deutuug dic^-r olt vurki luuiieudeu Tauf»chÜK«el- 
Inschrift einen gdstreicheii neuen hinsagefflgt : pri (enum) pi (da) Ifci (dum), „das Gift, 
(der Stiude, dm Sünden ralles) ist mit dem Wusser (d« r Taufe) abmwwdien." In einadnen 
Fällen fmi!» t ninn N'fnicrbnngcn um] Alnvcicliuti^'cn. / I!. hin-s ofB fiium) llfS (dnm) WW 
i)ie»e Deutung lieü«!.- auch «lie Ergauzung zu: (iivj (daj Uci (di;. 
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Die 01ock(^ v.m (),i»4 ni Durchmesser hat ohen zwischen vier düonen lieifeil 
mit spä^otbischen, borabhäugeoden Blättern diese Minaskelscbrift: 

ilti Ht Wt* taC Ilmt" -, i • lu • lit • milC jedenfoUs für mariae) 
^ (= Tanbe fßr annunciationis) |Uf fit ■ mrit • lllr lirrtt ^ 

nicht erkennbares Medaillon. 

An dw Glocke dient anaaeidem als Schmnek das Belief der Ilaria mit dem 

Kinde. Die Glocke von 0,45 m Duidimesser hat einersrits das Reliefeines Christ iis- 
kopfes, andererseits steht an ihr: 

KIRCHE ZV 8CH0RNEWITZ UMGEGOSSEN 

VON G. G. BECKER IN HALLE }%lb. 
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Auch in diesem Kreise sind wohl die in das Mittelalter zurückgehenden 
I)orf;inlajren von wendischor Anonltnini:. d. Ii. sie hahcn nisprünplich sich um 
• 'iiH'ii krcistiirmiü:«'!! Platz als Mitto f^ruppirrndo (M'lKiftc ir<'liiilit: dio ( iiiindstücko 
■/M^i'u iKicli oft ilirc ant'änt^liclie (ifstalt, indem sie au di<'st'in ficinfiusaim-n Dorf- 
plutze sclunal sind und sich, je weiter davon ab, um so mehr verbreiten!. Dem- 
nach sind wendischen Ursprungs Heyersdorf, Katten, Hühlbeck, Petersroda, Rieda (?), 
Bösa, Schrenz (?X Stumsdorf (?)« Werderthan, Zscfaomewits. 

Im Anfange des 11. Jahrhunderts wird Zörbig genannt, Bitterfeld ist angeb- 
üdi im 12. Jahrhunderte von Niederländern gegründet; es wird 1181 zuerst 
gouumt. 

Ausser alle flen nicht mit Sicherheit /.u hcstininieiuhm l'berhjpibsehi , die 
man den Wenden zuschreibt, und zu denen auch der anp'bliche Opfersteiii des 
Klinz in der Fuhncniotiening bei Zörbig gehört, hat sich aus der Zeit vur dem 
Mittelalter nichts erhalten. 

Die Kirchen enthalten« wie zumeist, audi hier die ältesten Beste monumen- 
taler Schöpfungen, sei es durch ihren Bau selber, sm es durch die Stäcke der 
Kleinkunst in ihnen. Vor die romanische Zeit ^eht allenh'ngs nachwdslich kdn 
Stück zurück, ja die Formen der meisten romanischen Kirchen gehören erst der 
späten Zeit dieser Kunstepoche oder der Überganjiszeit an. Merkwürdigerweise 
haben sell)st diese eutwickelten romanischen Anlai,'eii im Kreise mei.st keinen 
Tluirin; sollten hierfüi- andere (iründe vorhanden ■gewesen sein als solche der 
Siiparsamkiüt, so sind dieselben freilieb nicht mehr erkennbar. Völlig ausgebildete 
rouaniache Anlsgen sehen wir noch in: Alt-Jessnitz ohne Thurm, Anthausen mit 
Thurm in Osten, in dem ein Kreuzgewölbe ist, Beyersdorf, vielleicht nicht spät 
romanisch seiner rohen Ausf&hrung w^n in Bruchsteinen mit Fensteigewänden 
in Backstein, Brehna, oft umgebaute Nonnenklosterkirche um 120C) durch die 
Oräfin Hedwig und deren Sohn Otto I. ppfrründet; Klosterreste spätgotliiscb, 
ebenso spätiruthi.sches Seitenschitt und südlicher Choranbau für die Nonnen löoi^. 
Hitterfeld vielleicht romanisch, 1577 und 1717 stark erneuert, mit einem Thurme 
vom Ende des Iti. Jahrhunderts, Capelle mit einer Glockenstubu von lüU^i, Cösseln 
vielleicht ein romanischer Bau, der dann abw nach dem dreissigjährigen Kri^ 
emeuMt ist, Durchwehna mit Thurm von 1767 (?), Friedersdorf, das Schiff mög- 
licherweise noch romanisch, Chor aus dem 16. Jahibnnderte, Göttnitz spät- 
romanisch ohne Thurm, der jetzige Thurm von 188.% der dreiseitige Ostschluss wahr- 
scheinlich aus dem 15. Jalirhunderte, Gräfeuhainchcn auch theilweiso spätgothisch, 
1637 serstürt, der Thurm lä6d in Backstein, Urusä-MUhlau entwickelte Anlage 
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ohne Thurm^ Hohenlubast mit Jüngeivni, (iiciseitigom Chorechluss, Holzweissig 
mit einem Chore aus d<?m 17. Jahrluuuierte, Jüdenberg mit qÄterom. dnnseitigem 
Ostschluss, Köckern rnmuiiischos S^hit!" mit rhoisoiti^om (.'lioio von H\'i2. Müst mit 
spiiti'i'fMi Zusätzen, Miiiiibock, Muldi-n stein mit spätjLTotliiM'licn Zusät/j'ii, zu deren 
Entstell mii^ der Klosterbau von 1 47iJ wesHiitlicli N'erau lassung j,'e<^el)tii haben 
wird, Niemegk scbon eine Capelle vor IK).'}. die der jetzigen entwickelten Anlage 
hat weichen müssen, Petersroda mit dreiseitigem Schlüsse in Osten, Pouch roma- 
nische Fugenbehandlung noch zu sehen, Apds aus dem Beginne des 16^ Jahr- 
hundertSf Quetz mit dreiseitigem Ostsdilusse, Bieda im Laufe der Zeit stark ver- 
baut, Rösa in Backstein ausgeführte entwickelte Anlagt^ mit einem Thnrme aus 
dem 15. Jahrhunderte. Roitzsch aus romanischer Anlage wahrsrln inlich 1 4.">8 
(inschriftlich I unifrcbauto spiit^'nthischo Kir-cho, Saiitlrrsdinf nnt nrntliist licm. «Ihm- 
seitii^em C'IiüR', Schkona j<'t/t lliuitnlos. Schlaitz virlli icht nm-h lumaniscli, Schnei/, 
wistlich mr>glicherwcise rouianisch, östlieii sehfiuhar s))iitp)tliisih, Spören, Stums- 
dorf romanisch (?) und spätgothisch, Thalheim angul)lich 1250— 127U vielleicht ein 
Jahrhundert früher, Zörbig umgebaut in spiitgothischer Zeit, besonders der Thurm, 
Zschomewitz. 

Weit weniger zahkeieh sind die Gotteshäuser aus der Mhguthischen, über- 
haupt aus der gothischen Zeit. (Jremmin irehört kaum in das 13. Jahrhundert, 
Kütten ist frühgothisch, Gossa hochgotiiisch. («röbern i.st gothisch. 10S9 stark 
erneuert, clicnso ist T>"»hciit/ eine vielfa<'li umirchimtc t^othischc Anlaj^e, Reuden 
i.st WM) umschaut. Wenleithau vit-lleiclit gothisciicu 1 rs[)iuugs. Zöberitz vielleicht 
mi Schifte gothisch mit einem Thurme von loU). Dnildtz ist spiitgothisch. gleich- 
falls Görschlitz sowie Goltewitz mit einem jüngeren Thurme, Söllichau 1446 (?)^ 
der Thurm von 1857. In das 16. Jahrhundert, welches an kirchUcfaen Neubauten 
sehr arm ist, gehört vidleicht Wolfen, kann aber auch erst dem folgenden Jahr- 
hunderte zugehöreu. Ramsin ist von 1GU4, Tornau 1664—1669 wieder aufgebaut, 
Ostiau 1689—16^9 iVi, Cossa 1694 (nach Simons Angabe), Glebitz 17. Jahrhundert 
dem Anscheine nach, ebensu (ireppin und Schierau. Dem folgenden -lahrliunderte 
gehören zu Burgkcnuiitz 1722. Renneritz die Kaf)ellc von StrohiKhm, Schwemsal 
wohl eine iiltere vielfach eriieueite Anhige von 1715^. Thurm aus gegen wiirtij^em 
Jalirhundeile, Gulpa 17Uti, Crina 1799 neu erbaut, lölU erneuert. Unserem Jahr- 
hunderte gehören an Düben 1810—17, Thurm ganz neu erbaut und das Schiff 
einer älteren Kiiohe in der jetzigen Weise umgestaltet: die Stadtgottesaekerkapelle 
ist modern gotiiisirend, Gräfenfaainch«! die Paul Oerhards-Kapdle modern, Pöeigk, 
Priorau vermuthlich aus neuer Zeit, Werben 187>? geweiht. 

Die Altäre bieten wenig Merkwürdiges. Altarplatten (mcnsae) finden sich in 
Alt-Jessnitz mit lef^rem Sepulcrum, Beyersilorf mit einem langefi iSepulcrum, 
Brehna hat auch Sepulcrum i.st aber unzugangig, (ir.ttnitz Sepulcrum und Weih- 
kreuze, (foltevvitz das Sepulcrum enthält ein luaunes (Jufäiss mit den .seidenen 
Läppchen, die als Umhülinngeu der Reliquien gedient haben; die Woihkreuze 
sind gothisch vertieft, (^leppin mit Sepulcrum, Kütten gleichfalls, Loberitz mit 
Weihkreuzen aber ohne Sepulcrum in der Mensa, Mühlbeck mit Sepulcrum and 
romanischen Weihkreuzeu, Muldensteiu romanische Mensa mit einem Weih- 
kreuze in ihrer Mitte, Niemegk quadratisches Sepulcrum, Pouch die Weihkreuze 
mit Querstrichen an den Enden, auf dem Sepulcrum auch das SigUium erhalten. 
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SandtTsdort" eine p;othis<'he niid oino roninnischc Motisii vor dt'in Altaro liegend, 
Spön'n mit Sopnlcnim vifdieii ht rumaniscli , Stumsdorf mit Sepulcriim, Tlmllieim 
ruiuanisciie Monsu mit einem j^rossoiu von eint'm(,/iiadiat(' uiuzD^^'nen Kreuze inmitten. 

Die güthiselien, meist spütgüthisclion Schreine sind unter den AltiirHufluiuten 
hauptsächlich bemerkenswerth. £rii8lten haben sich in Alt-Jessnitz ein Triptychun 
mit Oemfilden nnd Schnitzereien von Tortr^cher Arbeit aus den ersten Jahr- 
zehnten des 16. Jahriianderts, Brehna ein Triptychon, welches im 17. Jabiiiundert 
verändert worden ist; seine farbigen Holzsculpturen sind nicht bedeutend, Bitter- 
fehl ein PeDtaptychon mit Gemälden von bedeutendem Stile und Schnitzereien, die 
£rnt, doch weniger wertiivoll sind; wuhrscheinlicli rühren die (romiildo von demselben 
Meister her, der den Marktkirehen -Altar in Halle a. S. fj^emnlt hat (Grunewald?*, sind 
also in den Anfang des IG. Jahrhunderts geliörig; ferner ein Triptychon, dessen 
Gemälde von geringem Werthe sind, während die geschnitzten Figuren als gut 
beseiofanet zn werden verdienen; die Arbeit stammt ans dem Ende des 15. Jahr» 
bunderts; Eriedersdorf ein Penti^chon, dessen Sculpturen eigenartig aufgefasst 
sindf dessen Gemilde aber höher stehen and Granach'schen Einfluss bezeugen 
Goltewitz ein Tript\'chon mit mittelmässigen Sculptui-en und Malereien, Gremmin 
ein Triptychon mit unbedeutenden Gemälden und Schnitzereien, dazu ein Cruci- 
fixus aus dem 17. Jahrhunderte, Hohenlubast ein bei Seite fresetzter gothischer 
Altars( hreiii , der Sculpturen mit ausdrucksvollen (Tcsichtern enthält, Mühlbeck 
spätgotlü.sciier Schrein, dessen Holztiguren niciit bedeutend sind, ebenso nicht die 
Gemälde, die vielleicht ein wenig höher stehen, Niemegk Ti iptychon mit geschnitzten 
Heiligenfiguren ; die GemSlde aussen sind kaum noch zu erkennen ; als Bekrönnng 
dient ein Gracifixus aus dem 17. Jahrhunderte; übrigens ist dw Sdirein im 
Anfhng des 1& Jahrhunderts gemacht, seui Stil ist swar gut, abet nicht bedeutend, 
Petersroda ein mit älteren Tlolzfiguren versehener Aufbau; der Stil dieser Bild- 
werke ist spätgothiseh realistisch: ihr Kunstwerth ist mässig, Pi'tsigk ein Triptychon 
•l«jss(>n spätgotliisclic Schnit/.ereit'ii und Gemälde nicht gleichwerthijr, aber gut und 
realistisch aut'ij:;etässt sind, Pouch Schrein mit Bildwerken und (Jemälden, die be- 
deutend sind; die Hände sind nicht gut helmndelt ähnlich denen der Bilder in 
Friedersdorf, Renneritz Gemälde eines spätgothischen Schreins und eine Sculptnr 
tiesselben ohne besonderes Interesse, Boitzsdi swei Flügel dnes Schreins und 
verschiedene vielleicht dazu gehörige Figuren sp&tgothischer Art; diese Sculpturen 
sind nicht werthlos, aber zu stark angestrichen, um ihre Feinheiten noch würdigen 
asu können, Schlaitz ausgesetzter Schrein mit Gemälden nnd geschnitzten Hguren 
von eigenthümlieliem (wendischen ?) Charakter, Spören ein Triptychon im Thurme von 
14i»S, dessen Gemälde und Bildwerke nicht bedeutend sind. Aus der Renai.ssance- uml 
Barockzeit sind zu nennen der Altar uml die zugehörige übrige Ausstattung fler 
Kirche durch Tautjgestell, Ürgel, (lutshenensitz usw., die von Hernumn Meier aus 
Westfiden 1G86— 1702 gemacht sind, Gzifenhainchen ein Aufbau aus der zweiten 
HfiUte des 17. Jahriiunderts, ebenso Emporen und Kanzel, Gröbern barocker Auf* 
bau mit spftigotbischen Figuren darin, wahrsdiemlich sammt dem Gracifixus 1689 
gemacht, lUeda ein leider sta^ abgegriffenes Marmorrelief der Reniussnnoe, 
welches niclit ohne Werth gewesen zu sein scheint, Sandersdorf barock«?r Aufbau 
aus der ehemaligen Schlosskapelle in Zörbig:. Schrenz hölzerner Autbau mit Marmor- 
zuthaten von dem Meister, der auch das Kidaer Altarreiief gemacht hat. 
Kr. liittcrfeiU. 7 
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Was sich uu Tuutsluiuuü im Kreise vorfindet, ist iu Authauson eiu spät- 
romanisdier, Boitzsdi ein spitroiiiaiiischOT, Schköna das romaoiache Geffiss des 
Steines eriuilten, Spören auf dem Sdiolliofe als Wasserbehältniss ein in romanischen 
Formen Üppig durcfagebildeter« mit nenn S&ulen, Inscbrifton, Figuren usw., 

Cüsseln ein früb^jothisclier in dor Pfarre, Göttnitz ein Stein des 14. Jalirhundfrts, 
(ioltowitz ein kelchförmiger f^othischcr, Oossa der Kost eines kelchförmi^en mit 
Hlondan^atur , (irt'niniir) ein uiiix'deuteiider aus dein Mittelalter, Jüdenhorir fin 
aelitsciti^ kelchtui iuij;»'! Stein des 14. JalirlniiKliTts, Liiberitz ein spär^^ntliiM luT 
Sti'in. Stdireuz ein spatgotliisehcr, der Beachtung verdient, .S»)ilic'liau ein spatgothiseiuT 
mit Meistei-schild, Stumsdorf ein spätgothischer, Werben ein spätgothischer, Mulden- 
stein ein roh gefinrtigles hölsemes Geftss, wabrseheinMch barock. 

Tiufbecken aelit man in Alt-JessnitiE von Messing mit der DarsteUong der 
Verkündigung Mariae im Boden und den bekannten unleserlichen Schriften, dem 

16. Jahrhunderte anirehörig, Authausen messingene Schltesel mit Adam und fin 
eingravirt aus dem 17. Jahrhunderte, Brehna ein zinnernes Becken wohl im 

17. Jalirhuiideile ^^emacht, Drobitz kupfernes Hi < ken des 17. Jahrhunderts. Dül«ii 
ein Messinf^beeken versilbert von U'»Hß, (ndpa ein Hr< ken des 16. Jahrhunderts. 
Uolzweissig eiu den Formen nach spätmittulaltcrliches Messingbecken, aber 
inschriftlich erst von 170si, Ktttten MessinglKcken in gothisironder Form von 1661, 
Löbeiits Becken von Hessing spfttgothisch besw. an Anfang der Benaisaanoe ent* 
standen, Niemegk Messingschassel mit der Verkündigung Maiiae im Boden flach- 
reliefirt, Petersroda zinnerne Schüssel, w ihl erst aus dem 17. Jahrhunderte, Ramaa 
Messingselude mit der Verkündigung' Mariae im Boden, Reuden ein Kupferbecken 
mit der F^aistidluiii,'' Adams und Kvas am verbotenen Baume. Sporen ein 
messingenes Beekt-n vnn HW)i). 'rmnau ein Zinnbeeken mit »dngiavirten Köpfen 
in reiclier Ausführung, Werderthau messingenes Becken mit der Verkündigung 
im Boden f Zörbig HessingbeckMH mit Adam und Eva am yerbotenen Bauiue im 
Boden, 1&— 17. Jahrhundert, Zschomevitz Messingschale mit Bosetten im Gruade. 

An Sacramentsschreinen ist nidbts Bedeutendes au nennen; erhalten hat rieh 
in Boyersdoif ein spätg<>this< hes, Brehna ein spätgothische.s im Chore mit abg» - 
meisselten Zierrathen, Drobitz eins vom Ende des 15. Jahrhundorts, Göttnitz ein 
unbedeutendes, Uoltewitz ein kleiner spafgotliiselier Sehrein . Gremmin ein be- 
deutungsloses Stück, ll()henlul)ast ein spiitinittelaltcrliehes, H<dzweissig ein iuil)e- 
«leut»'ndes in der Nordwand, Köckern zwei unb»'deutende ^5chreine, Kütten ein 
spätguthisches von geringer Bedeutung, Müblbeck eiu spätgothisehes mit £»eis- 
rQcken überdeckt, Pouch ein spätmittdalterliGhes, Quetz Beste eines spätgothischen, 
Roitzsch ein spfitgothischee, Sdilaita ein ebensolches, Sohrens ein ebensolches (?K 
Zöbenta gleichfidls ein der gothischen Spätzeit angehöriges. 

Kanzeln aus d«r Zeit vor der Reformation sind nicht erhalten. Es findet 
sich in Alt-Jessnitz eine des 17. Jahrhuiulerts, welcher Zeit auch die mit Intarsien 
gezierte in Hitteifcld aiigcluirt, (irafenhainchen iiat eine aus der zweitenHälfte de« 
17. Jahrhunderts und Niemegk eine eichene aus der Zeit um KJUU. 

Aucii die ürabmäler sind alle nicht bedeutend. Es seien genannt iu Burg- 
kenmitz eins mit italienischen Devisen geschmücktes aus dem 10. Jahrhunderte, 
ein aweites aus der Mitte des 16. Jahrhunderts und ein drittes von 1519, Gtifen- 
haindion hat ein Epitaphium des 16. Jahrhunderts von guter Arbeit und ehw 
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von llVU). Muldonstoin oiTi spätgothif^ches von 1503, Priorau bewulirt das einer 
Frau au.s der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts, Schierau Epitaphifii von IfxV.). 
1577, 1Ö7<) und irM)2, Schköna zeigt ein gut gearheitetes von löC^, Zörbig hat im 
Thurme ein nur handwerklich ausgeführtes von 1584 und einige andere. 

Yenebiedene dozelne Bildwerice haben sich erhalten in: Brehna ein Grud- 
Itxns des 16. Jahrhunderts^ Bitteifeld am Südportal das Beliefbildniss Latiiers von 
1548 in Thon, Gossa der Best eines Schnitzaltares ohne Bedeutung, Gremmin 
.Scuipturen auf dem Kirchenboden aus dem 14. (?) Jahrhunderte, Muldenstein dits 
Wappen des lleinrii'li und Jürgen von Amendorf von 1477 (als Todteuschild ?), 
Rösa im Thunnuborgeschossc Mauren f'in<'s spätniiltelalterlichen Altarschreins. 
• lal)(*i ein Crucifixus von viirticllliclistei- Ailieit, hei welcher sich sclion der Kin- 
tlusii der Kenaissauce spiiren lusst, Schierau hat ebenfalls im Thurniobergeschusse 
Holzfiguren aufbewahrt, bei denen der Gesichtsausdruck vorzüglich charakterisirt 
ist, Schlaitz eUn Crucifixus aus der spaten Gothik im Anban, Schwemsal auf dem 
Kircfaenboden Maria und Johannes, Stumsdorf steinerne lebensgrosse Marienstatue 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts und ein lebensgrusser hölzerner 
Crucifixus realistischer Auffassung aus dorn Ende des 15. Jahrhunderts, Zörbig 
ein spätgothischer lebensgrosser Crm ifixus im Thurme. 

Malereien finden sich iiicl.t. es niüsstc denn sein, dass wir dahin rwlinen 
wollten (las Feldmessformulai , welches im V|jilirigen Kriege 1642 nach Rösa ge- 
schenkt wurde, wo es im Pfarrarchive aufbewahrt wird, ferner den Gobelin im 
Fationatsstflbohen zu Alt4es8nitz, welcher aus dem Beginne des 16. Jahrhunderts 
und gut gemacht ist, sowie das Dorsalienstnck ans Brehna, welches auf Betrieb des 
Verfittsers jetzt in das Provinzialmnseum zu Halle gebracht ist, da es eine werthroUe 
Stickerei aus dem Anfange des 1.3. Jaluhunderts bildet und vielleicht noch von 
den Händen der hochgeborenen Stifteriu gefertigt ist, als sie hier im stillen Kloster 
nachzusinnen Müsse hatte über das Leben, das mit all seinem Glücke niui hinter 
ihr lag. Ein merkwürdiges Stück ist auch die .Mtardecke in (ioltewit/.. welche 
aus mit WoUfiiden durchwirkten lA'inen besteht und am Kaude eine Muuiskel- 
schrift trägt, also der gothischen Spätzeit angehört Eine Altardecke von blauem 
Sammet mit Stickerei aus dem Jahie 1717 befindet sich in Niemegk. 

Vasa Sacra smd fast alle unbedeutend; genannt seien: Gremmin Kelch von 
vergoldetem Silber aus dem Anfange des Iß. Jahrhunderts, Jüdenbeig ein kupfer- 
ner Kelch aus dem Mittelalter, doch bedeutungslos, seine Cuppa ist jünger, 'ein 
ebensolcher mit Patene aus dem Anfange des Ki. Jahrhunderts in Muldenstein, 
ein silberner Kelch mit l'atene von in Niemegk, ein silberner vergoldeter 

Kelch von Uji(8 in Schrenz, ein silberner Kelch von 17Ü1 in Zörbig. In Kenueritz 
befindet sich ein farbiger glasirter Teller als Armenbeckeu, in Sandersdorf ein 
Zinnteller mit guten Ornamenten in der Sscristei, ebenso ein Zinnbecken mit ein- 
gravirten Ornamenten in Schierau. 

Zu erwähnen wären noch fblgeiuie verschiedenartige Stücke: Gösseln eine in 
die Kirchenwand eingemauerte Inschriftsplatti als Urkunde über Landsclienkung, 
Muldenstein ein Koftcr mit Beschlag a>is dem 17. Jahrhunderte, ixösa ein techni.sch 
interessanter Glockenstuhi vom Ende dos 15. Jahrhunderts und ein Mordkreuz 
bei Schköua. 

1* f 
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Auch vorliältnissiiiiissig wenig ältere Glocken haben sich im Kreiüe Bitter- 
teld erhaJtiii. Wir lUinnen 

Fiietiorsdorf zwoi K). .1., 

Holzweisüig eine aus der eiäteti Hälfte des 13. J. mit Wcihkrcuz, 

Köckern eine Anfiuig des 13. 

Mfihlbeck eine Anfiuig des 13. j., 

Niemegk eine Ende des 12* oder An&ng des 13. J. 

AlJe diese Glocken sind genauer nicht zu beetimmen, da ihre Herstellung 

6«hr einfach, zum Tlieil ziemlich roh ist und Schrift, sowie Stiiinuck ihnen fehlt, 
es sei denn, duss ein Weilikreuz wie an der Glucke in Holzweissii; Ix ineikt wird. 
Im folgenden Jahrhunderte fehlt eine Schrüt selten, wenngleich dieselbe nicht 
durchweg zu lesen ist; so 

Möst eine (iloeke vom Ende des 13. oder Anfang des 14. J. mit unluser- 
üchen Majuskeln, 

Alt-Jessnits eine vom Anfiuige des 14 J. mit Spiegelschrift in Majuskeln, 

dne andere wohl gleichseitige ohne Schrift 
Düben eine aus dem ersten Viertel des 14. J. mit interessanter Miynskel- 

schrift und merkwürdigen Darstellungen üi Bundthwlen, eine 

zweite aus der ersten Hälfte des 14. J. 
(lolpa eine aus der Mitte dos 14. .T. mit unlcsorlichoii Majuskohi, 
üu.ssi( eine des ersten N'icrtols des 14. J. mit Majuskelsdirift und Fiacii- 
reliefs, unter denen ein Crucitixus besonderes Interesse bean- 
sprucht, 

Bieda eine gleich nwh der Mitte des 14 J. gegossene noch mit Majuskel- 
schrift. 

BoitasBch eine zweites Viertel des 14 J. mit Majusk^schrift und Reliefs, 
eine mit Belie& ohne Schrift gleichzeitig und aus derselben 

Werkstatt. 

Die an diesen hochgothischen Glockoi sich findenden lesbaren Schxiften sind: 
VOX D€I FAX DOHOU 

€H iioii nesso piäi i sohitt; oläi iäre i lARiAl^i 

in lä^dgh dgi igt sähoti?! BÄUTOUuiei 

VÄS nevs iiod ^^('■llÄ i>lcbs srlvr ;sit rvkr BeuwsllA 

UUUJSULUR VIVÄ lÜUeu IIUUTVÄ VehhO ll(OUlVil). 

Wonieor boachtenswerth , weil weniger sinnreich, sind die Minuskclschnfton 
der sptitt n ii (ilin-ken; sie enthalten meist Anrufungen an Heilige um Hilfe, 
Gebete, Hfiliirennamen und d^^l. 

Antliausen eine Mitte 15. J. mit iSchrift, eine zweite gleichzeitig ohne 

Insdirift, 
Olebitzsch Anfang des 1& J. 
Grdbem um 1500, 

Kutten Mitte des 15. J. mit: |ft mrit i| llff frrle. 

Priorau 15. J. (?) schriftlos, 

Rösa vier Glocken Y(»n |ol|iinn ntin inliöii <U-r i' K ilt'to des 15. J., dar- 
unter eine mit iSchrift; |il( |0t ü6 tU 10t tail. 



Digitized by Google 



Kunstgescbichtliobe Übersicht 



101 



Pouch eine wahrscheinlich von 147b von Johan von lobda, 
Spören zwei gegen Ende des 1& J., schmuck- und sduiftlos, 
Werderthsu eine 1& J. ohne Schrift und Zierrathe, 
Zörbig eine ohne Schrift 1& J. oder gkidueitig mit öner von 1511K 
Eine Jahreszahl tragen folgende: 



Goltewitz: 1371 noch mit undtMitlu lmr Majuskelschiift, 
Zschornewitz : 1443 |iif %i\ moria uuöf bfrflt 
Gülpa: 1477 cfln|iaiia 0001 \aa^(6 ipi pir qur marlr, 
Bittert'eld: 1477 itiifii9 ma Im mortna, (nga ntim. 
Pouch: 1478 von ifi lsli5i. 
Wolfen: 1482, 

Ostrau: 1482 irci glffic WBi cm fitt, 

Köckern: 1482 (oder 1485) CilMlir iiM |(i Mdlt (ifi 

Niemegk: 1504 MlCtS Uli |Uf, 



Werderthau: 1505 irt pfi llllt fti llt|rrill und 



lius.sa: 1Ö08 lOHANNKS FRANCKK ((iiosser?) 
{Stumsdorf: 1511 t|il| (0t naria nnH T lirrtt 
Rieda: 1511 9 

OöischUtz: 1515 IW gst mrit ICfit 

OstFKu: 1515 m f mmd 

Zörbig: 1519 ^ 

Gossa: Ifi'il \tm ckvMtU 

Coltowitü: 1522 (?> ® 

Stumsdort: 1522 @ «aril Cil MltUr fftt» ■» 

(ireppin: zwei von 1562 

Müblbeck: 15(xi (Die Inschriften in Lapidarbuchstaben lassen 

wir fUitoi) 
Sandersdorf : 1666 
Werderthau: 1570 

Priorau: 1575 
Göttnitz: 1580 
Schierau: 1593 
Düben: 15'J4 
Drobitz: 1Ü07 
Görschlitz: 1612 
Thalheim: 1615 
Thalbeim: 1617 
Zörbig: 1625 
Zöberitz: 1628 
Gros-Mühlau: 164H 
(iräfenhainehen; lÖDb 
Crina; 1668 
Scbköna: 1670 
Zöberitz: 1671 
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Petersroda: IG73 

Ostrau: 1675 

Sohköna: 1676 

Thalheim: 1679 

Petersroda: 1680 

Capelle: IßHS 

JI(.h<-nluba.st: 16SÖ 

( ii> l)it/s<:h: 1H>4 ohne ( Mosäumamei) 

HiirT^kciiinitz: drei iÜU7 

Reuden: 1698 

(Iremmiii : 17. J. nicht zu erroicfaen 

Bitterfeld: 1700 

Schwemsal: 1700 

Ramsin: 1710 

Brehna: 1714 

Durchwehna: 1720 

Gns^n: 1721 

Fridraii : 1722 

Durcliwohna: 1727 

Zörbig: 17S6 (Schlagglueke xnr Bathhausubr) 
Sandersdorf: 1741 
Brehna: 1746 

Pösigk: 1766 
Pösigk: 1772 
Capelle: 1775 
(Jöttnitz: 177H 
Wolfen: 1782 
Pouch: 1789 
Boitassch: 1790 
Gösseln: 1794 

Ostrau: 1814 (1887 nmgegoaseo) 

Nieme^,'k: 1818 
Capelle: 1822 
Cossa: 1S22 
Holzweissig: 1825 
Bitterteld: 1825 
Zschomewitz: 1825 
Drobits: 1832 
Oiifenhainchen: zwei 1834 
Tornau: zwei 1884 
Muldenstein: drei 1844 
Reuden: 1844 
8tunisd(irf: 1851 
Schlaitz: 1852 
Düben: 1852 
Scbieniii: 1856 
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SölÜchau: drei 1857 
Oross-Mülilau : 1867 
Löberitz: 1858 
Bitterfeld: 1858 
(Jossa: 1H58 
Crina: 1862 
Bitterfeld: 1864 
Gremmin: 1867 
Höst: 1873 
Gösseln: 1874 
Kütten: 1875 
Schrenz: /.wei 1875 
Werben: zwei 1S77 
Jüdüuber^: drei 1878 

Sdiweaital: drei 1880 
Zörbig: 1880 

Quetz: drei 1882 (Schlagg^ockeohnelnschriit 

nicht erreichbar) 
Beyersdort': zwei 1883 

Spören: 1883. 

(.ilockeniriessernanion sind: ® der freilif Ii nur durch sein Zeichen, das haMesche 
Stadtwappen, ^'ckcnn/cichnete Meister aus dem Anfah;,a» des IC». Jahrhunderts, 
Urenz Richter Hülle 151V)— 1617, Eckait Kucher Erfurt 1570—1510, Wolf Hilger 
1575, Hans Bedmr Leipzig 1594 (wahracheinKch der eiste Meister dieser Familie), 
Gcüi^ Wolgast Halle 1607, Geoig Lebseitiier Leipzig 1612, Gabriel und Zadiarias 
Hilger Frdbeig 1625—1688, Jacob Neuwert Beriin 1648, Oeoige Billig Kembeig 
1«Ö8-1671, Simon Wildt Halle 1G73, Jacob Bobbe (?Giesser) 1675, Simon und 
Petor Wild Halle lf379, Christoph Thielpeter Wildt Halle 1C)80, Peter Wildt Halle 
lihS3— 1G'J7, (fonfried Stein 1<1^5. J(iliann Jacob Hottmann 1»ä)8— 170>, Michnel 
Weinhold Drvsdeu 17(1), Peter Herkei lialh- 1710 1722, Martin Heintze Unpzi^> 
1720 1741. Georg Ix'huert Leipzig ITiiö, Friedrich August Becker Halle 
1745—1782, Gottlieb Gustav Becker Halle 1789—1818, J A. Berger Leipzig 1790, 
aa Becker Halle 1794—1822, Ft. Meyer Bisleben 1814, A.C. Jaock Leipzig 1822 
bis 1884, G. G. G. Becker HaUe 1832-1874, 1844 Becker (? welcher), Heiniicfa 
Ulrich Apolda 1851, Oscar Lemke Wittenbei^ 1862-1867, C. T. Ed. Kobitzsch 
Tor-au ia52— 1858 , Gebr. Ulrich in Apolda 185G, Carl Friedrich UWch Apolda 
1857-1880, J^opold Eberwein Halle 1858, Franz Ulrich Apolda und Uiucha 1873, 
Gebr. Ulrich Taucha 1877 1887. 

An Hauten für profane Zwecke giebt es zu nennen Ait-Jes.siiitz ein Schloss 
des 18. Jahrhunderts nicht von Bedeutung, Brehna wohl völlig als verschwunden 
anzusehendes Sddoss, ebenso das in Bitterfeld, das in Buigkemnitz ist moderni- 
sirt, Drobitz war durch WaU nnd Graben befestigt, bis durch die Separation die 
Spuren davon veischwanden. Düben hat nur noch einen Bnigthurm aus dem 
15. Jahrhunderte, Ostrau das ehemalige Schloss von 1592 ist jetzt zum Kuhstalle 
umgewandelt, das Portal der Einfahrt in den Hof ist von 1641, das jetzige Schloss 
von 1713, Pouch hat noch zwei mittelalterliche ßacksteinthttrme, der „rothe** ist 
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rand tind geht wohl in den Anfing des 14. Jahrhunderts znnick, der ^weisse^ 

Thurm ist von quadratischem Grundrisse und wahrschdnlich jünger als der rotho. 
Zörbig liat einen runden romanischen Thurm, an dem stellenweise die ursprüng- 
liclic P'nt,n'ntfrhtiik tioch •^^csclien wird, und frotliisclio sowie harut'ko Nebenbauteil 
<ii|t*r Bautheile auf <leiu i^fzirk«' des Y(nmali;:;»'u Sclilossu.s. In Zörbig ist auch 
merkwürdig der liullesehu Tiiorthurni vdu 1jY)(! mit dem Stadtthore. In IJübt'n 
fällt auf das Portal am Ghisthofe zum Löwen als ein Renaissancestück, in Brehua 
stammt das Bathhaus aus dem 1& Jahrhunderte, ein Meilenstnn daselbst auf dem 
Marktplätze mit Angaben der Entfernungen von Tersc^edenen Orten ist in guten 
VerhiUtnissen durchgebildet und inachrlftlich 17äO gemacht 
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